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auf die breit Mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“, 102. Jahr⸗ 
gang. Bekannteſte, angeſehenſte und verbreitetſte Zeitung 
der Provinz Poſen. 

Die „Poſener Zeitung“ hat es während der langen Zelt ihres 
Beſtehens verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, all⸗ 
gemein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als maßzgebendes Organ 
der Provinz Poſen betrachtet und ihre Auslaſſungen werden 
auch von Jenen gewürdigt, die politiſch nicht mit ihr auf gleichem 
Boden ſtehen. f 

Durch eine große Anzahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, ſind wir 
in der Lage, unſeren Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zu⸗ 
verläſſigſte zu berichten. 

Ein eigener theils telegraphiſch, theils telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt ermöglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zeit zu melden, wie die Ber⸗ 
(iner Blätter, während bemerkenswerthere politiſche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Poſener Zeitung“ eingehende Beſprechung und klare, treffende 
Kritik erfahren. Ausdrücklich heben wir noch hervor, daß wir den 
Vorgängen im polniſchen Lager beſondere Auf merkſamkeit ſchenken, 
wir halten unfere Leſer in einer ſtändigen Rubrik „Polniſches“ über 
alle politiſchen und geſellſchaftlichen Strömungen auf dieſem Gebiete 
durch längere oder kürzere direkt den polniſchen Quellen entnom⸗ 
mene Artikel auf dem Laufen den — eine Spezialität, wie ſie kein 
anderes deutſches Blatt beſitzt. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
Aheil der „Poſener Zeitung“, bietet täglich eine Fülle intereſſanter 


Artltel über die verſchledenſten Erſcheinungen auf allen Gebieten 


des öffentlichen Lebens, ſowie eine reiche Auswahl gediegener 
Romane und Erzählungen. 

In diefer Nummer beginnen wir mit dem Abdruck eines hoch⸗ 
intereſſanten, feſſelnden Romans 


„Im Schatten der Nacht“ 


von dem bekannten Romandichter F. Arnefeldt und werden 
weitere nur gediegene Erzeugniſſe der Erzählungskunſt folgen laſſen. 

Wie bekannt, haben wir den Umfang unſerer „Familien⸗ 
blätter“ im letzten Quartal von 4 auf 8 Seiten erhöht, ſodaß dieſe 
Sonntagsbeilage alſo nun doppelt fo viel als früher bietet. Eine 
weitere Neuerung in dieſer Richtung haben wir jetzt ins Auge 
gefaßt. Da die große Geſchichte unſerer Provinz lange nicht ſo 
bekannt ift, als ſie bei ihrer Fülle von packenden Erſcheinungen 
verdiente, gedenken wir im nächſten Quartal in den „Familien ⸗ 
blättern“ eine Reihe von n 


„Stidtebildern aus der Provinz Poſen“ 


zu veröffentlichen und dieſe hiſtoriſchen Darſtellungen durch Illu⸗ 
trationen noch anziehender zu geſtalten. Es wird dies der unſeres 
Wiſſens erſte Verſuch ſein, in Einzelbildern die hiſtoriſche Ent⸗ 
wicklung dieſes Landes vorzuführen. Wir glauben damit den Inhalt 
der „Familienblätter“ nach einer Seite hin zu erweitern, die 
allgemeines Intereſſe beanſpruchen darf. 

Die reichhaltigen unparteliſch redigirten Handelsnachrichten 
der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchätzbares 
Material; unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präciſe Darſtellung aus. 

Bel ihrer großen Verbreitung empfiehlt ſich die „Poſener 
Zeitung“ noch beſonders für Inſerate aller Art, zumal fte haupt⸗ 
ſächlich in den kauffähigen Kreiſen der Bevölkerung unſerer Provinz 
geleſen wird. 5 i 

Poſen, im September 1895. f 


Nedaßktion und Berlag der „Voſener Zeitung“. 


Der Kampf gegen den Umſturz. 


Mit einem Ausnahnmegeſetz iſt es alſo für diesmal wieder 
nichts und die Leute, die an ſolchen Dingen Gefallen finden, 
ſchauen darein wie die betrübten Lohgerber, denen die Felle 
fortſchwimmen. Von allen Seiten verſichern die Offiziöſen, 
daß die leitenden Staatsmänner nicht an eine zweite ver⸗ 
beſſerte Auflage der Umſturzvorlage denken, und auch das 
offizielle Organ der Nationalliberalen verwahrt ſich entſchieden 
gegen die Unterſtellung, als ob vielleicht ſeine Partei auf 
eigene Fauſt ein Rezept gegen den Umſturz in Geſetzesform 
bringen und der Regierung vorlegen wolle. So erfreulich es 
nun iſt, daß der gefährliche Verſuch, der Sozialdemokratie 


werden ſoll, ſo wenig angenehm iſt gleichwohl der Anblick der 
ſonſtigen Mittel, die zur Ueberwindung jener Partei verwendet 
werden ſollen. Polizei und Staatsanwälte werden der Sozial⸗ 
demokratie niemals Herr werden. Es iſt theoretiſch denkbar, 
daß eine rückſichtsloſe Politik der eiſernen Fauſt die Agitatoren 
zum Schweigen bringen, die ſozialiſtiſche Preſſe vernichten, die 
Maſſen führerlos machen könnte. Aber eine derartige Politik 
müßte ſo ſchroffe Formen haben, daß das abgelaufene 
gostaliftengele ein Kinderſpiel dagegen würde, und die rauhe 
Gewaltſamkeit früherer Jahrhunderte mit ihrer gewiſſenloſen 
Kabinetsjuſtiz, ihren herzloſen Austreibungen und wohl gar 
Vermögens konfiskationen müßte wiederkehren, damit eine ſolche 
verzweifelte „Staatskunſt“ Erfolg hätte. Daß von Alledem 
unter der Herrſchaft der milderen Sitten unſerer Zeit nicht die 
Rede ſein kann, iſt wohl klar. Stürzen ſich aber die Staats⸗ 
anwälte und die Polizeiorgane in den Kampf, und finden ſie 
die Unterſtützung der Gerichte, ſo wird das ſein, wie wenn 
die einzelnen Weſpen eines Schwarmes bekriegt werden ſollen. Für 
jedes unſchädlich gemachte Inſekt ſtrecken hundert andere ihre ſpitzen 
Stacheln vor. Die Wiederholung mag banal klingen, aber 
man weiß von ſolcher Kampfes weiſe doch wirklich nicht Beſſeres 
zu ſagen, als daß ihre Erprobung während der zwölfjährigen 
Dauer des Sozialiſtengeſetzes und während der nachfolgenden 
Anwendung ſtrammſter Polizeipolitik im Königreich Sachſen 
die abſolute Unfähigkeit ergeben hat, auf ſolche Weiſe zu 
einem vernünftigen Ziele zu gelangen. Wer das beſtreitet, 
mach ſich ſelber blauen Dunſt vor. 

Was aber ſoll geſchehen? Es iſt das Unglück unſerer 
Zuſtände, daß dieſe Frage von ganzen Volksſchichten und von 
zahlreichen und einflußreichen Politikern niemals anders denn 
im Sinne einer unmittelbaren Repreſſion durch Strafgeſetze 
oder polizeiliche Freiheitsbeſchränkungen beantwortet wird. In 
bedauerlicher Vereinzelung nur finden ſich die Männer, die ein 
ſtärkeres Gefühl dafür haben, wieviel Mitſchuld an der Ge⸗ 
fährlichkeit der Sozialdemokratie gerade diejenige Politik hat, 
deren Verſchärfung ſo vielfach verlangt wird. Die Einſicht 
in dieſe unheimliche Zirkelbildung unſerer Verhältniſſe kann 
etwas Tragiſches an ſich haben, wenn ſte verbunden iſt mit 
der beklemmenden Beſorgniß, daß auf dem falſchen Wege fort⸗ 
geſchritten werden ſoll. Redet ein ehrlicher konſervativer 
Politiker wie Profeſſor Delbrück den herrſchenden und den 
beſitzenden Klaſſen ins Gewiſſen und hält ihnen vor, daß die 
Arbeiter das bedrückende Gefühl haben, nicht mit gleichem Maße 
wie die Arbeitgeber gemeſſen zu werden, ſo antwortet ihm 
theils Unverſtändniß und theils höhniſcher Spott. Verweiſt 
Jemand darauf, daß die engliſche Koalitionsfreiheit jenſeits 


des Kanals das wirkſamſte Mittel gegen die Ausbreitung B 


ſo ialdemokratiſcher Irrlehren geworden iſt, jo begegnet ihm 
daſſelbe wie Herrn Delbrück. Wollte heute Einer vorſchlagen, 
die Sozialdemokratie dadurch lahm zu legen, daß die Berufs⸗ 
vereine anerkannt, die Genoſſenſchaftsbewegung gefördert, die 
Arbeiterausſchüſſe moraliſch und materiell geſtärkt, das 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht von den bisherigen Feſſe⸗ 
lungen befreit würden, ſo würde der Rathgeber beſtenfalls be⸗ 
mitleidet werden, wenn ihm nicht Schlimmeres paſſirte. 

Wir ſprechen gar nicht einmal von der ſelbſtverſtändlichen 
Vorarbeit jeder, dieſen Namen verdienenden Bekämpfung der 
Sozialdemokratie, nämlich von der Durchführung wirthſchaft⸗ 
licher Reformen. So ſchwer es iſt, ſolche Reformpolitik zu 
treiben, und ſo viele Hinderniſſe ſie in Geſtalt der Intereſſen 
der Unternehmerklaſſe wie in Geſtalt der mangelnden Erkenntniß 
der Regierung zu überwinden hätte, um ſo leichter wäre es, 
mindeſtens das Correlat dieſer Reformthätigkeit zu verwirk⸗ 
lichen, nämlich die Bewegungsfreiheit der Bevölkerung und die 
Herſtellung des Vertrauens darauf, daß die Vertretung der 
wirthſchaſtlichen Intereſſen der Arbeitnehmer nicht gleich als 
hochgefährliche Auflehnung gegen Staat und Geſellſchaft auf⸗ 
gefaßt wird. Aber zu dem Polizeidruck, unter dem unſer 
öffentliches Leben ſeufzt, geſellt ſich das Unverſtändniß der 
meiſten Arbeitgeber, die die Geltendmachung von wirthſchaft⸗ 
richen Forderungen als Einbruch in ihre vermeintlich allein be⸗ 
lechtigte Sphäre betrachten. : j 

Die geſammte Disposition des deutſchen öffentlichen Geiſtes 
iſt eine ſolche, daß ſie den Kampf gegen die Sozialdemokratie 
erſchwert, weil ſie den Agitatoren immer neuen Stoff zu Ver⸗ 


hetzungen aller Art liefert, ſtatt ihnen dieſen Stoff zu ent⸗ St 
zopfter Mandarin die Ackerbebauer, ſage Ackerbürger als urtheils⸗ 


ziehen. Es wäre gar nicht möglich, daß die Sozialdemokratie 
als politiſche Partei ſo ſtark geworden wäre, wenn nicht ein 
rein wirthſchaftlicher Gegenſatz, der ſich nach engliſchem Vor⸗ 
bilde reibungslos auf dem wirthſchaftspolitiſchen Gebiete allein 
begleichen ließe, durch die vereinigten Wirkungen von Bureau⸗ 
kratismus und Unternehmerhochmuth auf das heikle politiſche 
Gebiet der bürgerlichen Freiheit und der bürgerlichen Un⸗ 


durch neue Strafparagraphen beizukommen, nicht wiederholt! gleichheit hinübergeſpielt worden wäre. So lange nicht an dieſe 


Grundfehler das ſcharfe Meſſer des politiſchen Operateurs 
gelegt wird, ſo lange wird der Kampf gegen den Umſturz ein 
Wort bleiben, auf deſſen Ausfüllung mit einem realen Inhalt 
man vergeblich warten wird. Strafparagraphen aber und derbe 
Polizeipolitik ſind ein ſolcher Inhalt nicht. 


Deutſchlaud. 


O Poſen, 28. Sept. [Vereins⸗ 
ſammlungsrecht.] Aus der Blüthezeit der Reaktion 
liegt uns ein ſprechendes Bild der Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsfreiheit vor und zwar im ſchlichten Rahmen, nämlich in 
einem nun vor gerade 40 Jahren entſtandenen Aktenhefte, deſſen 
Aufſchrift in dem damaligen Gerichtsdeutſch lautet: „Acta 
manualia des Königlichen Rechtsanwalts N. zu M., betreffend 
die Unterſuchungsſache wider den Gaſtwirth Robert St. zu B. 
und den Ackerbürger Gottlieb K. daſelbſt, wegen Polizeikontra⸗ 
ventionen.“ Angeſichts der gegenwärtig von konſervativer Seite 
mit Hochdruck betriebenen Mache der Beſchränkung des Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsrechts, illuſtrirt dies Aktenſtück die 
polizeiliche Auslegung und Handhabung des Vereinsgeſetzes 
vom 11. März 1850 zu damaliger Zeit in geradezu klaſſiſcher 
Weiſe. Die Unterſuchungsſache wurde gegen die Mitte der 
50er Jahre anhängig gemacht und ſpielte ſich in der Acker⸗ 
ſtadt B. in der Neumark ab. 

Den dortigen Bürgern wurde es nachgerade unbequem, ledig⸗ 
lich Marionetten der hohen Obrigkeit zu ſein, die in der Stadt 
vom Bürgermeifter und feinen Adjunkten, den Polizeidiener reprä⸗ 
ſentirt wurde. Hinter und über dieſen beiden gewichtigen, die 
geſammte Stadt⸗ und Polfzeiobrigkeit bildenden Amtsperſonen 
ſtand und thronte der Landrath mit ſeinem gefürchteten Arm, dem 
Gendarmen. Eines ſchönen Tages wurden die Ackerbürger von 
der verwegenen Idee befallen, nicht allein „liberal zu denken“, 
ſondern dies auch durch Worte, Winke, Zeſchen und Gebahren zu 
erkennen zu geben. Dies machte die hohe Stadtobrigkeit zuerſt 
ſtutzig, dann aber ergrimmt. Und bald brach das Gewitter los. 
Der Polizeidiener erhielt vom Bürgermeiſter die Inſtruktion auf 


die revolutionären Ackerbürger ein wachſames Auge zu richten und 


ſobald ihnen geſetziſch etwas am Zeuge zu flicken ſeli, keine Gnade 
und Barmherzlakeit zu üben. Der Poltzeidlener, ein Monſtrum 
von Schlauhelt und Pfiffigkeit, rechtfertigte das in ihn ge⸗ 
ſetzte Vertrauen ſeines Stadtoberhauptes glänzend. Dank feiner 
Umficht und feines Scharſſinns gelang es ihm, eines Abends 
kurz vor 10 Uhr mehrere der auffäſſigen Ackerbürger in ihrem alla 


gemein bekannten Stammkokal im St.ſchen Gaſthauſe ausfindig zu 


machen und bei einer Unterhaltung über die demnächſtige Ver⸗ 
pachtung der ſtädtiſchen Jagd zu überraſchen. Es war dies gerade 
in dem Augenblicke, wie ein zaghafter Ackerbürger einwandte: daß 


dem Burgemeiſter dieſe neue Jagdverpachtung ſchwer ärgern würde, f 


— und als ein anderer mit der halsbrecheriſchen Aeußerung heraus⸗ 
platzte: „ach was Burgemeiſter!“ Der geſetzeskundige Poltizei⸗ 
diener fand ſogleich heraus, daß er eine un angemeldete 
erſammlung zur Berathung öffentlicher Angelegenheiten vor 
ſich hatte und er löſte „Im Namen des Königs!“ die Verſamm⸗ 
lung auf. Hieran nicht genug, bot er auch noch Feierabend, als 
der Gaſtwirth die Bürger a einem Glaſe Bier in feine Private 
wohnung einlud. Selbſtverſtändlich kehrte ſich Niemand an dies 
Gebot; man gab der Einladung Folge und es wurde in dem 
Privatzimmer des Gaſtwirths mehr und länger geknelpt, wie dies 
ſonſt bei den ruhigen und ſoliden Bürgern der Fall geweſen wäre. 
Natürlich erſtattete der Polizeidlener dem Stadtgewaltigen eiligſt 
Meldung über die Frevelthaten und der Letztere, der gleichzeitig 
Polizelanwalt war, ließ den widerhaarigen Ackerbürgern ſeinen 
Zorn und ſeine Macht fühlen, indem er gegen den Gaſtwirth St. 
wegen Hergabe des Lokals zu einer nicht angemeldeten öffentlichen 
Verſammlung ſowie Ueberſchreitung der Polizeiſtunde und gegen 
den die Hoheitsrechte eines Bürgermeiſters mißachtenden Ackerbürger 
K. wegen Auftretens als Redner in dieſer Verſammlung Anklage 
erhob. Gaſtwirth und Ackerbürger wurden von der da⸗ 
maligen königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion I zu 
B. denn auch wirklich nach dem Antrage des Polizetanwalts ver⸗ 
urtheilt. Nun ſetzte der erſt jetzt von Beiden mit ihrer Ver⸗ 
tretung in der e ee Rechtsanwalt N. mit der Rekurs⸗ 
rechtfertigungsſchrift ein. Dieſelbe tft ſo pikant, daß wir uns nicht 
verſagen können, einzelne fpeziell den redegewandten Ackerbürger K. 
angehende Sätze wörtlich wiederzugeben. „Wenn Jemand mit dem 
Kopfe nickt, oder mit den Armen geſtikulirt, oder einen Brummlaut von 
ſich giebt: fo iſt er ein Redner! Weſſen unſterbliche Seele an der 
Wahrheit dieſes Satzes zweifelt, der vermag Belehrung zu trinken 
aus dem angefochtenen Urtheile der königl. Kreisgerichtskommiſſton, 
das die Privatunterhaltung mehrerer Perſonen in einem Gaſtlokal 
für eine öffentliche Verſammlung exachtet und als darin auftretenden 
Redner jedes Individuum anſieht, das eine Aeußerung Hinmwirft, 
ein Wort der Zuſtimmung oder des Mißfallens verlauten läßt. 
Für den konſtitutionellen Staat Preußen, der ſeine Unterthanen zu 
denkenden Menſchen, zu freien Staatsbürgern erzieht, nicht aber 
zu Sklaven und ſtumpfſinnigen Geſchöpfen dreſſirt wiſſen will, iſt 
das Vereinsgeſetz gegeben und daſſelbe gilt deshalb auch für die 
adt B. Läge dieſelbe in einer chineſiſchen Provinz, deren bes 


unfähige und willenloſe Werkzeuge gelten läßt und behandelt, ſo 
würde das vom Poltzeidiener beobachtete Verfahren in einem an⸗ 
deren Lichte erſcheinen. Glücklicherweiſe beſitzt in Preußen noch 
kein Bürgermeiſter die Machtfülle eines chineſiſchen Mandarinen, 
kein Poltzeidiener unumſchränkte Gewalt. Der preußiſche Staats⸗ 
bürger hat im Bürgermeiſter und Poltzeidiener noch keine, den 
irdiſchen Mängeln und ebrechen enthobenen, geheiligten Perſonen 
eines Beamten vor? .. Stände es fo mit unferer konſtitutio⸗ 
nellen Freiheit, daß jeder Bürgermeiſter, jeder Poltzeldiener die 


und Ver⸗ 


unſchuldiaße Privatunterhaltung ihm nicht genehwer Bürger als 
öffentliche Verſammlung anſehen und auflöſen, jeden mit dem Kopfe 

nickenden oder ſchüttelnden Theilnehmer als Redner zur Beſtrafung 
ziehen könnte: dann allerdings wäre es an der Zelt, ſich einen 
chineſiſchen Zopf wachſen zu laſſen und mit gekreuzten Beinen zu 
ſitzen. Denn die chineſtſchen Edikte ſchließen bekanntlich mit der 
väterllſchen Ermahnung: gehorchet zitternd!“ 

Es erübrigt uns nur noch, mit der Bemerkung zu ſchließen, 
daß die beiden Angeklagten vom Kriminalſenat des damaligen 
königl. Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. pure freige⸗ 
ſprochen wurden. — So war es zur finſteren Reaktionszeit; 
die unteren Gerichte gaben ſich zu willenloſen Werkzeugen der 
Polizeigewalt her, während man in der höheren Inſtanz doch 
noch einer liberalen Beurtheilung gewiß fein konnte. — Heut⸗ 
zutage haben ſich die Verhältniſſe total verſchoben; man be⸗ 
obachtet jetzt zahlreiche Fälle, in denen die niederen Inſtanzen 
zu einem freiſprechenden Erkenntniß gelangen, während die 
höheren Gerichte nur zu geneigt zu fein ſcheinen, einer ſtaats⸗ 
anwaltſchaftlichen Berufung Folge zu geben und den Miſſe⸗ 
thäter, der ſich ſeiner „Verbrechen“ oft nicht bewußt iſt, den 
ſtrafenden Arm der Gerechtigkeit deutlich fühlen zu laſſen. 

= Herr v. Koscielskl, der einſtmals im Schloß ſo gern 
5 Geſehene, ſteht nicht mehr in der Sonne, und ſo macht er es ſich 
2 im Schatten warm auf feine eigene Weiſe. Es wird ihm die Abſicht 
zugeſchrieben, einen großen Güterkomplex in Weſt⸗ 
preußen für nicht weniger als vier Millionen Mark 
| zu erwerben, und er will damit angeblich der Thätigkeit der An⸗ 
ſtedelungskommiſſion entgegenarbeiten. Herr v. Kosci lski hat vor 
Ei etwa einem Jahre eine große Erbſchaft in Oeſterreich gemacht. 
Bi Möglich, daß er dies Millionenerbe in der bargenellten Art an⸗ 
legen will, womit noch keine politiſche Tendenz als Hauptmotiv 
5 ſeines Thuns verbunden zu ſein brauchte. Indeſſen, ob ſo oder 
anders, der Uebergang einer Grundfläche im Werthe von vier 
Millionen Mark in eine einzige Hand, mag dieſe nun polntſch 
oder deutſch ſein, iſt unter keinen Umſtänden ein erfreuliches Er⸗ 
eigniß. Was und im Oſten noththut, iſt die Berettſtellung von 
Grund und Boden für die Anſiedlung eines leiſtungsfähigen 
Bauernſtandes. Solcher wirtbſchaftspolitiſch wie ſozialpolitiſch 
freuchtbringenden Aufgabe wird durch Pläne, wie fie Herrn von 
Ros cielski zugeſchrieben werden, Abbruch gethan. 
8 Berlin, 27. Sept. [Vom Martineum.] In 
ſeinem berüchtigten Briefe vom 14. Auguſt 1888 erwähnt Herr 
Stöcker auch des „Martineums“, und er giebt den jeſuitiſchen 
Rath, auch dieſe Sache dem Kaiſer in der Beleuchtung der 
„Scheiterhaufen“ zu zeigen, zu denen der Brennſtoff in unauf⸗ 
fälliger Weiſe herbeigetragen werden fol. Was es mit diefem 
Martineum auf ſich hat, darüber erfährt man jetzt aus dem 
„Volk“ Näheres. Eine jammernde Korreſpondenz des Blattes 
aus Schleswig⸗Holſtein erzählt, daß die Männer des Martine⸗ 
ums „ſehr legal“ vorgegangen ſeien. Bevor ſie angefangen, 
ſei einer der Herren beim Kultusminiſter geweſen, um ſich nach 
der prinzipiellen Stellung des Staates zu der Errichtung eines 
chriſtlichen Privatgymnaſiums zu erkundigen. Der Miniſter 
8 habe ganz beſtimmt erklärt, er ſei ſehr für chriſtliche Privat⸗ 
5 Kymnaſien, Gütersloh ſei unſerem Volke zum großen Segen 
ö geworden. Aehnlich hätten ſich die „Geheimen“ (der Herr 
meint offenbar die Geheimräthe) ausgeſprochen. Daraufhin 
wurden die drei unterſten Klaſſen des Gymnaſiums in der Ab⸗ 
ſicht eröffnet, mit jedem Jahre eine Klaſſe bis zu einem Voll⸗ 
Lymnaſium hinzuzufügen. 150 000 Mark waren im Laufe 
der Zeit geſammelt worden; ein großes Gebäude wurde er⸗ 
richtet, und die Schüler fanden ſich aus Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover u. ſ. w. ein. Nun heißt es weiter: „Die Gefell- 
ſchaft ſucht das Recht, das Zeugniß zum einjährig⸗ freiwilligen 
Dienſt auszuſtellen. Doch der Staat will es nicht geben, 
verbietet, weitere Klaſſen zu errichten, erklärt ein Mal über das 
andere, es ſei kein Bedürfniß für eine ſolche Anſtalt vorhanden, 
und unter dieſem Druck hört die Zuſendung von Schülern 
allmälich auf, und die Anſtalt muß ſchließlich geſchloſſen 
werden.“ So die Mittheilung im „Volk“. Man erſieht daraus, 
daß Stöcker und die Seinigen gar keinen Grund hatten, mit 
dem damaligen Kultusminiſter, Herrn v. Goßler, unzufrieden 
zu fein. Ohne feine Ermunterung wäre das Martineum nicht 
errichtet worden. Das „Volk“ läßt uns leider im Unklaren 
darüber, wann die entgegengeſetzte Auffaſſung im Kultus⸗ 
miniſterium praktiſch geworden iſt, ob unter dem Grafen Zedlitz 
oder erſt unter dem Nachfolger, Herrn Boſſe. 

— Dem preußiſchen Landtage wird, wie man der „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt, wahrſcheinlich während der nächſten Tagung 
ein Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes vom 11. Juni 

1874 über Enteignung von Grundeigenthum 
zugehen. Der Finanzminiſter Miquel deutete dies bereits 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 2. April d. J. 
an, als die Sekundärbahnvorlage zur Berathung ſtand. Es 
handelt ſich darum, ſowohl durch eine einfachere Geſtaltung 
des Enteignungsverfahrens auf eine ſchleunigere Erledigung 
der Enteignungsangelegenheiten hinzuwirken, als auch einzelne 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. Juni 1874, die ſich als 
unzweckmäßig erwieſen und vielfach zu Klagen Veranlaſſung 
gegeben haben, zu verbeſſern. 

— In Folge des ſtarken Güterandrangs haben, wie aus 
Mannheim gemeldet wird, die badiſchen, heſſiſchen, württem⸗ 
bergiſchen und pfälziſchen Bahnen die Sonntags ruhe im 
Güterverkehr bis auf Weiteres aufgehoben. 


Wegen der freiwilligen Amtsnieder⸗ 
legung von Volksſchullehrern und deren Wirkungen hat 
der Kultusminiſter folgende Verfügung erlaſſen: 
ER Es kommt häufig vor, daß Lehrer, welche zur Vermeidung der 
Gnleitung der Disziplinarunterſuchung ihr Amt freiwillig nieder⸗ 
gelegt haben, nachträglich Geſuche um Wieberanſtellung damit be⸗ 
gründen, daß fie eines Vergehens ſich nicht bewußt geweſen ſeien 
und auf ihr Amt nur in der beſtimmten Erwartung verzichtet 
hätten, an einem anderen Orte ein neues Amt zu erhalten. In 
dieſer Erwartung ſehen ſich die Betroffenen dann meiſt getäuſcht. 
Denn es liegt kein Grund vor, einen Lehrer, welcher durch Ver⸗ 
zicht auf ſein Amt die ihm zur Laſt gelegten Vergehen indirekt ein⸗ 
räumt, betreffs anderweiter Wiederanſtellung weſentlich anders zu 
behandeln, als denjenigen, der im Disziplinarverfahren ſeines 
Amtes entſetzt iſt. Wo der Fall nicht fo liegt, daß bei einem Orts⸗ 
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wechſel innerhalb des Reglerungsbezirks die anderweite Anstellung 
von vornherein von der köntgl. Regferung in Augſicht genommen 
wird, empfiehlt es ſich deshalb, von jeder Einwirkung auf einen 
Lehrer, durch Amtsniederlegung der Disziplinarunterſuchung aus 
dem Wege zu geben, abzuſehen und namentlich auf Anfrage darüber 


keinen Zweifel zu laſſen, wie die königliche Regierung zu einem 


ſpäteren Antrage auf Wiederanſtellung innerhalb ihres Bezirks ſich 
ſtellen würde. Der Lehrer, welcher zur Vermeidung disziplina⸗ 
riſchen Einſchreitens fein Amt niederlegt, muß ſich der ſchweren 
Folgen dieſes Schrlttes klar bewußt ſein. 

— Wie dem „Vorwärts“ telegraphiſch aus Caſtbourne 
(engliſches Seebad am Kanal) gemeldet wird, iſt die Aſche von 
St ER Engels am Freitag dort ins Meer verſenkt 

orden. 

* Braunſchweig, 26. Sept. Eine eigenartige Sammlung 
iſt zur Zeit in Braunſchweig im Entſtehen begriffen. Die Han⸗ 
delskammer für das Herzogthum Braunſchweig hat an Ver⸗ 
treter ſämmtlicher Induſtrlezweige ihres Bezirkes die Aufforderung 
gerichtet, ihr Muſter oder Proben ihrer Rohſtoffe und ihrer 
fertigen Fabrikate, ſowie namentlich auch Darſtellungen zur Ver⸗ 
anſchaulichung des Herſtellungsprozeſſes (Modelle, Aöbildungen, 
Beſchreibungen und Entwickelungsformen des Fabrikates) einzu⸗ 
ſenden. Die Sammlung war urſprünglich nur dazu beſtimmt, für 
die von der Handelskammer demnächſt einzurichtenden kaufmännk⸗ 
ſchen Unterrichtsanſtalten Anſchauungsmaterial zur Verfügung zu 
haben, welches den Unterricht in der heimathlichen Wirthſchafts⸗ 
kunde erleichtern ſollte. Das Vorhaben der Handelskammer fand 
indeß der „Nat. ⸗Ztg.“ zufolge in den bethetltaten Kreiſen eine fo 
lebhafte Unterſtützung, daß die Sammlung eine über den 
erſten Zweck welt hinausgehende Bedeutung erlangt und ſich 
zu einem Induſtriemuſeum auszugeſtalten ſcheint, in dem 
ſämmtliche Gewerbe allmählich zu einer anſchaulichen Dar⸗ 
ſtellung gebracht werden. Selbſtverſtändlich muß eine derartig 
erweiterte Sammlung weiteren Kreiſen nutzbar gemacht werden. 
Es iſt zunächſt beabftchttat, die Induſtrieſammlunz, die auch durch 
auswärtige Beiträge ergänzt wird, den Volks⸗ und böheren Schulen 
in der Form nutzbar zu machen, duß die Sammlung alljährlich in 
einem gewiſſen Turnus ſämmtlichen Lehranſtalten mit entſprechen⸗ 
den ſachverſtändigen Erläuterungen vorgeführt wird. Daneben ſoll 
dieſelbe auch an beſtimmten Stunden in der Woche dem größeren 
Publikum unentgeltlich geöffnet fein, ſobald erſt die erforderlichen 
Räumlichkeiten für dieſen Zweck beſchafft ſein werden. 


Italien. 


* Der „Fränk. Cour.“ veröffentlicht Mittheilungen aus 
Italien, die, wenn ſie ſich bewahrheiten ſollten, den ehren⸗ 
werthen Miniſterpräſidenten Crispi in neuer Beleuchtung zeigen 
würden. Das Blatt ſchreibt: 

„Vier Millionen Franes und Mark ſind um die letzte Jahres⸗ 
wende in ganz Europa und in Amerika für die durch das Erd⸗ 
beben in Stellien und Calabrien Geſchädigten geſammelt worden, 
Deutſchland legte einen beſonderen Elfer für den ttalteniſchen 
Verbündeten an den Tag; die überdie Alpen gewanderte 
Summe deutſchen Urſprungs beträgt rund eine 
Million. Und ihre Verwendung? Am 6. Februar d. 
konnte ein deutſcher Gelehrter, welcher das Erdbebengeblet von 
Meſſina, Reggia, Calabria, Palmi, Bagnara, Sant' Eufemia durch⸗ 
wandert und mit eigenen Augen Beobachtungen angeſtellt hat, 
von Rocella Jonica beim alten Lokrt an den Kaiſer Wilhelm II. 
als Vertreter des deutſchen Reiches nach außen ein Schretben 
richten, wonach 518 zu genanntem Datum kein Pfennig 
deutſchen Geldes wetter als bis nach Rom 
gewandert iſt. Die in ihren Spenden beſonders noble Stadt 
Mailand war von Anfang an ſo klug, ihr Geld durch ein eigenes 
Komitee an Ort und Stelle vertheilen zu laſſen. Am 2. Juli d. J. 
bat ſodann R. Galli, Crispis Unterſtaalsſekretär, rechte Hand und 
Stipendiat der Banca Romana, auf eine Interpellation des Ab⸗ 
geordneten Imbriani, wie die Liebesgaben verthellt worden ſeien, 
erwidert: es ſel Alles in beſter Ordnung. Als Imbriani kategoriſch 
den Rechenſchaftsbericht ſehen will, legt der „Erdbebenviſttator“ 
Galli mit höchſter Kaltblüttgkeit die Liſte der eingegangenen 
Gelder vor. Die Linke antwortet mit einem Hohngelächter, welches 
in ein infernales Pfeifen, Toben, Trommeln und Schreien aus⸗ 
artet — und der kleine Herr Präſident Villa, der ſich 5 Minuten 
lang an ſeiner ſchweren Glocke abgearbeitet hat, ſetzt fein Angſt⸗ 
röhrlein aufs weiße Köpfchen. Die Sitzung iſt geſchloſſen. Ja 
aber zum Teufel, wo iſt das viele deutſche Geld hingekommen ? — 
Die Regierungsmehrheit der letzten Wahl 
hat viel Geld gekoſtet; aber Sie bürfen es Niemand 
weiter ſagen.“ 


Rußland und Pole 
Petersburg, 26. Sept. [Priv. ⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Vor ca. einem Monat reichte der Kurator des Klewſchen 


Lehrbezirks dem Miniſter der Volksaufklärung ein Memorandum 


ein, worin die Lage der Volksſchule im Kiewſchen Gouver⸗ 
nement als ganz troſtlos geſchildert wird. Unter den Uebelſtänden 
wird in erſter Linie angeführt, daß in jenem Gouvernement auf 
einen Flächenraum von 313 Quadratwerſt und auf 20 622 Ein⸗ 
wohner nur eine Volksſchule kommt. Vermehrung der Volksſchulen 
ſel unmöglich, da die Kiewſche oberſte kirchliche Behörde, der, wie 
überall, die Entſcheidung der Frage der Schulengründung zuſteht, 
von einer Verbreitung der „weltlichen“ Bildung nichts willen will. 
Bekanntlich opponirt auch die geſammte allmächtige Geiſtlichkeit 
Rußlands gegen Volksaufklärung. Nur Kirchengemeindeſchulen 
erlaubt die Geißlichkeit zu gründen, weil dieſe der Orthodoxie in 
die Hand arbeiten und auf dieſe Weiſe das Volk unaufgeklärt 
bleibt. Da nun der Miniſter der Volksaufklärung gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit, das heißt eigentlich gegen die Heilige Synode nichts unter⸗ 
nehmen darf, jo wußte er nicht, was er mit dem energiſchen Memo⸗ 
randum des Kurators des Kiewſchen Lehrbezirks anfangen ſollte, 
er hat daſſelbe nunmehr den Zaren unterbreitet. Dieſer Tage wird 
ſich eine größere Partie jüdiſcher Auswanderer aus 
dem Gouvernement Grodno nach Amerika begeben. Die Agenten 
des Baron Hirſch bevorzugen die Grodnoſchen Juden, weil fie ſich 
beſonders für Landwirthſchaft eignen. Im Uebrigen iſt in der 
Judenaus wanderung in Polen und den weſtlichen Gouvernements 
ein Stillſtand eingetreten infolge der aus Argentinien kommenden 
ungünſtigen Berichte. 0 
Riga, 24. Sept. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Zar Nikolaus II. hat die Hoffnungen der Balten auf eine 
weitgehende Verbeſſerung ihrer politiſchen Lage nicht erfüllt. 
Es war auch thöricht, Erwartungen in größerem Maße zu 
hegen, da der gegenwärtige Herrſcher die von ſeinem Vater 
eingeſchlagene Bahn verfolgt. Immerhin verſchmäht es Zar 
Nikolai, die Balten unnöthig mit drakoniſcher Strenge zu be⸗ 
handeln, er iſt möglichſt human und ſchon dieſer Umſtand ge⸗ 
reicht den hart heimgeſuchten Provinzen zur Erleichterung. 
Das beſte Zeugniß für die Denkweiſe des Zaren liefern die 
Gouverneure von Livland und Eſthland mit der Art ihres 
Verhaltens. Beide verfolgen den Balten gegenüber den Weg 
friedlicher Verſtändigung. Die Zeit, wo die Gouvernements⸗ 
Regierung mit dem deutſchen Adel in offene 
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endete mit dem Leben des autokratiſchen Gouverneurs Scha⸗ 
chowskol. Der gegenwärtige Gouverneur von Eſthland, Herr 
v. Skalon, pflegt einen freundlichen Verkehr ſowehl amtlich 
wie außeramtlich mit den Vertretern des Baltenthums. Er 
vermeidet es auch gefliſſentlich, der ruſſiſchen Orthodoxie, die 
Fürſt Schachowskol unter offenkundiger Herabsetzung des Pro⸗ 
teſtantismus prahlend zu verherrlichen pflegte, durch Wort 
oder That Vorſchub zu leiſten, um die zwiſchen den beiden 
Konfeſſionen beſtehenden Gegenſätze nicht noch zu verſchärfen. 
Der Gouverneur von Livland, Sinowjew, hat ſich ſogar her⸗ 
beigelafjen, baltiſche Intereſſen zu veitheldigen. Letzhin gab 
er eine für die baltiſche Landesverfaſſung eintretende 
Flugſchrift heraus, die der „Nowoje Wremja“ ein Gegenſtand 
des heftigſten Angriffes wurde. Natürlich verurtheilt die 
baltiſche ruſſiſche Partei den Gouvernementschef, allein dadurch 
braucht er ſich am wenigſten beirren zu laſſen. Auch der hier 
erſcheinende, Gift und Galle über die Balten ſpeiende „Riſhkt 
Wjeſtnik“ kühlt fein Müthchen an dem »verrätheriſchen“ 
Gouverneur. Darauf hat der Letztere die Geldunterſtützung, 
die dieſem Blatt regierungsſeitig gezahlt wird, abzuſchneiden 
verſucht, was ihm aber nicht glückte. Jetzt wird auf Initiative 
Sinowjews das bisher in Dorpat erſcheinende kosmopolitiſche 
„ Pribalttiskt Liſtok“ hierher überführt, damit es dem „Riſhki 
Wjeſtnik“ entgegenarbeite. In Folge dieſer freundlicheren 
Erſcheinungen haben die Balten im Laufe dieſes Jahres ihre 
feindliche Stimmung gegen die Landesadminiſtration aufgegeben. 
Der Adel pflegt ſowohl in Livland wie in Eſthland einen 
regen Verkehr mit dem Gouverneur und dieſe Einträch tigkeit 
kann beiden Theilen nur zum Vortheil gereichen. 


Polniſches. 
Poſen, den 28. September. 

8. Die polniſche Volkspartei und der deutſche Anti⸗ 
ſemitismus. Der „Oredowuik“, das leitende Organ der 
polniſchen Volkspartei, ſchreibt mit Bezug auf die Ahlwardtſchen 
Kartellträume: „Was dieſer Ahlwardt nicht ſchon für Aue 
ſprüche macht!? Möge er ſich um feine deutſchen Antilemilen bes 
lümmern und ſich nicht in die Angelegenbeiten der Volkspartet 
miſchen. Was für Lüſtchen er doch hat! Unſere Volks⸗ 
partei fol ein Kartell mit den deutſchen Antiſemiten von 
der Sorte eingehen, an deren Spitze ein derartiger Schret⸗ 
hals und Abenteurer wie Ahlwardt ſteht!“ 

8. Die volniſche Fraktion war von der „Schleſ. Volksztg.“ 
neulich erſucht worden, der von Großpolen ausgehenden Agftation 
in Oberſchleſten vorzubeugen. Daraufhin erklärt der „Katolik“ 
entſchteden, all' feine Wablarbeit habe ihre Quelle in Obere 
ſchleſien und ſtehe mit Poſen in durchaus gar keiner Ver⸗ 
bindung. Das Beuthener Blatt ſtellt ſodann feſt, daß nicht pol⸗ 
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ordneten ſollten ſich in die oberſchleſiſchen Angelegenheiten mengen. 
Hoffentlich werde die polniſche Fraktion dieſem Verlangen 180 
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zeigen. 
s. Zehn und mehr Tauſend Mark von den freiwilligen, 
zum Bau der FJerſitzer Hers⸗Jeſukirche geſpendeten Bei⸗ 
trägen sollen, wie der „Oredowntlk“, prooozirt durch den 
„Kuryer“, zu melden nicht zögert, verloren gegangen fein. Gerüchte 
hlervon kurſirten, jo behauptet dies Blatt weiter, ſchon mehrere 
Monate lang in Jerſis und Poſen nicht allein in mittleren, ſondern 
auch in höheren Kreiſen, ohne an Hartnäcktakeit nach zulaſſen. Diele 
Gerüchte beunruhigten die Leute ſowohl, als auch die Redaktionen 
gewiffer Blätter, und letztere feten ſogar angegangen worden, die 
Sache öffentlich zur Sprache zu dringen, — was in Anbetracht 
verſchtedener Umſtände eine heikle Sache ſel. Bisher habe ſich der 
„O.edownik“ aus leicht begreiflichen Gründen Schwelgen auferlegt. 
Heute jedoch, wo der „Kurher“ in der polniſchen Volksgeſammtheit 
das „katholiſche Kolorit“ nicht mit der Feder, ſondern mit der 
Wagenrunge vertheidige, diene ihm der „Oredownik“ auf Erfordern 
mit Beſcheid. Dem „Organ der Geiſtlichkett“ werde es ja leichter 
fein, feſtzuſtellen, inwieweit jenes Gerücht auf Wahrheit beruhe. 
FCC 


Ku 


kauntlich 


lin Fr. 1656) zund aus S 


s Die neugegründete „Gazeta Gnieznienska“ ſteht, laut 
einer Notiz des, Gonkec“, mit letzterem nur in kaufmänniſch⸗ 
druckeriſchen Beiiehungen. 

s, Das Steueramt in Stenſchewo ſoll ſich, wie man dem 

Kuryer“ ſchreibt, geweigert haben, einen über 500 M. lau⸗ 

kenden Kontrakt abzuſtempeln, weil derſelbe nicht in deut⸗ 
her Sprache abgefaßt geweſen jet. Der Antrag⸗ 
‚Heller habe auf ſeine Erklärung, über die Höhe der im Kontrakt 
vereinbarten Summe den Beſcheid erhalten, der Beamte müſſe den 
alt nie um ſich von der Wahrheit der abgegebenen 
Erklärung zu überzeugen. 
5 R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. Sept. [Polniſche 
Zeitungen.] Noch nie zuvor iſt die Agitation zur Verbreitung 
Polniſcher Zeitungen in unſerem Kreiſe fo ſtark geweſen, wie vor 
dem diesmaligen Quartals wechſel. Die verſchiedenen neugegründeten 
Zeitungen ſchicken ſchon wochenlang den Intereſſenten ihre Zeitungen 
frei ins Haus, die Poſener Blätter enthalten ſich zwar eines der⸗ 
artigen Abonnentenfanges, aber ſie haben zum Theil, wie der 
Goniec in Bromberg, Ableger ausgeſetzt, die mit einem lokalen 
Theil dort vertrieben werden. Die Polen in einzelnen Orten 
unferes Kreiſes können in Folge deſſen mehrere polniſche Blätter 
wochenlang gratis leſen. Uebrigers werben einige dieſer Blätter 
auch um deutſche Inſerate; fie verſenden deutſche Aufforderungen 
zum Inſeriren. 


Lokales. 

i Voſen, 28. September. 

mn. Der Wohnungs wechſel zum bevor⸗ 
ſtehenden Michaelisquartale wird, wie wir er⸗ 
fahren, in unſerer Stadt und ihren Vororten einen ſehr be⸗ 
deutenden Umfang annehmen. Die vielen fertiggeſtellten Neu⸗ 
bauten mit ihren eleganten, bequemen und praktiſchen Woh⸗ 
mungs⸗Einrichtungen ziehen zahlreiche Miether an, die nament⸗ 
lich ſolche Wohnungen verlaſſen, welche in älteren, den 
Anforderungen der Jetztzeit nicht völlig entſprechenden Grund⸗ 
ſtücken ſich befinden. Gilt dieſe letztere Bemerkung in der 
Hauptſache zwar nur für größere Wohnungen, ſo werden doch 
auch ſehr viele Mittel⸗ und kleinere Wohnungen ihre bis⸗ 
herigen Inhaber wechſeln ſehen, da immer noch ein recht fühl⸗ 
barer Mangel an dieſen Wohnungen herrſcht. Auch der 
Zuzug hierher verſetzter Beamten wird diesmal bei dem Woh⸗ 
mungswechſel eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen. 

Der Umzug aus einer Wohnung in die andere iſt nicht ſelten 
sowohl für die Vermiether als auch für Miether mit allen mög⸗ 
lichen Plackereien und Streitigkeiten verbunden, die in den weit⸗ 
aus meiſten Fällen in der Unkenntniß des Geſetzes oder in der 
mißverſtändlichen Auffaſſung deſſelben ihren Grund haben. Zur 
Vorbeugung folder Unannehmlichkeiten, ſowie zur gütlichen Bei⸗ 
legung etwaiger Streitfälle erſcheint es angezeigt, für die Bethei⸗ 
ligten folgende geſetzlichen Beſtimmungen in Erinnerung zu brin⸗ 
gen, aus denen die gegenſeitigen Rechte und Pflichten der Miether 
hervorgehen: Für den bevorſtehenden Wohnungswechſel iſt in 


ofen und feinen Vororten der geſetzliche Räumungstermin der 9 


nächſte Dienſtag, der 1. Oktober, im Falle nicht 
durch den Miethsvertrag ein anderer Tag ausdrücklich ver⸗ 
abredet iſt. Die Miethswohnung muß ſomit am Abende des 
1. Oktober vollſtändig geräumt fein. Die Annahme, daß die Räu⸗ 
mungsfriſt für größere und große Wohnungen bis zum dritten 
Daxartaldtage dauere, iſt eine irrthümliche; für Polen beſteht eine 
dies beſagende Vorſchrift nicht Der abziehende Miether hat den 
Schlüſſel zu der geräumten Wohnung dem Vermlether zu über- 
geben, da, fo lange dies nicht geſchehen iſt, der Miether den 
Mlethsvertrag thakſächlich fortſetzt und zur Weiterzahlung der Miethe 
in Anſpruch genommen werden kann. Weigert ſich ein 
Miether, die Wohnung am 1. Oktober zu räumen, trotzdem der 
Miethsvertrag ſeine Endſchaft erreicht hat, ſo muß beim Gericht 
gegen ihn die Klage auf Räumung des Quartiers angeſtellt werden. 
Die Polizeibehörde iſt nicht dafür zuſtändig, den widerſpenſtigen 
Miether zwangsweiſe aus der Wohnung zu ſetzen. — Die in den 
Miethsverträgen enthaltene Beſtimmung, „daß der Miether bei 
einem Abzuge die Wohnung in demſelben Zuſtande zu 
übergeben habe, wie ſolche von ihm bei dem Einzuge übernommen 
worden“, iſt nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts nur dahin 
bezw. mit dem Zuſatze zu verſtehen, ſoweit die Wohnung nicht 
durch ordnungsmäßigen ebrauch abgenutzt, alſo, 
„abgewohnt“ iſt.“ Daraus folgt, daß der Miether allen durch nicht 
SE SUNG ice Benutzung verurſachten Schaden zu 
eriegen verpflichtet iſt, ſodaß er abgerliſſene, durch Schmutzflecke ver. 
Aunreinigte Tapeten ausbefler.t, zerbrochene Fenſterſcheiben wieder⸗ 
herſtellen laſſen muß und dergleichen. agegen braucht der 
Miether für durchgebrannte Ofenrohre, Herde, zerſprungene Dfen- 
platten 2c. 2c. Exſatz nur zu leiſten, wenn die Schäden durch fein 
Verſchulden (Heberheizen ꝛc.) entitanden find. — Der Vermiether 
iſt befugt, an den Sachen und Effekten des Miethers wegen des 
rückſtändigen oder fälligen Miethszinſes das Pfandrecht auszuüben, 
ſo lange die Sachen und Effekten noch in der Behauſung des Ver⸗ 
miethers vorhanden ſind. Dieſes Zurückbehaltungs⸗ 
recht erſtreckt ſich aber nicht auf die der Pfändung 
nicht unterworfenen Sachen des Mlethers. Zu dieſen 
nichtyfündbaren Sachen gehören unentbehrliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, Haus⸗ und Küchengeräte, ſowie die zur Ausübung 
des Berufs unentbehrlichen Gegenſtände ꝛc. dez Miethers und 
ſeiner Familtenalieder. — Der Vexmiether, der in Ausübung feines 
geſetzlichen Pfand⸗ bezw. Zurückbehaltungsrechts durch Anwendung 
oder Androhung gewaltſamer Maßregeln von Seiten des Mietherd 
geſtört wird, kann polizeilichen Schutz und Beiſtand anrufen. Das 
Poltzeiliche Einſchreiten findet jedoch nur ſtatt, wenn Ach die 
Sachen noch innerhalb des Hauſes bezw. Grundſtücks des Ver⸗ 
mieilhers befinden. Dagegen iſt die Zuſtändigkeit der Pollzei aus⸗ 
geſchloſſen, im Falle die Sachen etwa ſchon aus dem Haufe hinaus⸗ 
etwa auf die Straße gebracht ſein ſollten. 


B. Der Nachtſchnellzug Berlin Poſen⸗Inſterburg iſt be⸗ 
La vor zwei Jahren ca. ¼ Stunden früher gelegt worden. 
Bis zum Mal 1893 fuhr man 1134 von der Friedrichſtraße ab und 
dam 42 in Poſen an, jetzt verlaßt man Berlin ſchon 1050 und iſt 
32 in Boſen. Dieſe Aenderung hat ſich immer deutlicher als Ver⸗ 
ſchlechterung erwieſen. Die Nachthetle find folgende: 

J. Der Zug hat den Charakter als Theaterzug theilweiſe ein⸗ 
gebüßt. Denn da ſeit Winter 1893/94 alle Berliner Theater erſt 
un (8 beginnen und oft gegen 11 enden, iſt es nicht immer 
möglich zum Zuge zurechtzukommen. 

2. tige Anſchlüſſe find verloren gegangen, nämlich aus 
Kaſſel, Ems, Naub eim, Euter V in Ber⸗ 

art, urg, 
Berlin Ang. Bo 102 dart ürzburg, Kiſſingen (Ankunft 


„ J. Die frühe Ankunft in Poſen hat den Abstand zwischen die⸗ 

em Zuge und den Frühzügen in die Provinz erweitert, zur großen 

Anbeq aemlichkelt der mit dleſen Zügen weiterreiſenden Paſſaglere. 
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Seibebaiten werden muß urg die frühere Lage des Zuges 


e te. 
Diefen Nachtheilen ſteht als vermeintlicher Vortheil die Schaf⸗ 


fung eines zweiten Nachtzuges von Schleſten nach der Küſte Weſt⸗ 
und Ofpreußens gegenüber. Sollte nun aber wirklich die Bres⸗ 
lauer Geſchäftswelt von dieſer Verbindung ausgiebigen Gebrauch 
gemacht haben? Oder ſollte nicht vielmehr die Mehrzahl, nach wie 
vor, den Schnellzug Kreuz⸗Dirſchau benutzen, der ſie ſchon am 
Morgen an ihr Ziel bringt, während Ste bet der Fahrt über Brom⸗ 
berg den halben, ja den ganzen Vormittag daran geben müſſen? 

Wir glauben nicht, daß die Aufhebung diefer Verbindung 
berechtigte Intereſſen verletzen würde. Anders ſteht es mit dem 
Frühzug Inowrazlaw⸗Dirſchau. Dleſer muß in der jetzigen Lage 
verbleiben, weil er den für Inowrazlaw wichtigen Anſchluß an den 
Harmonikazug Bromberg⸗Berlin vermittelt. 

Unſer Vorſchlag geht nun dahin, daß an den zurückzuverlegen⸗ 
den Poſener Schnellzug ein neuer (gemischter) Zug Inowrazlaw⸗ 
Bromberg ſich anſchließe, deſſen Koſten durch den ſicher zu erwar⸗ 
tenden ſtärkeren Zuſpruch des Schlafwagens Berlin⸗Poſen⸗Alexan⸗ 
diowo wohl gedeckt werden dürften. Iſt doch die ſchwache Fre⸗ 
quenz dez letzteren der beſte Beweis, daß die jetzige Lage des 
Zuges dem WVerkehrsbedürfniß nicht entſpricht. 


tr. Von der Baugewerkſchule. Nach der in unſerer Zeitung 
vom 26. d. M. abgedruckten Bekanntmachung über die Eröffnung 
des Winterkurſus der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
und Gewerkſchule am 2. Okt. (und zwar für Dekoratlonsmaler, 
Freihandzeichnen, kunſtgewerbliches Zeichnen, für Möbeltiſchler und 
für Modelliren in Thon und Wachs, jowie für Holzſchnitzen), exweiſt 
ſich, daß die Anftalt eine größere Erweiterung erfahren wird da 
nunmehr im neuen Baugewerkſchulgebäude das Modelliren in Thon 
für Bildhauer, das Modelliren in Wachs und das Holzſchnitzen 
hinzutreten wird. Die Anſtalt hat als Fortbildungsſchule 
den Zweck, die allgemeine Bildung ihrer Schüler zu beben, als 
Gewerkſchule bat fie aber insbeſondere die Aufgabe zu er⸗ 
füllen, das Gewerbe unſerer Stadt und Provinz zu beben und 
auch die künſtleriſche Sete des Handwerks und Gewerbes 
zur Entfaltung zu bringen. Wenn wir uns ins Gedächtniß zurück⸗ 
rufen, welche hervorragend tüchtigen Leiftungen auf dem Gebiete 
der Dekorations malerei, der Kunſtſchloſſerel, insbeſondere aber des 
kunſtgewerblichen Zeichnens und des Fachzeichnens überhaupt uns 
die Ausstellung der Schülerarbeiten in der Provinzlal⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung vor Augen führte, ſo können wir, das Beſte hoffend, 
in die Zukunft ſehen. 

Wir bringen unſeren Leſern in der heutigen Sonntags⸗ 
Beilage eine Abbildung des neuen Baugewerk⸗ 
ſchulgebäudes, jowte eine eingehende Beſchreibung 
der Bedeutung und der Ziele der königlichen Baugewerkſchule und 
der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule und empfehlen 
unſeren Leſern, ſich über die für unſere Stadt und Provinz ſo 
1 gewerblichen Anſtalten des Näheren zu infor⸗ 
miren. 


n. Als Schöffen werden im Oktober folgende Herren fun⸗ 
giren: Am 1. Iſtdor Kantorowicz und Adolf Goerlt; am 2. Louis 
Kantorowicz und Iſtdor Lewin; am 3. Stanislaus Adamczewski 
und Jakob Remak; am 4. Max Regolinti und Max Bergheim; am 
5. Dr. v. Karchowski und Hugo Kahle; am 7. Friedrich Wilhelm 
Margter und Emil Hoffmeyer; am 8. Simon Krombach und Arthur 
eling; am 9. Karl Kaskel und Stanislaus Krzyminski; am 10. 
Wladislaus Seb Ei Moritz Zeuſchner; am 11. Eduard Kauf⸗ 
mann und Hugo Kernbach; am 12. Maximilian 9 und 
Guſtav Flügge; am 14. Simon Neugebadter und Karl Kryſtewicz; 
am 15. Emil Aſchheim und Anton 1 am 16. Guſtav 
Kayſer und Robert Neltner; am 17. Joſeph Rehefeld und Max 
Klaunig; am 18. Oskar Karmainski und Johann Kalinowskt; am 
19. Roman v. Koczorowski und Leon Kleßling; am 21. Ernſt 
Krupka und Eduard Lewy; am 22. Adalbert Kloß und Joſeph 
Rehefeld; am 23. Oskar Kaxmainskt und Maximilian Mniſzewskt; 
am 24. Hugo Kernbach und Karl Riemann; am 25. Hermann Kaskel 
und Paul Kretſchmer am 26. Wladislaus Kaminski und awer 
v. Przyſemskt; am 28. Stanislaus Knapowski und Simon Neus 
Nan am 29. Karl Kaskel und Jakob Remak: am 30. Max 

egolint und Arthur Helling und am 31. Max Kohtz und Hans 
Heck. Es finden alſo im Oktober an 27. Tagen Sitzungen des 
Schöffengerichts ſtatt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) Leipzig, 28. Sept. Die Leipz. Gerichtszeltung“ veröffentlicht 
eine Darſtellung der jünſten Spionage⸗ Angelegenheit wonach das 
in Köln am 18. September zuſammen mit einer Frauensperſon 
deutſcher Reichsangehörigleit verhaftete ndividuum 
der Vertreter eines großen, deutſchen, induſtriellen Etabliſſements 
iſt, der, e ingeborner Luxemburger, dieſes Etabliffe- 
ment in Frankreich vertrat und feinen Wohnſitz in Parts 
hatte. In den Tagen nach dem 18. Sept. haben dann noch, auf 
Grund des, in dem Gepäck dieſes Individuums gefundenen Ma⸗ 
terlals vier wettere Verhaftungen deutſcher Reichs⸗ 
angehörigen in Eſſen, Magdeburg und Berlin ſtattge⸗ 
funden. Es handele ſich in der Hauptſache um Zeichnungen 
u. a. um Geſchütz⸗Konſtruktionen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Big.” 
Berlin, 28. September, Abends. 

Auf Anordnung des Kaiſers ſoll das Kaiſerin 
Auguſta⸗Denkmal in Berlin am 21. Oktober, 
Mittags 12 Uhr eingeweiht werden. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende Angaben: Vom 
1. April bis 31. Auguſt 1895 ſind folgende Einnahmen 
an Zölle der gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 2c. zur 
Einſchreibung gelangt: Z ö lle 166 253 958 (plus 12 428 56), 
Tabaksſteuer 3891 441 (minus 29 471), Zucker ⸗ 
ſteuer 31 735 428 (plus 703 975), Salz ſteuer 
16 585 307 (plus 483 725), Maiſch⸗Bottich⸗ 
Branntwein ⸗Materialſteuer 1669 871 (mi⸗ 
nus 194 451), Verbrauchsabgaben 46 055 582 
(minus 3 130 677), Brauſteuer 12 049 853 (plus 
460 885), Uebergangsabgabe von Bier 
1 488 604 (plus 32 269), Summa 279 730 044 (plus 
10 754870). Stempelſteuer und Werthpa⸗ 
pier e 6 291 627 (plus 3 558 117), Kauf⸗ und An⸗ 
ſchaffungsgeſchäfte 8 402 944 (plus 3326 998), 
Privatlotterien 1644232 (plus 526 644), 
Staatslotterien: 5 381 508 (plus 2 431 320), Spiel ⸗ 
karten 422 959 (plus 6364), Wechſel⸗Stempel 
3 521 692 (plus 124 120), Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


Verwaltung 114 338 264 (plus 7 607 968), Reichseiſen⸗ 
bahnverwaltung: 28 645 000 (plus 1 467 000.) 

Die kürzliche Meldung, daß die Reichspoſtver waltung 
ihren Beamten angerathen habe, die hinterlegten 
Kauttonspapiere in Zprozentige umzutauſchen, 
wird auf einen Erlaß des Finaunzminiſters am 
28. Juni zurückgeführt, der beſagt, daß dem Beamten der Umtausch 
ihrer hinterlegten Papiere in Zprozentige ſtattzugeben ſei. Die 
Maßnahme ſtehe nicht im Zufſammenhang mit der 
der Regierung zugeſchriebenen Abſicht der Konverſſon der 
Staatsanleihe. : 

Gegenüber Blättermeldungen über die deutſch⸗japa⸗ 
niſchen Handels vertrags⸗ Verhandlungen, 
denen zufolge es bereits feſtſtünde, welche Kon⸗ 
zeſſionen gegenſeitig gemacht würden, bemerkt die 
„Deutſche Sonntagspoſt“, das ſei in keiner Weiſe 
der Fall. Die deutſchen Forderungeen ſeien ſeit langem 
in Toklo bekannt; über die Konzeſſionen und Gegenwerthe 
ſtehe aber noch nichts feſt. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat ſich 
im letzten Augenblick entſchloſſen, ſeinen Aufenthalt in 
Berlin zu verlängern. — Auch die „Nat.⸗Ztg.“ bes 
ſtätigt, daß die Reiſe des ruſſiſchen Miniſters bezwecke, 
die deutſchen Kapitaliſten zur Aufnahme 
ruſſiſcher Werthe geneigt zu machen, ſei es 
zur Aufnahme einer neuen ruſſiſchen konvertirten oder einer 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Anleihe. 

Heute fand eine Verwaltungsrathsſitzung der deutſchen Kol o⸗ 
ntalgejellihaft für Südweſtafrika ſtatt. Der 
Geſchäſtsbericht konſtatirt eine Beſſerung der gefchäftlichen Lage. 
Bei den vorgenommenen Wahlen zum Verwaltungsrath wurde an 
Stelle des Statthalters Fürſten von Hohenlohe⸗Langenburg der 
Prinz Johann Albrecht von Mecklenburg gewählt. 


Potsdam, 28. Sept. Auf dem Jagdſchloß Glienicke 
fand Mittags die Taufe des jüngſten Sohnes des 
So Leopold ſtatt. Den Taufakt vollzog 
Hofprediger Dryander unter Aſſiſtenz des Ortspfarrers Roedenbeck⸗ 
Die Gelänge trug der Mllitärchor der Garntſonkirche in Potsdam 
vor. Der Täufling erhielt die N Franz, Joſeph, 
Ernſt, Patrick, Friedrich, Leopold. Nach der Taufe 
fand eine Tafel zu 17 Gedecken ſtatt. General⸗Feldmarſchall von 
Blumenthal vertrat den Kaiſer, General ⸗Oberſt 
von Los den Kaiſer von Oeſterreich. 

Wien, 33. Sept. Das „Milltär⸗Verordnungsblatt“ meldet: 
Der Kaifer Franz Joſeph ernannte den Prinzen 
Heinrich von Preußen zum Kontreadmiral. 

Rom, 28. Sept. In Genua veranſtaltete das Volk bet 
der Nachricht, daß der Gemeinderath Nachmittags den Beſchluß 
gefaßt habe, der Straße „Via 20. septembre“ einen anderen 
Namen zu geben, antiklerikale Kungebungen, 
die ſolche Dimenſionen annahmen, daß Gendarmerie und Mi⸗ 
litär machtlos wurde. Das Volk ſtürmte das Ge⸗ 
meindehaus und erzwang vom Bürgermeiſter das 
Verſprechen, in der nächſten Gemeinderathsſitzung zu 
beantragen, daß eine andere Straße den Namen „Via 20. sep- 
tembre“ erhalte. 


Paris, 28. Sept. Hieſige Blätter melden aus Nizza, daß 
für den Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland 
eine Vil lhña gemiethet worden ſei. Eine große Anzahl Ardeiter 
iſt bereits mit der Inſtandſetzung derſelben beſchäftigt. 

Sabana, 28. Sept. In Guancha, Provinz Santa Clara 
finden Zuſammenſtöße zwiſchen Aufſtändſſchen und einigen 
Freiwilligen ſtatt. Zahlreiche Aufſtändiſche wurden getödtet. 

Wie die Blätter melden, wurde in Campechueld der Kapitän 
Cermina während des Gefechts von feinem 
= 90 9 n ei der ſich den Aufſtändiſchen angeſchloſſen halte, ge⸗ 

et. 


Hongkong, 28. Sept. („Reutermeldung.“] Die chine⸗ 
ſchen Behörden thun alles Mögliche, um die Unter- 
chung wegen der Metzeleien in Kutſchengergeb⸗ 
ßlos zu machen. Vierzig der verhafteten 
Chineſen wurden ohne Ermächtigung ſeitens der Konſuls 
freigelaſſen und der engliſche Konſul Mans⸗ 
feld von chineſiſchen Soldaten inſultirt. Die Konſuls 
gedenken nach Futſchau zurückzukehren. 

Yokohama, 28. Sept. Gegen das Leben des 
Premier⸗Miniſters Marquis Ito wurde ein Anſchlag 
ausgeführt. Der Uebelthäter wurde verhaftet. Derſelbe iſt 
Mitglied des Bundes gegen die Ausländer. 

BB BBB ——— 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Börner 's Reichs⸗Medizinal⸗ Kalender, her 
ausgegeben von Prof. Dr. Eulenburg und Dr. Julius Schwalbe 
(Redaktion Dr. Jul. Schwalbe), iſt mit ſeinem neueiten Jahrgange 
(1896) trotz größter Reichhaltigkeit wieder als erſter unter den 
Medizinalkalendern auf dem Platze erſchtenen. Die von dem be⸗ 
rühmten Berliner Pharmakologen Geh. Medizinalrath Prof. Dr. 
Llebreich verfaßte Arzneimitteltabelle iſt wiederum repfdirt und 
durch Einfügung der neueſten Medikamente ergänzt, die Aende⸗ 
rungen der Phaxmakopoe, der Arzneitaxe ꝛc. ſind ſorgfältig berück⸗ 
ſichtigt, die Doſtrung wichtiger Mittel für Kinder, das Kapitel 
„Rezepterſparniß und Pharmacopoea oeconomica“ u. a. verbeſſert 
und erweitert worden. Von veionderd erwähnenswerthen Neue⸗ 
rungen treten hervor im Taſchenbuch die Uebernahme der — ver⸗ 
beſſerten — Aufſätze: „Erſte Hülfeleiſtung bei plötzlichen und bes 
drohlichen Erkrankungen“ (Dr. Jul. Schwalbe) und „Scheintod, 
Wiederbelebung und erſte Mittel bei plötzlichen Verunglückungen“ 
(Prof, Guttſtadt) aus dem Beiheft. Das Beiheft iſt durch 3 werth⸗ 
volle Auffäße bereichert worden, von denen 2 diagnoſtiſchen Inhalts, 
dem Gebiete der Neurologte (Eglenburg) und Chlrurgie (Hoffa) 
entſtammen, deren dritter (von Thierſch bearbeitet) in gedrängter 
Kürze dem Arzt eine klare Anleitung zu der in unſeren Tagen ſo 
häufig beanſpruchten Sachverſtändigenthätigkeit in der Kranken⸗ 
Unfall-, Invaliditäts⸗ und Altersgeſetzgebung an die Hand giebt. 
Die übrigen 7 — diagnoſtiſchen und therapeutiſchen — Auffätze des 
Beihefts find revidirt und zum Theil erweitert. Es iſt erſtaunlich, 
welche Fülle von ausgezeichnetem Material im Reichs⸗Medizinal⸗ 
Kalender für den Preis von 5 Mk. geboten wird. Ohne Zweifel 
wird das Werk, das ſchon bisher die bei weitem größte Verbreitung 
in der Aerzteſchaſt hatte, den Kreis ſeiner Abonnenten auch in 
dieſem Jahre beträchtlich erweitern. 
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(Hierzu 3 Beilagen und „Familtenblartec“.) 


Heute Vormittag 11%, Uhr entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
der Hotelier 


Theodor Jahns 


im 58. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, den 27. September 1895. 
Die Bererbigung findet am Sonntag Nachmittag 


4 Uhr von der Leichenhalle des Kreuzkirchhofes (vor dem 
Ritterthor) aus ſtatt. 13494 


13325 in beſſerem und feinem Mittelgenre. 
Der Beſuch unſerer reichhaltigſt ſortirten Läger wird angelegentlichſt empfohlen. 


Die Preiſe find äußerſt billig calculirt. 
Gebrüder Jacoby jun. 

PPP 

Posen im Saal des Zoologischen Gartens. 
Grosse Ausstellung 


Kunstgeweben auf dem Gebiete dor modernen Technik u. Handweberei. 
i Montag, den 30. September er., 11 Uhr n 
S Sonnabend, den 5. Oktober, Abends 8 

Zur a gelangen ca. 5000 auf Handwebeſtühlen Derfeittale: 
Tafelgedecke in weiß v. 12 M. bis 150 M. (Fränktſcher Webſtuhl). 
Thee⸗ und Kaffee Gedecke, v 9 M. bis 400 M. in rein Leinen und ſeidenen 
Blumenmuſtern (franzöſiſche und belgiſche Webſtühle). 
Abend⸗, Balkon⸗ und Garten⸗ Decken, v. W. 4 bis M. 100 (deutſche, öſter⸗ 
reichiſche und ſerbiſche Bauernwebereſ). 
Geſellſchafts⸗ und Hausſtandsſchürzen in Ajour, Holbeintechnik und ſlavi⸗ 
ſchen Farbenſtellungen. 
Tiſchläufer⸗ und Meberbanbtücher. 
Negligé⸗ und Betttuchleinen. 
Styl⸗ und Kreuzſtichſachen (deutſche und italieniſche Technil). 

Süm aide Gegenſtände, welche nur aus allerbeſtem Leinen und waſchechter bunter 
Seide gewebt find, ſind Kenſtwerke 1. 1158 beginnend mit dem einfachſten Muſter 
bis zum verwöhnteſten Geſchmack auſſteigend. 

Die Gedecke zu 6, 12 und 18 Perſonen werden auf 400 Tiſchen aufgelegt. 

Mit dieſer Ausstellung tft zugleich ein Ausverkauf zu billigen Preiſen verbunden. 
Geöffnet an allen übrigen Tagen von 8 Uar 0 . bis 7 Uhr Abends. "EM 

Eintritt zur Ausſtellung frei. 


Le Schönwalde. 


Unſer langjähriges Mitglied 


Herr Theodor Jahns 


iſt am bea den 27. d. Mts., verſtorben. 

Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen ein unſere 
Beſtrebungen ſtets unterſtützendes und wohlwollendes 
Wipe deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten 

erden. 

Poſen, den 28. September 1895. 13493 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der Vorſtand. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 4 Uhr von 
der Leichenhalle des Kreuzkirchhofes aus ſtatt. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, d. 30. d. Mts., 
Abends 8‘ Uhr: 


Vortrag 


des Herrn ee 18807 
Unſere Namen. 
FFP. 


Nach langem ſchweren 
Leiden verſchted am Freitag, 
Morgens 4 Ubr unſer in⸗ 
. Söhnchen 


ax 
im Alter von 7 Monaten. 
Im tiefſten Schmerze zeigt 
dies Freunden u Bekannten 
an Wilhelm Beyer 
nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet 
Montag Nachmittag 4 Uhr 
von der Leichenhalle des 
Kreuzlirchhofes aus ſtatt. 


r 


Gro den 29. Konze 908 


Großes Konzert. 
Uhr. 13478 
Br Halbe te 2 


Pony-Reiten u. Fahren für Kinder. 
5 Abends Illumination des Gartens. 
e Ausſtellung von über 400 Thlerarten. 


map 


J. O. O. F. oT 
Unſer Br. Jahns tft geſtorben. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, den 29., Nachmittags 4 Uhr, 
von der Llichenhalle des Kreuz⸗ 
Kirchhofes (vor dem Ritterthor) 
aus ſtatt. 13487 
Aus Veranlaſſung meines Um⸗ 
zuges nach Berlin empfehle ich 
mich Freunden und Bekannten 
für alle Zukunft zur geneigten 
Erinnerung. 13342 


A. Malachowski. 
Stadttheater Poſen. 


Mein neuer 


Handelskurſus 


in einf. u. doppelt. Buch⸗ 
führung, Correſpondenz, 
Wechſellehre, Stenographie 
u. ſ. w. beginnt am 1. Oktober 
Näheres täglich von 12—2 Uhr. 
Bücherabſchlüſſe u. dergl. beſorg. 
A. Reiche, 

8 für Buchführ., Correſp., 

Wechſell., Stenogr. an den hieſ. 
Handelsſchulen u. gewerbl. Lehr⸗ 
anſt., Halbdorfſtr. 26. 11333 


= Kapellmeiſter 13429 
Sonntag, den 29. Septemb. 1895 A 

Be Bisher in der Musfellung, BEE „Hugo Hache, 
bon G. von Moſer und Th. von 91 land Gade cane 0 
Trotha. Vorher: Im Warte⸗ Bon . Ollobet. lb derlineriitahe li, tale. Meinen verehrten Gönnern und Freunden die ſehr ergeben alp dee dean 11 5 
ſalon 1. Klafie, Luſtſpiel in 


1 Alt von H. Müller. Mont DIN Anzeige, daß ich mit Heutigem aus dem langjährig von mir als] Schüler an Wochentagen 2—3. 
den 30. Elpzender 1895 2. Klal⸗ —«öÜ nn ů —;ͤ—Lð—ẽ ͤ 2 —— d Pächter innegebabten Lambert'ſchen Etabliſſement ſcheide. Eröffne am 1. Oktober einen 
ſiker⸗Vorſtellung zu bedeutend er⸗ Lamberts Etablissement. Für das mir jo oft bezelate Wohlwollen herzlichſt dankend, Kindertanzzirkel 


mäßigten Preiſen. Kabale und 3 2 empfehle bei meiner Ueberſtedelung nach Breslau mich beſtens und fz 3 
Siebe, Dienfiog, den 1. Hiob]. e Eröffnungs⸗ Feier REN Hochachtungsvoll een 


ER von 

M. Boden, Kürsehnermeister, 
i findet ſich n 5 
Breslau, Ning 30 Parl. 15 l, Ill. u. 1 4 10 
19105 e illuſtrirte Preisliſte 9 
mit Mafſzanleitung, ſowie Stoff 
proben verſende ich an Jedermann 
gratis und franco. 


1895. Eröffnung der Dpemiaton: Sonntag, den 29, September 105, 
Die Sugenotten. 13497 Großes Konzert im fentie geſchmückten S N Jacob Gottmann. wei en 
Etabliſſement r DEE STELLEN SER Bu Stier An Obiges schließe ich die Bitte, Ihre werthe Kundſchaft auf 8e FUNK, 
Zum Tauber. Ausgewähltes Programm. meinen Nachfolger, Herrn Gregor Miezynekt, freundlichſt 1728 Viktoriaſtr. 21. 
Sonntag, d. 29. September 1895. Entree pro 1 8 5 25 Pf. Anfang S Uhr. übertragen zu wollen. 1336| 3 dee eee 
N 7174 2 rien 1aninos, 380 |; 1 Sen bau, 
Großes Militär⸗Konzert Gregor Miczynski. Der ergebenit Unterzeichnete wird beſtrebt fein, der vorſtehen⸗ | Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Anfang 4 Uhr. Entree 10 Pf. —ññ!ĩFüêé46 m den Empfehlung ſeines Herrn Vorgängers allfeitig gerecht zu Kostenfrele, wöch. Probesend. 
Kinder unter 10 Jahren in Be⸗ werden und die Zufriedenheit der geſchätzten Beſucher des Fabrikstern, Berlin. Neanderstr. 16. 
gleitung der Eltern frei! 13477 Lambert'ſchen Etabliſſements ſich zu erwerben. V. Blaustein’s 
Poſen, den 28. September 1895. Gold⸗, Silberwaaren⸗ 9 
Zoologischer Garten. Hochachtungsvoll Ührengeſchäft Friedrichstr. 3 


Neu eintretende Vereinsmit⸗ 
alteder bezw. Abonnenten 17 5 
v. 1. Oktober a. bis 1. April k. J. 
nur die halbe Jahresrake. 
Meldungen im Bureau Bergſtr. 4 
oder an der Gartenkaſſe erb. 


kauft alt. Gold zu höchſt. Preis. 


Gregor Miczynski. r 
Heirath. 


Friedrich Ebhecke, 


Buch- und Kunsthandlung, 


Musikalienh = bſtändi m 
Verein der Sachsen. ee eee Kalehas hat ſeine Schuldigkeit gethan, a ald 
„Dienstag, den 1. Oktober 1895. Posen, Wilhelmsplatz 2. 5 jetzt kann er gehen. auß einer EL ‚Stadt Bofend, ‚ht 
Versammlung 7 Von ihm „Ein herzliches Lebewohl“. gebildeten, wirthſchaftl. ee 
et e Am 1. Oktober bermög. Dame behufs ſpäterer 
5 Üriper ce der f Eröffnung der Geschäftsabtheilung für en ab Bee es 
ahlreiches Erſcheinen der 2 ! f . 77777 en 
11515 erwünſcht. Landsleute, Musikalienhandel ARD ke 10 Uhr Sihligle KULT Chiffre BR läd e . ö 5. 
0 Verein beitreten wollen, verbunden mit 13117 > ark Eheleute, 1( Sia erbeten. 1920 
ſind w Der Vorſtand Musikalien Leihanstalt, kahle . dan dl. Leſen Sie unbedingt meine Nen H. & M. 100. 
FFF zu billigen Preiſen. 0 ausfübrlſche Grat is⸗Abhand⸗ Guten Morgen mein Lieb, ſende 
Deren junger Heſtillatente Friedrich Ebbecke. Joachimson. lung über Kinderſegen. Porto Dir viel taufend Grüße. 13466 


beite Onalität, 20 Pf. H. Oschmann, Magdeburg. | War 8 Tage in Dr. Brief er⸗ 


u 200. fbi halten. Dank. 
Unentgeltliche Stellen ⸗Ver⸗ Il, glanzbell pro Liter | x( ⸗ñ ß n r 
a ung f Mitglieder. 11463 25 billiger, Mousseux pro | | _ Brillanten, altes Gold und 


Eintrittsgeld 2,00 ME. laſche 130 M. derſendet unter Verreiſt. Seit, sanft u 3901 een 


000 „Arnold Wei 
. Sabreöbeitrag 6,00 Wit nen vr Elkeles. 0 Gotarietter, zuehriete 4 
0 0 


Posen, Wilhelmsplatz 2. 


8 Pos 


Nr. 681. Sonntag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Stadttheater. Morgen findet bekanntlich die Premiere 
der Novitat „Frau Müller‘, von v. Mofer und von 
Trotba ſtatt. Für Montag iſt als zweite Klaſſikervorſtellung zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen Schiller's „Kabale und Liebe“ 
mit den Damen Kleen (Lulſe), Kollendt (Lady Milford) und Pfeiffer 
(Ir. Miller) und den Herren Rittig (Ferdinand), Wiſchhufen 
(Präfident), Dankmar (Wurm), Finner (Hofmarſchall) und Steinegg 
(Miller) vorbereitet worden. Am Dienſtag wird die Opern⸗ 
jotfon eröffnet und zwar iſt als erſte Vorſtellung Meyerbeer's 
große Oper „Die Hugenotten“ in Vorbereitung. Die Be⸗ 
ſetzung ißt in dieſem Jahre eine vollſtändig neue. Leiter des 
muſtkoliſchen Theiles iſt Kapellmeiſter Grimm, dem als ſolcher ein 
guter Ruf rorangebt. In den Hor ptpgrtien dieſer Oper werden 
die Damen Elchberger⸗Kreutziger (Valentine), Pivoda (Margarethe 
v. Valois), Uhlmann (Page Urbatn) und die Herren Schröter, 
Rüdſam, Gäßner und Hartmann (Letzterer zugleich Regiſſeur der 
Oper) als Raoul, Nevers, Marcell und St. Bris debütiren. Für 
Mittwoch iſt als zweite Opernvorſtellung Flotow's „Aleſſandra 
Stradella“ angeſetzt, während am Donnerſtag die Novität„FJrau 
Müller“ wiederholt wird. Am Freitag gelangt Verdi's 
„Troubadour“ zur Aufführung. — Im Uebrigen erfahren 
wir nachträglich, daß wir mit unſerer Bemerkung über die 
wünſchenswerthe Verſtändigung des Publikums von einem Rollen⸗ 
wech (ſ. Rezenſton in Nr. 678 unſeres Bl.) im Irrthum geweſen 
find. Die Anlündigung iſt ordnungsmäßig vor Beginn der Vor⸗ 
Hellung vom Reolſſeur mitgetheilt worden. astra“ 7 R 

* Bonlogiicher Garten. Für das laufende Halbjahr, bis 
1. April k. J. können Nichtmitglieder gegen Zahlung der halben 
Jahresrate auf den Beſuch des Gartens abonniren bezw. Vereinz⸗ 
mitglieder werden. . 

t. Vom Ausſtellungsterrain. Mit dem Abtragen der 
Thürme von der Gewerbehalle und der Beſeltigung der Dielung 
in derſelben iſt in dieſen Tagen begonnen worden. Die von uns 
kürzlich gemeldeten Verhandlungen wegen Wiederaufbau der Halle 
auf dem Fabrikgrundſtücke der chemiſchen Fabrik von vorm. Milch 
u. Comp. in Jerſitz haben ſich zerſchlagen. Wie uns nochmals be⸗ 
ſtätigt wird, ſoll die Springbrunnen⸗Anlage inmitten des Platzes, 
ſowie die dicht dabei ſtehende Säule mit dem Kalſerbildniß erfreu⸗ 
Ücherweiſe nicht abgebrochen werden, ſon dern erhalten bleiben. 

t. Entlaſſungsprüfung im Puffkeſchen Kindergärtne⸗ 
rinnen Seminar. Heute Vormittag fand in den neuen Räumen 
des Puffkeſchen Fröbel⸗Inſtttuts, Langeſtraße Nr. 4 am Grünen 
Platze, die Entlaſſungsprüfung des Herbitcätus ſtatt. Sämmtlichen 
Elevinnen konnte das Befähigungszeugniß als Kindergärtnerin 
1. Klaſſe bezw. als Kleinkinder⸗Erzieherinnen zugeſprochen wer⸗ 


den; dieſelben haben auch bereits, wie uns mitgetheilt wird, durch⸗ P 


weg gute Stellungen in der Provinz ſeitens der Vorſteherin der 
Anſtalt zugewieſen erhalten. Bemerkt ſei, daß in dem Inſtitut ſo⸗ 
wohl deutſche wie polniſche Schülerinnen ausgebildet werden und 
ſeit Oſtern d. J., mehrfachen Wünſchen entſprechend, auch ein be⸗ 
ſonderer Kurſus zur Ausbildung ven ſogenannten Kinder⸗ 
gärtnerinnen 2. Klaſſe (Bonnen) eingerichtet It. Den Unterricht 
in der Geſammtanſtalt ertheilen die Vorſteherin, ein Realgym⸗ 
nafiallehrer, eine Kindergärtnexin, ein Geſanglebrer, ein Arzt, eine 
Handardbeitslehrerin und eine Turnlehrerin. f 
* Kindergärtnerinnen⸗Prüfung, Die öffentliche Entlaſſungs⸗ 
prüfung am bieſigen ſtagtlich konzeſſtonirten Kinder gärtnerinnen⸗ 
Seminar der Frau A. Michel fand vorigen Donnerſtag, Vor⸗ 
10—12 Uhr, in den Anſtaltsräumen (Viktoriaſtraße 27 pt.) 
ſtatt, nachdem an den vorgehenden Tagen die ſchriftlichen 
Arbeiten über Pädagoalk, Methodik und ſpezlelle Kindergartenkunde 
gefextigt worden waren. Die im Laufe des Kurſus von den Ele: 
pinnen fertiggeſtellten praltiſchen Arbeiten lagen in einem Neben⸗ 
raum zur Beſichtigung aus. Die ſechs im Laufe eines Jahres 
ausgebildeten und zur Prüfung augelafjenen Schülerinnen legten 
in herkömmlicher Weile ihre praktſſche und theoretiſche Befähigung 
zum Kindergärtnerinnen⸗Beruſe dar. Bei dem Vorgeführten, einer 
Geſchichte und einer anſchaulichen Beſprechung über den Herbſt, 
zeigten die Aſpirantinnen unbefangenes und ſicherxes Auftreten. 
Die Fröbelſchen Bewegungsſpiele erfreuten die anweſenden Gönner 
und Freunde der Sache wiederum durch ihre Natürlichkeit und 
Ungeszwungenhelt Sämmtliche Aſpirantinnen erwarben ſich auf 
Grund ihrer ſchriſtlichen Arbeiten ohne beſondere mündlicke Prü⸗ 
fung die volle Berechtigung zur Leitung von öffentlichen Kinder⸗ 
gärten. Wie wir erfahren, iſt die Vorſteherin der Anſtalt, Frau 
A. Michel, gern bereit, über tüchtige Kindergärtnerſnnen Auskunft 
zu ertheilen. Die neuen Kurſe beginnen Anfang Oktober, wozu 
Anmeldungen 92 der Vorſteherin, Viktoriaſtraße 27 pt., entgegen⸗ 
ommen werden. 
* Wo lebt man billig? In Poſen nicht gerade, aber auf 
— Malta, das uns zu gewiſſen Zeiten Kartoffeln liefert. Wahre 
Sehnſuchtsſeufzer müſſen unſere Hausfrauen und wohl auch die 
das Haushaltungsgeld liefernden Hausherren ausſtoßen, wenn fie 
die Lebens mittelpreisliſte leſen, die in dieſen Tagen von einer 
engliſchen Agentur auf Malta veröffentlicht worden iſt. Das kleine 
Büchlein, das überhaupt vom billigen Leben suf Malta handelt, 
enthält folgende Ziffern. Ein guter Hgſe koſtet (in deutſches Geld 
umgerechnet) 32 Pfennige, ein halbes Pfurd Bes fſteakfleiſch erßer 
Qualität 24 Pfennige, 6 friihe Eier 24 Pf., ein tüchtiges Stück 
Schweinebraten 40 Pf., feinſte Butter 28 Pfl. Gemüſe, Brot. Ihre 
A. ſ. w. find ebenfalls entiprechend billig. Für einen „farthing 
etwa 2 Pfennige) kann man ſich je Folgendes kaufen: ein halbes 
Supend Zwiebeln, ein Pfund Tomatos, eine Portion Solat, ver⸗ 
ſchledene Salſon⸗Gemüſe, Milch für zwei Taſſen Thee u. ſ. w. 
Den Durchſchnittspreis von 8 Pfennigen koſten: ein großer Blumen⸗ 
kohl, vier an 1 zwei Pfund neue Kartoffeln u. |. w. 
„ 0 alta 
an ie. Shfipendieb, Ein fingerfertiges Mitglied unſerer Tor ⸗ 
drücke r⸗ (in der Gaunerſprache Taſchend de b.) Genoſſeu⸗ 
Schaft ſcheint auch, wie wir bören, die aus Anlaß des 28. Kongreſſes 
für innere Miſſion am Mitiwoch im Lambert ſchen Sgale veran⸗ 
ſtaltete freie Abendverſammlung als ein Feld für feine ſtrafwürdige 
Thätigteit erkoren und ſich gerade dahin gedrängt zu haben, wo bie 
Anweſenden ſich am dichteſten und engſten beieinander befanden. 
Mit Vorliebe juchen ja die Taſchendiebe in die unmittelbare Nähe 
der Damen zu gelangen, weil fie dort in den Kleidertaſchen am 
leichteſten und unbemerkteſten ihre Kunſtfertigkeit prakilſch und er⸗ 
jolgreich beweiſen können. So geſchah es auch, daß einer der er. 
wühnten Verſammlung beimoänenden Dame ihr Portemonnaie mit 
einem Inhalte von etwa 2) Mark durch einen Taſchendieb aus der 
Kleider daſche geiiohlen wurde. Die Dame fühlte, wie ſich eine 
jremde Hand an ihrem Kleide bezw. in ihrer Kieidertaſche zu 
ſchaffen machte; ehe ſie ſich jedoch über die Urſache vergewiſſerle 
war ſie ihres Portemonnaies ſchon ledig. — Die Poſener Taſchen⸗ 
dlebe üben vielfach auch in den bleſigen katholiſchen Kirchen ihr 
„Handwerk“ aus. > 8 
gn. Alevianerbruder Heinrich, der bekanntlich in ſeinem 
Cipliverhältniß „der Schneider Joſeph Schopen geweſen und 
als ſolcher auch infolge des Mellage⸗Prozeſſes wegen wiſſentlichen 


Wyſzanow mit zugehörigem Vorwerk Mieczkow, ca. 170 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Meineides unter Anklage geſtellt iſt, wird ſich — wie bereits in 
Nr. 658 d. Ztg. gemeldet — am 2. Oktober wegen dieſes Ver⸗ 
brechens vor dem Schwurgerichtshofe zu Aachen zu verantworten 
haben. Zu dieſem Termine tft auch wieder der Kriminalpolſzei⸗ 
Kommiſſarius (jetzt a. D.) Lohe von hier als Belaſtungszeuge ge⸗ 
laden, der aus dem ſog. Alexianerprozeß zu Aachen bekannt ge⸗ 
worden iſt. Der Kommiſſarins Lohe iſt inzwiſchen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden, allerdings auf ſeinen Antrag, was hervorzu⸗ 
heben bleibt. 2 

n Die Bevölkerungsziffer der Stadt Poſen veränderte 
ſich in der Woche vom 15. bis 21. September cr. wie folgt: 
Zugang männlich 164, weiblich 105, zuſammen 269; Abgang 
männlich 114, weiblich 86, zuſammen 200, bleibt ein Zuwachs 
von 69 Seelen. — Aus Jerflitz lautet der Bericht wie folgt: 
Zugang männlich 26, weiblich 17, zuſammen 43; Abgang männlich 
23, weiblich 20, zuſammen 43; hier hat die Bevölkerungszahl 
demnach keine Veränderung erfahren. — St. Lazarus meldet 
folgende Ziffern: Zugang männlich 24, weiblich 27, zuſammen 51; 
Abgang männlich 12, weiblich 6, zuſammen 18 bleibt ein Mehr 
von 43. — In Wilda betrug der Zugang männlich 20, weiblich 
17, zuſammen 37; der Abgang männlich 13, weiblich 14, zu⸗ 
ſammen 27, ſomit der Zuwachs 10 Seelen. 

‚RX Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſt⸗ 
Agenten: der Kaufmann Beuther in Bnin, der Glashütten⸗Ver⸗ 
walter A. Riedel in Louiſenthal bei Poln.⸗Cekzin. Die Prü⸗ 

um Poſt⸗Aſſiſtenten haben beſtanden: 


fung 3 
die Poſtgehllfen Baumgart, Zimmer I und Zweibrück in Bromberg, 


Miege IT in Wongrowitz, Zſelke in Gneſen. Verſetzt ſind: 
die Poſtpraktikanten Koch von Schlochau nach Hammerſtein, Pieper 
von Vandsburg nach Konitz, Scheidler von Schneidemühl nach 
Exin, die Poſt⸗Afſiſtenten Bahr von Schlochau nach Konitz, Klitzke 
von Znin nach Bromberg, Kloß von Poſen nach Samter, Manicki 
von Samter neh Poſen, Meyer von Bromberg nach Gneſen. 
Sontowski von Bromberg nach Montwy. Freiwillig aus⸗ 
geſchieden: der Poſtagent J. Riedel in Louiſenthal. 


* Der Senatspräſident beim hieſigen Oberlandes⸗ 
gericht Herr Pit ſch hat den Kronenorden 2. Klaſſe, deſſen Ver⸗ 
leihung wir im heutigen Mittagblatte meldeten, aus Anlaß leines 
fünfzigjäbrigen Dienſtjubiläums erhalten, das er in dieſen Tagen 
felerie. Im Kammergerichtsbezirk ausgebildet, wurde Herr Pitſch 
im Mai 1853 zum Gerichtsaſſor ernannt und im Oktober deſſelben 
Jahres als Kreisrichter in Tilſit angeſtellt 1865 kam er nach 
Braunsberg, wo er 1869 zum Kreisgerichtsrath aufrückte. Im 
Mai 1871 wurde er Appellationsgerichtsrath in Marienwerder 
und blieb dort auch bei der Juſtiz⸗Reorganiſation als Oberlandes⸗ 
Polen 0 Am 17. Oktober 1889 wurde er 5 41 
Oſen. ee BANNER 
t. In Wilda hat geſtern Nachmittag die Ausſteckung des in 
der Kreuzung der Capriviſtraße und der projektirten Straße I 
liegenden öffentlichen Platzes ſeitens des Kreisbauinſpektors 
Maſcherek ftattgefunden, da die Anlage und Pflaſterung deſſelben 
gleichzeitig mit der ſeit Anfang der Woche in der Ausführung be⸗ 
gonnenen Regulirung und Befeſtiaung der Capriviſtraße erfolgen 
toll. Die Wildaer Gemeinde⸗Vertretung hat hierüber jedoch noch 


Beſchluß zu faſſen. 
* Parzellirung. Das im Kreiſe Kempen belegene Gut 


Morgen groß, Toll parzellenweiſe verkauft, reſp. Theil⸗ und 
Reſtgüter daraus gebildet werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

O. M. Der II. Senat des Oberverwaltungsgerichts be⸗ 
ſchäftigte ſich am 25. d. M. mit einem Rechtsſtreit, welchen der 
Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer Jules Jouanne zu Malinie, 
der Rittergutsbeſitzer von Czapski auf Kuchary und der 
Dampfmühlenbeſitzer Paul Langner zu Pleſchen gegen den 
Magiſtrat der Stadt Pleſchen wegen Heranziehung 
zur Kommunalſteuer begonnen halten. Die genannten Kläger hatten 
als Mitglieder einer offenen Handelsgeſellſchaft in Pleſchen eine 
Dampfmühle betrieben. Das Unternehmen, welches von einem 
früheren Offizier Namens Kratochwill geleltet wurde, hatte 
jedoch nicht den erwarteten Erfolg. Kratochwill, welcher auch 
Mitglied der Geſellſchaft war, handelte als Leiter des Unter⸗ 
nehmens nicht nur ungeſchickt, ſondern auch gewiſſenlos. Er lebte 
wie ein Lord und ſoll an manchen Adenden über 
300 Mark für Wein ausgegeben haben; als dann ſein 
Geld erſchöpft war, machte er Unterſchlagungen und 
wurde zu einer erheblichen Gefängnißſtrafe verurthellt. 
Die Ankäufe für das Geſchäft, welche Kratochwill beſorgt hatte, be⸗ 
ruhten auf einer falſchen Spekulation und bewirkten bald, daß das 
Unternehmen keine Ueberſchüſſe mehr abwarf. Als ſodann der 
Rittergutsbeſitzer Jules Jouanne von der Stadtgemeinde Pleſchen 
nach einem SForenfaleintommen von 8000 M. pro 1892 93 mit 612 
Mark 50 Pf. zur Gemeindeeinkommenſteuer heran⸗ 
gezogen wurde, erhob er, ebenſo wie die übrigen Kläger, Einſpruch 
und machten geltend, daß hier von einem Einkommen über: 
haupt nicht die Rede ſein könne, ſondern nur von Verluſten. 
Nachdem darauf der Elnſpruch zurüdgemiejen worden war, 
wurde der Klageweg beſchritten. Die Klage wurde nicht 
feiftzeltig angeſtrengt, ſondern nach der Behauptung des 
Magiſtrats von Pleſchen erſt nach der geſetzlichen Friſt. Rittmelſter 
Jouanne berief ſich aber darauf, daß ihn der Bürgermeiſter Gabler 
don Pleſchen gebeten habe, nicht ſofort zu klagen, da er, der Bürger⸗ 
meifter, die Sache nochmals im Magiſtratskollegtum zur Sprache 
bringen wolle. Nachdem zuerſt der Bezirks aus ſchuß zu 
Poſen die Klage mittelſt Vorbescheid als verspätet zurückgewleſen 
hatte, beantragte Rittmeiſter Jules Jouanne mündliche Verhand⸗ 
lung. Im zweiten Termin beſchloß darauf der Bezirksausſchuß, 


die Sache materiell 53 prüfen und Beweis zu erheben. Ein Bücher⸗ III 
ü 


reviſor erklärte, die Bücher jeten unordentlich geführt geweſen und 
es jet anzunehmen, daß Kratochwill etwa 20—240009 M. unter- 
ſchlagen habe. Nunmehr entſchied der Bezirksaus⸗ 
ſchu ß Poſen zu Gunſten der Kläger und nahm an, daß 


letztere im fraglichen Jahre keinen Ueberſchuß, ſondern nur Ver⸗ f 


luſt gehabt hätten und ſtellte die Kläger von der Steuerzahlung an 
Pleſchen gänzlich frei. Gegen dieſe Entſcheidung legte der Magtitrat 
das Rechtsmittel der Reviſton, welches er als „Berufung“ bezeichnete, 
beim Oderverwaltungsgericht um und machte geltend, 
daß Kläger die geſetzliche Klagefriſt hätte verſtreichen Laien. 
Kratochwill habe die Unterſchlazungen nicht in einem, ſondern ſeit 
mehreren Jahren begangen; auch ſei das unterſchlagene Geld als 
Kapftalverluſt anzuſehen und könne daher vom Einkommen nicht 
abgezogen werden. — Die 3 Kläger waren im Termine vor dem 
Oberverwaltungsgericht durch Rittmeiſter Jules Jouanne vertreten, 
welcher betonte, daß ihm der Bürgermeiſter gerathen habe, nicht 


gleich nach der Abweiſung des Einſpruchs zu klagen, da 
der Magiſtrat ſich ſchlüſſig machen wolle. Was die mate⸗ 
rielle Selle des Rechtsstreites anbelangt, Jo rechnet der 


Vertreter der Kläger die Verluſte im Geſchäft, beſonders 


auf das Fallen der Getreidepreiſe im Jaßpre 1891 zurück. 
Im fraglichen Jahre ſei in Rußland ein Ausfuhrverbot in Bezug 
auf Roggen erlaſſen worden; dieſes Verbot ſei aber exit vier 
Wochen nach Erlaß des Verbots wirkſam geworden. In der 
Zwiſchenzeit habe alle Welt noch Roggen aus Rußland gekauft, 
welcher nicht nur theuer, ſondern oft auch naß und ſchlecht war. 
Kratochwill habe ebenfalls ſchlechten ruſſiſchen Roggen zu theuer 
eingekauft; ſchon nach einigen Monaten jet der Preis des Roggens 


von 15 M. auf 7 M. gefallen. Der gekaufte Roggen ſei alſo 
doppelt ſo hoch bezahlt worden, wie der DIE 111 Folge 
erluſt von 


dieſer Konjunktur ſei für das Unternehmen ein V 
600 Mark entitanden, während Kratochwill nur 
20 000 Mark unterſchlagen habe. Nach mehrſtündiger Ver⸗ 
handlung und Berathung hob das Oberverwal⸗ 
tungsgericht die drei Entſcheidungen des 
Bezirksausſchuß als unhaltbar auf und wies die 
Sachen an die Vorinſtanz zur anderweiten Entſcheidung zurück. 
Die Klagefriſt ſah das Oberverwaltungsgericht als nicht verſäumt 
an; im Uebrigen aber meinte das Reviſtonsgericht, fehle der Klage 
faſt jede Grundlage. Der Vorderrichter hätte vor allem au 
prüfen müſſen, welche Betriebseinnahmen und Ausgaben die Ges 
ſellſchaft in den zwei Vorjahren gehabt habe. Zweifelhaft ſei 
es auch ſehr, ob dies aus den mangelhaften Büchern der Geſell⸗ 
ſchaft werde feſtgeſtellt werden können. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht habe aber die Klage noch nicht ſofort zu Ungunſten der 
Kläger entſchelden wollen, ſondern die Sache zu Gunſten der Kläger 
an die Vorinſtanz zurückvberwieſen. Sehr bedenklich erſcheine es 
auch, wenn der Bezirksausſchuß die Unterſchlagungen des Kratoch⸗ 
will, der auch Geſellſchafter war, in Abzug bringe und die unter⸗ 
ſchlagene Summe als Betriebsverluſt anſehe. 


Vermiſchtes. 


7 Abſchieds⸗Kommerſe der höheren Töchter bilden eine 
neue Erſcheinung im Leben der Reichshauptſtadt. Den auch ſonſt 
von ihnen wohlgelittenen Herren Oberprimanern haben die Back⸗ 
fiſche, und ſolche, die es nicht mehr ſein wollen, den ſchönen Ge⸗ 
brauch glüdiich abgeguckt. In irgend einer ſtillen Konditorei wird 
ein Hinterzimmer gemiethet, an die Stelle des braunen Gerſtenſaftes 
aber tritt in Vorahnung kommender Kaffeeſchweſternherrlichkeit das 
Schälchen „Berliner“, öfter auch die Chokolade und die Abſchieds⸗ 
feier zu Ehren derjenigen Mitſchülerinnen, welche zu Oktober ab⸗ 
gehen, nimmt ihren Anfang. Die jungen Damen, die ſich natür⸗ 
lich auch ſo eine Art von „Komment“ zurechtgelegt haben, wählen 
eine Präſidentin zur Leitung des Kommerſes. Rundgeſänge 
werden angeſtimmt; durch mündliche und muſikaliſche Vorträge 
wird die Abſchiedsfeier verſchönt. Zuweilen wird auch eine Feſt⸗ 


zeitung ausgegeben, in der die Klaſſe und ihre Lehrerin nicht 


ohne Witz durchgehechelt werden. Erfreut ſich der Ordinaxius 


bei den höberen Töchtern der Ja einer gewiſſen Beliebtheit, jo fehlt 


an 19 und Ergebenheitstelegramm der Theilnehmerinnen 
an ihn nicht. 

+ Eine traurige Epiſode aus den erſten Tagen des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges erzählt Archibald Forbes, der bekannte eng⸗ 
liſche Krlegskorreſpondent in ſeinen ſoeben erſchienenen „Memories 
and studies“. Es war zu Saarbrücken und man lebte in der Be⸗ 
fürchtung, daß die Franzoſen die Stadt von einem Moment zum 


andern nehmen könnten. Ein tunges Mädchen hatte ſich eingefun⸗ 


den, um von ihrem Bräutigam, einem Sergeanten des Realments 
Hohenzollern, Abſchied zu nehmen. Die Freunde des Bräutigams 
machten den Vorſchlag, daß das junge Paar noch vor dem Aus⸗ 
bruch der Felndſeligkeiten ſchnell verheirathet werden follte. 
Die Brautleute waren damit einverſtanden und Alles wurde 
ſchleunigſt für die Trauung vorbereitet, als plötzlich Alarm 
geblaſen wurde. Der Sergeant umarmte ſchnell das arme 
Mädchen und begab ſich auf den Sammelplatz. In zehn nn 

en, 


war der Kampf in voller Schärfe entbrannt und von den 
welche die Stadt umgaben, ſandten die Franzoſen ihr Artillerle⸗ 
feuer auf die Preußen herab. „Unſer Hotel, fo erzählt Forbes, 
war gerade in der Schußlinie und wurde von Minute zu Minute 
ein immer unangenehmerer Aufenthalt. Wir brachten die Frauen 
im Keller unter und harrten der Entwickelung der Dinge. Plötzlich 
ſchlug eine Granate in die Küche, krepirte auf deren Heerd und das 
Hochzeitsfrühſtück, das auf dieſem warm gehalten wurde, war dahin. 
Es war hier unten zu heiß geworden, und de be zog ſich vorſorg⸗ 
lich zurück. Einige Tage ſpäter wurde nahe bei Saarbrücken die 
Schlacht an den Spicherern Höhen geſchlagen. Am Tage nach der 
Schlacht wanderte ich über das Schlachtfeld, um den armen Ver⸗ 
wundeten Hilfe zu leiſten. Plötzlich erblickte ich auch unſeren 
Bräutigam vom Regiment Hohenzollern, er befand ſich in fitzender 
Stellung, den Rücken gegen einen Baumſtumpf gelehnt. Er war 
todt, eine Kugel hatte ihm den Hals durchbohrt. 


Marktberichte. 


Berlin, 28. Sept. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
do f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3203 Rinder. 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei gedrückter Stimmung der 
Käufer ſchleppend ab. Es bleibt etwas Ueberſtand. Die Preiſe 
notirten für I. 58-61 M., II. 51—57 M., III. 45—50 M., IV. 
49-43 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — 
Zum Verkauf ſtanden 8306 Schweine. Der Markt verlief 
ruhig und wird ziemlich geräumt. Schwere gute und fette 
Schweine von 280 Pfd. und darüber (ſch pach vertreten) erzielten 
Preiſe erheblich über Notiz Im Durchſchnitt können wir aber 
nur notirten: Die Preiſe für I. 48—49 M., ausgeſuchte darüber, 
II. 45—47 M., III. 42 —45 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 
Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1048 Käl b 


Waaxe wurde 
II. 46 bis 
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ch 
bei geringem Geſchäftsverkehr unverändert. 
Weizenſchwach zugeführt, weißer per 100 Kilo 14,50 —14,80 M., 
gelber per 100 Kilogramm 14,40 — 14,70 M., feinfter über Notiz. 
— Roggen feſter, per 100 Kilogramm 11.60 —11,80 12,20 M., 
feinſter über Nottz. — Gerſte ruhlg per 100 Kilogramm 
10,00 —12,00—13,50 14,60 Mark, feinſte darüber. — Hafer 
wenig Umſatz, alter per 100 Kllogramm 12,20 bis 12.80 bis 
13,20 WM., neuer per 100 Kilogramm 10,00 —10,80 bis 11,40 
bis 11,80 M., feinſter über Notiz. — Mais ohne ren 
jen 


per 100 Kllogramm 12,50 bis 13.25 Mark. Er 
ſehr ſchwacher Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12.00 13,50 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 . 


gramm 1300 bis 13,50 Mark. — Futtererbſen 


per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Marl. — Bo 9 1 > 5 
ruhig, per 100 Kilogramm 18 8 890 0020. 00 M. — Lu p 
00 ider 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte ke 
blaue 7,00—7,35 M. iden obne Frage, per 100 Kilo, 
dun 10,00—10, 50-11 50 M. Delfaaten ſchwache 
ufluſt.— Winterraps ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo, 
aramm 16,50 — 17,50 17,60 Mark. — Winterrübfen 
xubig, per 100 Kilogramm 14,90 bis 15 60 16,20 Mark. — 
Seind otter ſchwer gen per 100 Kllogr. 13,50 15,00 M. 
Schlaglein wenig Geſchäft, se 100 Kilogramm 15,00 
bis 1018 1600 Mark. — Hanffa 5 umſatzlos, per 
M. 970 9 5 u & e n ſehr b 


mtern: 
kuchen ſeht ruhig, per 100 file 82505 M. — Aken en 
wenig Geſchäft. Mehl: ruhtg, p. 100 Kilogramm inkl. Sad Brutte 
e 00 21,75— 22,25 Mark. — e 00 18,75—19,25 
M., Roggen⸗Hausbacken 19.00 19.25 — ene 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,60—9,00 M., ausländiſches 8,2 


bis 8,60 Mark. — 1 69511 feſt, ber 100 Kilo inländ. 
500 2780 Di, ausländ. 7,20 7.60 M. e e e FO BI eNE 
ar 2 Liter 9 12 Pf., per 750 Kilogramm 1.20 —1,40 


Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr. inkl. Sack. "Bd 
für 10000 Rlloaramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel: 
ſtärke per 100 Kilogramm 6900 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilo 
gramm. — Heu, neues 2,50 — 3,00 M. 


Feſtſetzungen der ftädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 — 24,00 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21 5022.00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken 
a. urg Fabrikat 7,60 —8,00 M., b. ausländiſches Del) 
7,20—7.60 M. Roagen mehl, an 5 Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 18,75—19,25 M. Futt ehl per Netto 101 
gie in Käufers Säcken: a. inländtfehes Fabrilat 8.60 — 9,00 UK , 
b. ausl. Fabrikat 8,20—8,60 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 28. Sept. [Spiritusbericht.] Sept. 506 
— M., Wer —.— M. Tendenz: geſchäftslos. 
Hamburg, 28. Sept. [Salpeter.] Loko 7.07 M., Febr. 
März 1896 7,45 M. N 
London, 28. Sept. 


zucker 10¼ . Tendenz: 


„ Javazucker 12°/,, feſt, Rüben⸗Rod⸗ 
Rabl Wetter: Prachtvoll. 


Berliner Wetterprognoſe für den 28. Septbr 
auf Grund lokaler Wee und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmatertals der Deutlchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Ruhiges, zeitweiſe etwas nebeliges, vorwiegend hei⸗ 
teres, trockenes Wetter mit hoher Tagestemperatur. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage 


wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch ar⸗ 
beitenden Betriebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen find 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 28. September. ann, * 
Weizen pr. Sepet. 5 140 — 
d pr Sei e en 180 25 140 — 
1 1 Sept: 117 25 118 — 
DOibrtt 117 25 118 — 
Soicitus, 6170 amtlichen ee N. v. 27. 
70er lolo ohne Faß. 70 33 90 
995 der Setrrtrr: 87 20 37 5) 
bo Oer br 36 90 36 80 
do 70er Nodbr. . 86 90 36 90 
dB. 70er Dezmbr. . . . 36 90 386 90 
do. 70er Mai . 38 — 8 — 
do. 50er loko o. F. 8 — — 58 60 


N. v 27. N. b. 27 
Dt. 3% Relchs⸗Anl. 93 7.| 99 6] do Silberrente 101 20 101 26 
Br. 4% Konf. Anl. 10 — 103 9, Ruſſ. Banknoten 220 10,22) 10 
5 6 ¼% „ 103 30/103 70. 4½% Bdk.⸗Pfb 108 70 18 60 
3% Konſ. 100 - | 99 80 Ungar. 4% Goldr. 103 90 108 20 
10 ZUR Sande 100 75 109 60 do. 4% Kronenr 99 90 99 90: 
DD. 8 100 301100 LO) Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 3 2 er 248 40 
de. 4% enen 105 40 105 25 Lombarden 8 10 
do. 3%, % do. 103 40/108 25 Disk. ⸗Rommandit 288 20 281 90: 
do. Prov.sObitg.n2 — 01 9 [Pondsſtimmung 
Neue Pol. Sladtaut 101 75/101 75 feſt 
Oeſterr. Banknoten 169 40169 60 


die Lokomobilen mit aus ziehbaren n n 

seitlesungen mittlere faering. Waar bon R. Wolf in Magdebngg⸗Buckan en Tuuſenden Nan Had a 905 30 Son 80 852 80 280 70 

5 1 ! alnz, 0 ortm. St.⸗Br. La. — 
ſindt Marti Rotivunas» Aer pt eee ee erde d Mavienb, Piero 87 89, 87 5. Selſerürd Soßen 189 1018 — 
Onnitlfioh, M. | M L. | M. I M. Seiftungstähigteit und Dauerhaftigkeit find die Hauptvorzüge diefer Fux. Prinß fbr 81 25, 8) 8 nora Senat 56 1C| 56 19 
Wel ö 5 Maſchinen, vermöge derer ſie nicht nur auf allen deutſchen Lotomobil. Bol. 4½% Pdörf 63 75 68 6 Them Fabrit Mile 184 60136 80 
eizen weiß . 14,80 | 14,50] 1430| 138 | 1330 1280 Konkurrenzen ftet3 den Sieg davongetragen haben, ſondern Grech. 4% Golbr. 29 75, 23 75] Oberſchl E Ind. A106 251104 60 
Wetzen gelb. 14,70 1341420 1,0 1320| 13,70 auch auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit der Italien 4 „Rente 90 60 90 4 1 en 155 —154 90 

oggen pro 12,20 12,10 12,0) 11,90 11,80 11.60 böchſten Preiſen — Hin. d0.8%, Eiſenb.⸗Obl. 55 20 55 2 | Ultim 

Gerſte. . - 2 100 14.60 13,80] 12,70 | 12,80 30 10,80 Mexikaner A. 1890. 97 90 97 70 t Mittelm. E. St. A. 95 91 95 60 
afer alt. Kl 13,20 12,90 12,50 | 12,30 K 11.70 Ruſſ. 4% Staatsr. 67 40 67 4? Schweizer Centr. . 147 75/147 10 
afer neu 0 11.80 11,504 11,00 10,50 10,00 9,50 ; : Rum. 4% An.i890 89 7 89 60 Warſchau⸗Wiener 274 761273 — 
DIR... 13,50 | 12,60] 1200 11,50 11,00 | 10,50 as Pasdagon IN Jean h Hlehne Serb. Rente 1885 71 39] 71 U Becl. Han delsgeſen. 172 401171 25 


Türken⸗Looſe 141 10 
Schule und Pensionat in gesunder Landluft, nimmt zu Disk.⸗Kommandit. 232 — 

Michaelis neue Zöglinge in alle, am liebsten in die un- Pos. Prov. A Blug 10 
teren Klassen auf und entlässt seine Schüler mit dem Be- | of. Spritfabrit 133 0 


Raps, per 100 0 feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi. 
näre Waare 16,20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16, 401 M., 1 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,40—2 M. Heu, neues 2.50 —3.00. pro 50 Kilog: 


111 22] Seutſche Bank uktien 217 75216 60 
230 30] Köntgs⸗ und Laurah. 156 75/155 40 
191 0 ae Gußſtabl178 660177 50 


St froh per Schock 22,00 — 25,00 M. rechtigungs-Zeugniss zum einjähr. Dienst, Prospekte durch Nachbörſe: Kredit 252 50. Diskonto⸗Nommandit 933 25. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. das Direktorium. 10306 Ruf. Noten 220 —. Bol. 4% Pfandbr. 100 75. bez. 34% Poſ⸗ 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl pe f ndbr. 100 3 . Gd. 


mit und ohne | 


2 unvergleichliche N f Patent. 5 | | 
mA... x : Aus dem Nachl des v 

Handelsregiſter Dauerbrand- 2 © BD Präcisions-Regulator. ee e 15 

. e EEchlsaſſermeiſter ugust Hanke 

Die in unſerem 1 in Schrimm iſt chellüngs halber: 


13512 [ Amerikanische Ofenlabrik Nürnberg Pan] Reissmann, 
Feuerversicherungsbank f. D. zu Gotha. 3. 
II. Lohmeyer 


Geſammtverſicherungsſumme: 4800 Millionen Mark. 
Viktoriastr. 10. 


Durchſchnittliche Dividende der letzten 20 Jahre: 75,55 Prozent. 
Vertreter für Poſen, Stadt und Lindkreiſe, 
Leiſtungsfähigſtes Geſchäft für 
Nähmaschinen 2 ſtadt, Bahn⸗ u Waſſervbd, iſt 
x Fahrräder, ein Geted.r, Futter⸗ und Ban 


13490 C. Fontane, Gattenftraße 4, I. 
Wasch- und Wringmaschinen. Sg ai 


Doos . Nürnberg, 


unter Nr. 2531 eingetragene 
Firma G. Modarski zu Poſen iſt 
erloſchen. 13458 
Paſen, den 24. Sept. 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtdeilung 


Poſener Stadtanleihe 
vom Jahre 1894. 

Von den auf Grund des landes⸗ 
herrlichen Privilegit vom 24. Ja⸗ 
nuar 1894 ausgefertigten 3½ °, 
Anleiheſcheinen der Stadtgemeinde 
Poſen erſter gain find die 
planmäßtg zum 2. Sanuar 1896 
zu tilgenden Stücke im Nenn 
werthe von 17 500 M. im Wege 
des Ankaufs erworben worden. 
= kommen zur Bite die 


tũcke: 

For 6. 2 360 über 500 W. 
„ D. 715 bis einſchl 
720 über je 300 M. 
„ E. Nr. 512 bis einſchl. 520 
und 684 bis einſchl. 

750 über je 200 Me. 

Poſen, den 27. Septbr. 1895. 

Der Magiſtrat. 


ein Wohnhaus nebſt geräus 
zaigem Hofraum, einem Gar⸗ 
ten u. kompletter Schloſſer⸗ 

und Maſchinenwerkſtatt 
9 5 Zeit billig zu verkaufen. 


Dr. Dziorobek, 


Remmel, 
Schrimm. 13323 


Brotſtelle. 


In ein. kl. Poſener Provinzial⸗ 


mitteigeläft mit Wohnung und 
Die Fabrikate ſind mit den höchſten Auszeichnungen 


Hierdurch zur gefl. Nachricht, daß ich mit dem Heutigen 
mein ſeit 1830 hierorts beſtehendes 
icher Bi 15 verpachten. Nur 
prämiirt worden, haben viele geſetzlich geſchützte Neue: Exped. b. B 13265 
rungen und Patente und dadurch bedeutende Vorzüge 


Riemer⸗ und Sattlermaarengeſchäft 
vor den amerikaniſchen Nähmaſchinen. Eigene Nieder Bekanntmachung 


lagen in allen größeren Städten der Provinz. 
(Die Handlung G. Neidlinger, letzt Singer Co. A.-G., hat 
infolne ihrer Burner Vertriebsweiſe auf jede Nähmaſchine 


45—50 Mk. Unkoſten (Geſchäftsſpeſen), daher erklärt es ſich, 
daß dieſelben ſo theuer ſind.) 


von Wilhelmſtr. Nr. 23 nach 


Wilhelmſtraße 24 


Er ER 5 Dienſtag, den 1. Okt. d. J. 
rechts neben Mylius Hotel verlegt habe. 13434 Vormittag 11 Ubr, „ 
werden auf dem Hofe der Kaval⸗ 


lexte⸗Kaſerne in Bartholdshof 


drei Pferde 
meiſtbletend verkauft. 


Ich empfehle mein reiches Larer nur vorzügllcher, ſelbſt ge⸗ 
arbeiteter urd auf der Poſener Pr vinzial⸗ Gewerbe > Ausſtellung 
mit der goldenen Medaille ausgezeichneter Waaren elner gütigen 
Beachtung und zeichne 


13432 


Hochachtend 
Poſen, den 27. September 1895. 
. W. Paulmann, 


2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 


sog. amerikan, System für Magerkohlen | Angebote mit Beſchreibung, Preis 


Die Eparfaien-deyulatio. 


(Anthracit), und Zeichnung unter A. 574 an 


11 
mn gag Map 33B1qnurBag 3 21 


132861 


TCT Kaiſerin Nr. 2. 
Bekanntmachung Riemer⸗ u. Sattlerweifter. = , 718 1 i — 
‚Annabı REN = 
| 22 Ne Boyflaliich-Iehuiide N 
garrenfa 1 * 0 ene * N} 
tianerſtraße Nr. 35, 8 155 7 2 2 2 N ö 
a Vale wah Oferfahrik C. Riessner & Co, Nürnberg 8 Reich sauſtalt N SS ne 11158 
2 * 
A e Sour ia en bis 2 5 1 G bu von r bis 
au DOM, Sala, cu 10 Sonn, 55 ie mit Fuss- f ss für das EN a 300 Om Bodenfläch he 8 
u 1 
Abends 8 rn. ener ae pern WW & NN „ e gmpleller geſucht. 
2 . 


Apparat 


N 
Aus der Summelgrube zu sog. irisches System für Coacs und W & N N Rudolf Mosse, Görlitz. 
erſitz ſollen durch den Stadt⸗ Kohlen. Ss N 6 Mark. Ein gebrauchtes noch gut erh. 
nſpektor Fechner Fäkalien in Vollkommenste Zimmerofen- | = RS) Schl aſſo bh a 
eliebigen Quantitäten an den heizung der Gegenwart, | 2 2 Louis Perls, Markt 87, » 
oder an die Meiſtbietenden ver Ausführung in schwarz, Nickel, Majolica | = G vertrieb des Martinilichts wird zu kaufen geſucht. Offerten 
kauft werden. Die Abnahme hat und Emailmalerei. Diese Oefen übertreffen 1 enerag ve rieb de artinilicht mit Preisangabe unter S. 8. 53 
ſpäteſtens binnen 4 Wochen der- alle anderen durch eine überaus sinn- D für die Provinz Poſen. poſtl. 3 2 13396 
daß in jeder reiche patent. Regulir vorrichtung, welche 5 »°* 


Boche zu exkolgen, 
oche mindeſtens der vierte 
Theil des gekauften Quantums 
abgenommen wird. Kaufluſtige 
werden erſucht, ſich am Dienſtag, 
den 1. Oktober d. J, Vormittags 
um 11 Uhr an der Sammelarude 


die Verbrennung genau regelt, und falsche 
Behandlung unmöglich macht. Abgesehen 
von den grossen Annehmlichkeiten dieses 
Patent-Regulators erzielt derselbe 
| 


Beſtellungen in der Oberſtadt werden von Herrn 
H. Neumann, Berlinerſtr. 4, entgegengenommen. 


5 
Riessner Patent-Oefen 


Fubeihhartoffeln 


eine so bedeutende Ersparniss an tat für die Stärkefabrik Falk 


Brennmaterial, dass z. B. ein mittel- 


i 16 01 t (Kennemann Kleuka) 
u Jerſitz einzufinden. Doch grosses Wohnzimmer mit einem Aufwand 
5 5 bis zum Tage vor dem von 7—9 Kg. Kohlen 24 Stunden lang 4 @® Arthur Kleinfeldt, 
Termine auch ſchriftliche Gebote ausreichend geheizt werden kann 63 N Poſen 
in der Stadtinſpektion I., Wron⸗ G 0 N ke 
kerplatz Nr. 1 entgegengenommen, Gebrauchs-Anweisung: ® & eneralvertreter. 
wo auch nähere Auskunft über =) & 
den Verkauf ertheilt werden wird. Man stelle den Zeiger auf die ge- in reichhaltiaſter Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen . ee 
Poſen, den 115 Sn 1895 wünschte Feuerstärke. empfiehlt 4 12670 & Für ausrangirte 
Deput Poſens größtes Tapetenlager von 5 Pferde ift Abnehmer der 
für das ſtadtiſche Abfuhr⸗ Niederlagen in Posen: Wilhelm Rosenthal, logiſche Gart 
Marſtall⸗ ꝛc. Weſen. F. Peschke. ® enueitraze 11, Markt Ecke, vorterre u. 1. Etage. Zoologiſche Garten. 13480 


Julius Eirschner. 


— 


die Plau 
Breiteſtraße 19, 
welche bis jetzt die Firma Ham- 
burger & Söhne Marat find vom 
nn ab zu vermie gen 9515 
een ei 


bell & Tuch. _ 
In Wreschen 


am Markte find die Lokalitäten des 


Hbkniſch ſchen e 


(Deſtillation, Weinhandlung, 
oe ee ee und 
Blerdepoh zum 1. Bat 896 
anderweitig zu vermiethen. 

Der Schankkonſen s 1 140 
mir übertragen. 


Hugo Ehrenfried. 
5 und 7 Zimmer 


mit allem modernen Zubehör 
billigſt zu vermiethen St. Mar⸗ 
Dr. Chrzelitzer, 
Wilhelmspl. 4 I 


Gargonwohnung, 


elegant, I. Etage, 3 Bimmer und 
Zubehör, Loulſenſtr. 14 1 zu 
vermiethen. 348 
Räderftr. 10 tft ein mödl. Wart 
Zimmer billig zu vermiethen. 
Töpferſtr. 3 ſchöne Wohnung, 
3 Zimmer u. Zubehör, ſof. zu 
verm. 540 W. 113482 
2 fein möbl. Zimmer, je ſep. 
Kun, m. oder ohne Beköſt. vom 
3. Okt. zu vermiethen Halbdorf⸗ 
Ar. 33 pt. Näheres bei Frau 
Bublitz, St. Martinſtr. 20. 
Gr. gut möbl. Vocoerzimmer 
per 1. Oktober z. verm. Friedrich⸗ 
ftr. 22 II. links- 113455 
2 ſchön an Zimmer, 1 
ſep. Eing. I. Ritterſtr. 36 f. 1—2 
Herren. Näb. im Eifen⸗Geſchäft. 
Niederwallſtr. 1 I. möbl. 
Zim. per ſof. verſetzungsh. 3. v. 
Kanonenplatz 6 ein möbl. Part. 
Zimmer auch zum Bureau, z. v. 
23 Zimmer u. Küche, Bu: 
behör für 450 M. zu vermiethen 
Breslauerſtr. 36. WE 13509 
Victoriaſtr. Nr. 12 
find gut möbl. Zimmer ev. mit 
Burſchengelaß zu vermſethen. 
Ein gut möbl. Zimmer Victo⸗ 
Liuſtraße 1, part., Ecke Königs⸗ 
platz ſofort zu vermiethen. 
Berlinerftr. 14 2 Vorderzim. 
mit ſepar. Korridor, möblirt oder 
unmöblirt zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt im Parfümerfegeſchäft. 
Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing. 
vom 1. Okt. zu verm. 13473 
Königſtr. 9 p. r. 
Sofort zu verm. Ritterſtr. 37 
neu renovirt 5 Zim. u. 
Badeſtube, Mädchengel. u. Zubeh. 
2 freundl. Zim. u. Küche n. vorn 
wegzugsh. 3. v. A dee 22 II. 
BD. Geſchaftsl. Joachtmezyk 
Fried richſtr. 3 I. Tr. tft z. verm. 
Waſſerſtr. 7 I. 4 Zimmer, 
K., Boden, ſ. viel Nebengel. 
ſofort billig zu vermiethen. 
an e 42 I. Et. 
2 Zim., Küche u. Zu⸗ 
Sehr gut möbl. Zimmer zu 
vermiethen event. Peuſion 
Bergſtr. 2a II. Näh. pt. links. 


BEN N FP 
ABER 


A Anme. 


Ein S Schreiber 


mit guter Handſchrift, der ſchon 
bei einem Gerichts vollzieber ge⸗ 
91 7 Da findet e185 


ſofort b 
Friebe, 
Gevicptövnflsieher, 
Wronkerplatz 7 IL 
Für meſn Speßſalgeſchäff 
Teppiche, ardinen⸗ und 
Möbelſtoffe ſuche per 1. Oktob. 
einen tüchtigen 


. 


der polniſchen Sprache mächlig. 
enski, 


Poſen. 

Streb. junger Mang m. 959. 
Schulbildung und Kenntniß be 
einf. u. dopp. Buchführung wünſcht 
gegen mäßige Vergütung in das 


Comtoir eines Engros⸗ 9 0 
3 Ge . Off. unt. X. 2. 


Bra erbeien. 


her n. 


2 deutſch u. poln. 


Küche, 4 


Gepr. ie. mul. Erzieh. u. Kin⸗ 


dergärt. m. gut. Zeugn. f. vorzügl. 
Stellen geſucht d. Fr. Friedländer, 


Breslau, Sonnenſtr. 25. 13449 


Ninderpfeegerin 


oder x 13506 
beſſeres Kindermädchen 
zu zwei Kindern von 4 und 5 
5 Jahren per ſofort geſucht. Mel⸗ 

dungen Markt 37 J. 
Für ein hieſiges feines Gee 
wird eine erſte 


Verkäuferin, 


wenn möglich beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, gegen hohes b 
Salair geſucht. Dieſelbe muß 
gute Umgangsformen, ſowie ſiche⸗ 
res und gewandtes Auftreten 
haben. be Offert. 
mit Angabe des Alters, der 895 
bent ee ꝛc. unter A. 2 
6 poſtl. Freimarken verbeten. 
Ein ordentlicher, kraftiger Lauf 
burſche kann ſich melden. 
Giesmannsdorfer Niederlage 
Sapiehaplatz 2. 1345 
Ein ordenniches Buffelfräu 
lein kann ſich melden. 13476 
Vermittelungs bureau A. Witt, 
Victorfaſtraße 17. 
Einen Lehrling bei freter 
Station für mein Manufaktur⸗, 


1ſowie Herren- und Damen⸗Con⸗ 


feltionzgeſchäft bald oder a 
Oktober geſucht. 3364 
D. b wiistam, 

zehrl 
erde, mit 


guter Schulbild. ſucht p. 1. Okt. 


Boston Gummi Co, sg 


Hotel de Rome, Wilhelmsplatz 1. 
Die Central⸗Anſtalt für 
Arbeitsnachweis in Poſen 
(Altes Rathhaus), 

welche von der Stadt Poſen und 
den gemeinnützigen Vereinen 
unterſtützt wird, vermittelt die 
beſten bis zu den kleinſten Stellen 
in jedem Erwerbszwelge, ſowohl 
für männliche, als auch für weib⸗ 
liche Perſonen für die Stadt und 
ür Land. Alle Anträge werden 
ſchnellſtens ausgeführt. 13469 

Die Vermittelung erfolgt für 
Poſen unentgeltlich, die Gebühr 
fur Auswärtige beträgt 30 Pf. 
bis zum Höchſtbetrage von 2 M. 


Die Central - Anftalt rar 
den Arbeits - Nachweis 
Poſen, Altes Ralbbaus, 
Bao 1 13505 

5 Fiſchertnechte, 3 Barbiere, 
1 Brenner, 2 Buchdruker, 4 
Buchbinder, 1 Diener, 3 Gärtner, 
1 Hauslehrer, 2 Haushälter, 4 
Seer ce 2 Knechte, 3 
Kulſcher, 1 Koch, 120 Lehrlinge, 
verſchieden, 6 Maler, 3 Müller, 
1 Pantoffelmacher, 4 Riemer, 
Sattler, 5 Schloſſer, 4 lat 
chmiede, 1 Schornſteinfeger, 3 
7 5 2 Schäfer, 4 Tiſchler, 
Töpfer, 1 Uhrmacher, 1 Wirth⸗ = 
een 1 Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber 1 Waldwärter, 1 Steno⸗ 
graphen, 1 Wirthſchafts⸗ Aftitent, 2 
Ammen, 1 Buchhalterin, 80 A 
mädchen, 1 gepr. Erzieherin, 2 
Kellnerinnen, 2 Kinderfräulein, 2 
Kinderfrauen, 20 Kindermädchen, 
24 Köchinnen, 1 Kammerzungſer, 
2 Busmacerinnen, 2 Stützen der 
Hausfrau, 5 Stubenmädchen, 4 
Verkäuferinnen, 14 Wirthinnen. 

Stellung wird geſucht für; 

3 Bautechniker, 4 Bureauvor⸗ 
ſteher, 14 Brenner, 14 Bureau⸗ 
gehilfen, 12 Buchhalter, 8 Deſtil⸗ 
lateure, 8 Diener, 10 Förſter, 
32 Gärtner, 2 Hauslehrer, 22 
Handlungsgehilfen, 16 Hofver⸗ 
walter, 3 Konditoren, 4 Kellner, 
12 Kaſſirer, 18 Kutſcher, 12 
e 30 Lehrlinge, ver⸗ 
ſchieden, 8 Maſchint A 5 155 
ſchinenheizer, 8 


on 


3 Rehnunasführen, ZU 20 Schreiber, 


Schmiede 12 Stellmacher, 4 
Sailer 12 Vogte, 16 Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten, 8 Wirthſchafts⸗ 
chreiber, 14 Waldwärter, 4 
Ziegler, 8 Buchhalterinnen, 30 
Dienſtmädchen, 14 Kaſſtrerinnen, 
8 Kindergärtnerinnen, 16 Kinder⸗ 
fräulein, 6 Kindermädchen, 3 
Köchinnen, 10 Kammerjungfern, 1 
Putzmacherin, 25 Stützen der 
Hausfrau, 8 Stubenmädchen, 28 
Verkäuferinnen, 8 Wirthinnen. 


— 


Landwirthin, Köchin, Stuben⸗ 
mädchen, Kinderfrauen u. tücht. 
Mädchen für alle Arbeiten empf. 


. Schneider, Sf. Marlin 48. 


Ein erfahrener, der poln. Sprache 


u. Schrift vollſtändig mächtiger, 
im Notartat äußerſt geübter und 
vorzüglich empfohlener, 40 J. 
alter Rechtsanwalts 1344 


Bureau⸗Vorſteher 


515 Stellung. Gefl. Off, sub 
40 a. d. Exped. d. Bl. erb. 


Brennerei⸗ 
Verwalter 


gelernter Schloſſer u. Mon: 
teur, vorzüglich empfohlen, 
auch kautionsfähig, ſucht Stell. 
bei mäßigen Anſprüchen. Alles 
Nähere „völlig koſtenfrei“ 
durch 13504 
V. Drweski & Langner, 
Zentral Verm.⸗Bureau, 
Poſen, Ritterſtr. 38, I. 
Suche Stellung als ern 


küchler u. Conditor. Gefl. Off. 
bis 15. Okt. unter S. W. 100 poſtl. 


ene ee EN. 
9] Ein J Mann, 26 J. a., unverb., 


d. als Werkführer mehrere Dampf. 
ſägewerke mit Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen ſelbſtändig leitete, mit 
doppelter Buchführung vollſtändig 
vertraut, ſucht perſönlicher Um⸗ 
ſtände halber für ſofort bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Anſtellung 
in dieſer Branche. 13498 

Gefl. Meldungen bitte unter 
H. C. II in der Exped. d. Blattes 
niederzulegen. 


13045 


Echte 
chinesische Thee’en 
in friiher Waare 


empfingen u. empfehlen 
Gebr. Andersch. 
g 
Gardinen, 
Stores, 
Portieren, 
Teppiche, 
Linoleum, 


Cocusläufer 
empfiehlt billigst 


Lois J. Löwinsohn, es 


Berlinerstrasse 6. 
— — — 


. Rosenkranz, 


Markt 56, pt. und 1. Etage, 
empf. in großer Auswahl auf 


fallend billig als Spezialität 


Kronen, Hänge⸗ 


und Tiſchlampen, 


Dans: u. Küchengeräthe, 


Porzellan-, Glas- u. Solinger 
Stahlw, ſowte äußerſt prakt 
Feſt⸗u ee 


eh n 


13048 
in friiher Waare 
empfehlen billigſt 
Gebr. Andersch. 


Magdeburger 


Wkin⸗Sauerkraut, 
Teltow. Rübchen 


empfiehlt 13485 
H. Hummel, 


Friedrichſtr. No. 10. 


Frisch onhrannten Gafte 


ſowie ſämmtliche 


Colonialwaaren 


empfiehlt in beſter Qualität zu 
billigſten Preiſen 1342 


. Boehme, 


2 Saler . oe 


Era! 7 


nach Vorſchrift vom 17. Novem⸗ 


3 folge brieflich. Veraltete und ver. 


Billige nahe 


(mit bunter Fächer -Vignette) 
m Verlag JOHN HENRY SCHWEREN 


in Grossfolio-Format #5 
S Seiten Moden- u. Hand- 
arbeiten, Genrebilder, erste Pariser 
Modelle, sowie alle 14 Tage: doppeltseit. 
Schnittmuster » Bogen; vierteljährlich viel- 
Agürliches Stahlstich-Modencolorit. Die 2 Mk. # 
Ausgabe, welche bestehen bleibt, enthält ausserdem alle 
14 Tage reich illustr. Belletristik u. Frauen-Zeitung, sowie vierteljährl. 
3 vierseit. Extra-Handarbeiten-Beilagen u. 3 Stahlstich-Modencolorits u. hat: 


Gratis- Probenummern d „Grosse Modenwelt“, bill, Ausgabe. durch alle Buchhandlungen. Abonnements zu 75 Pf. = 
ebendaselbst, bei der Post und durch John Henry Schwerin, Berlin W. 35, Steglitzer-Strasse 11. # 


\ „rose 


Ein gut erhaltener Concert: 


Man achte genau auf den Titel: Verlag John Henry Schwerin, Berlin! 


Modenwelt” an bunter Fächer -Vignette! 


Flügel iſt umzugshalber zu ver⸗ GEBR AUCHSMÜSTER. 

kauf Näheres beim Porter 

An 0 8 de Berlin. 1346? besorg 
Normalpapiere 


ber 1891 10 eee em⸗ 
pfiehlt billigſt 13327 
Elias Löwenthal, 
Warte unterm Ratbbaufe 5 


für 4 Perſonen mit Umklappeſitz 
iſt billig zu verkaufen. 13507 
S. een: 
Walliſchei Nr. 73. 

2 faſt neue Mahagoni Bett 
ſtellen mit Matratzen Umzugsh. 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
bei 8. Pfeiffer, Breslauerſtr. 37. 

Esrogim Lulewes Hadassim 
in ſchönſter Daare u. billtaſt 

H. 3 — 13 


Aux Modes Parisienneh 


Out I’honneur d’annoncer l’ouverture au 
ler Octobre prochain d’un Salon de chapeaux 
de Dames. Grand choix du dernier modale. 


Prix modere. 
17. Rue 55 Berlin. 


MT 


Weingroßhandlung und Probir⸗Stube, 


jetzt im Neubau Breiteſtraßte 9, 
offertren Se Ungar⸗, Bordeaux⸗, Rheinweine, ſowie 
Deutſche . und Champanner im Einzelverkauf zu den 
f billigſten Engrospreiſen. 12819 


Den geehrten Damen Poſens N 
C. Riemann, 


BEE ne 1155 

zuzeigen, da meinen 5 
prakt. Zahnarzt. 9933 

Wilhelmſtraße 6. 


Damen⸗Friſir⸗Salon Nuker . 
Max Hülse, 


nach Wilhelmſtraße 23 (Mylius 
prakt. Zahnarzt, 


13286 


Sabrikkartoffeln 


fauft ab allen Stationen 


und erbittet Anſtellung 
unter Angabe der Gattung. 


a Basch, 


Breslau. — — 13. 


Hotel) verlegt habe. 


5 Anna Hieke n 
[an | neh Lücke, e e 
Kir Wa aſſer va —Wäſche wird zum Waſchen PPP 


15 bochfeiner Oualität empf. 
. Schaller, 

Wertheim in Baden, $ 

5 ki 


und Plätten angenommen. 


. Gryson, Selbtiveriäuldete Schwäche 


ſchlec en ei Ina ee 10 
Werlinerſtrafte 5, 25 kebtskran, eilt ſicher nag 

jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approb. Arzt, Hamburg-. 


1 un, dae ET 
und fon schi. Arbelen! Geſdschr ante. 


übernimmt während belteblger J. O. Petzold, Magdeburg A 


Tagesſtunden oder paufchaliter, | em 0 
pfiehlt seine Fabrikate in un- a 
1 geehrte ſchriftliche 5 e ee | 


Preise ausserordentlich 11 
| Dienst Teptj 15 Buchhalter. Preislisten gratis und franco. 
St Adalbertſtr. 28 I. 


f. Piatkowski, Zinmerer |W 


Paris 1889 gold. Medaille. 5 
St. Martin 36 (Altes Deutſches 7 1 
Haus) empfiehlt Li, zur Ueber⸗ 900 Mark in Gold,, 


nahme ſämmtli Zimmer⸗ 1 
arbeiten zu billigen Preiſen. wenn Cröme Grolleh 5 


Höchſte Anerkennung 


für zahntechniſche Leiftungen 
Silberne Medaille. 


Carl Sommer, 


Wilßelmaplatz 5. 12535 


e 
aus E. D. Wunderlich's 
Hof ⸗Parfümeriefabrik, prä⸗ 
© miict 1882 u. 1890, ſeit 31 
Jahren mit großem Erfolg 
eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen u, 
blonden Haaren ein dunkles 
Ausſehen zu geben. 
br. Orfilas Haarfärbenussöl, 

1 Kun Haaröl, macht 

Haar dunkel u AN; 

baarſtärkend. Beide à 70 Pf. 
Hofltef. Wunderlichs ächt 
Unb nicht n 50 
färbe M 
groß 2 M 
was es giebt 1 80 
Brelteſtr. 13 und J. Bareikowskl, 
Neueſtr. 8777 


nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
| beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 


In 3 bis 4 Tagen 
Werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ed durch den vom Staate appro- 

birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 


und jugendfrisch erhält. — 


Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cr&me-Grolich“, da es ® 
werthlose Nachahmungen 5 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. | 
4 Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
u haben in allen besseren 
. Drogen-Handlungen. 


D beſſ. Stande find. lievev. 
Annen Aufnahme u. beſte Pflege 
b. Wwe. Hebamme Speer, Breslau, 
alt. Taſchenſtr. 20. Auch empf. t. d 
ſicher, unſchädl. Frauenſchutzmittel. 
zweielte Fällo ebenfalls in ein in en er Von. 
iii ene es} d. Naturheilk, Spr. 3.-6, Berlin 
| Wilhelmstr, 122a fl. 11516 . EN 


I 46 Expek. d. Sic. 


bönigliches Berger-Realgymnasium 


zu Posen. 
Das Winterhalbjahr beginnt Dienſtag, den 
8. Oktober. Die Aufnahme⸗Prüfung neuer Schüler 
findet Montag, den 7. Oktober, früh um 10 Uhr ſtatt. 


u Direktor Dr. Friebe. 
Belowsche 
höhere Mädchenſchule. 


Anfang des Winterhalbjahrs: Dienſtag, 8 Okt, 9 Uhr. 
Aufnahme, auch von Anfängerinnen, am Montag 
vorher zw. 9 und 1 Uhr. 
Marie Knothe, 
13081 Friedrichſtr. 29. 


Nach Schluß der Badeſatiſon in Norderney habe ich mein 
Praxis in Posen wieder übernommen. 


Dr. J. Panienski, 


Spezialarzt für ee 
13460 Poſen, e 


J. Filehne, St 15 


Kl. Wackerſtraſte 32. 


Damen- und Mädchen-Mänteln 


Berlins concurriren können, 


Louis 


r rr Ha 3 7 Eure Be Ag 
9 EN 7377 USE Eee NE N VER 3 e 


heiten 
für die Herbst. und Winter-Saison 189596 


erlauben wir uns ganz ergebenst mitzutheilen. Unsere vorzüglich assortirten Läger, 
bekanntlich die grössten bis weit über die Grenzen der Provinz hinaus, bieten in 


das Hervorragendste, so dass wir erfolgreich mit den grösseren Geschäften 


12489 


Preise billig und fest. Eigene Ateliers in Berlin. 


gene e mene || ein 50,000 Berens =” 1 
Michaelis neue Zöglinge in gofen fre; € Kein Laden, Rare 88 20 J. Etage 


alle, am liebsten in die un- Stellenvermittelung: 


teren Klassen auf und ent- 1 
in 1894: 4034 Stellen beſetzt. 
lässt seine Schüler mit dem Penſions⸗Kaſſe. 


Berechtigungs - Zeugniss 
2 (Invaliden⸗, Wutwen⸗, Alters. 
zum einjähr. Dienst. Pro und Malfen- Veriorgung,) 


' specte durch das Direk- Kranken: und Bear äbuiktafe, 5 
450 | BR 


5 torium, 10305 e. H. 
TTT insbeit & ER 
nterrichtsanzeige. |" 115 5 ee 


1 1 De 100 ehe {ch 
einen Unterr urſus In 
Buchführung u. Den Hold 


waarenbranche einschlagenden Artikeln. 


Correſpondenz. „Une u gene In de . Alleräusserste, aber streng feste Preise. m 
Meine Lehrnethodeplerfür dere | langjäßrig bewäbrten und 100 Umtausch bereitwilligst. — Besichtigung meines Etablissements Sn 


danke ich, von meiner theoreti⸗ exrlernbaren 


en Vorbildun bgeſ 
75 en e 9 1 Gabelsbergerſchen 


30 jährigen, buchhalteriſchen 
Fungirens in mannigfaltigſten be Stenograp hie 
Handelszweigen und meiner ebe⸗ beginnen Dienſtag, d. 1. Okt., 


maligen, in der biefigen Fort. Abends 8%, Uor in unſerem Ver⸗ 

bildung sſchule e e „Viktortagarten (Höcherl⸗ Mae ‚daten 10 

junger Kaufleute geübten Lehr⸗ rän) am Königsplatz (kleines machen Ste gefl. einen Ver uch m 

thätigkeit, welche ſ Z. vom betr, | Zimmer rechts. Wir laden zu Bergmann s 

Vereins vorſtande in mich ehrenden zablreichem Beſuck ergebenit ein. Lilienmilch⸗Seife 

Worten anerkannt worden it. Habelsbergerſcher Steng- v. Bergmann Co., Dresden 
adebeul 3635 


Meldungen bitte baldmög⸗ 

Kai lan an mich ag _gaaphen Deren von 1806. (Schutzmarke: Zweſ B nner) 
laſſen zu wollen. 237] Beginn neuer Kurſe in st die heile S 112 5355 5 
inf., doppelter Buch⸗ Sommeriproffen, owe Mr 
J. Dienstfertig, einf., Sommerſproſſen, sowie für 
sonen, Sehrerf Buchf. u. Correſp. 3 führung denne nem a zogen Sen: 
t. Adalbertſtr. 28 J. e Ka ann ai 
D ober, Ur auswärtige 
Militär-Vorbereit-- Mesmer wochen g 17% 
5 eſondere ochen⸗Kurſe. 
Anstalt in Bromberg. Uebernehme Einricht. und Re⸗ 
Stets beste Resultate. — Vorber k. biſtonen v. Handelsbüchern, Aufft. 
Fähnr- u. Primaner-Hxam i.kürzester b. Bilanzen, ſowie ähnl. Arbeiten. 

Zeit: Aufnahme jeder Zeit, — T. Preiss, 


. Winter- C f. d, Elnj.— 
en. Bene ei 4. Ok: prakt. 1 e Sundeiebrr 


Besondere Berücksichtigung d. wis- u. Bücherrevl 
e b n 12, Il. 

Im letzten Sommerhalbjahrhaben | Matze: ER ar 
wiederum sämmtliche mne 20 DEE Sen 1 
und Offiz.-Aspir. das Examen | it vorz. Referenzen 


bestanden, und zwar: 3 das Mi 1) 
Primaner- und 7 das Fähnrichs- höhere 0 ai 
examen. Von 7 Einjährig-Frei-) einrichten oder übernehmen. Mel⸗ 


will.-Examinanden bestanden 15 dungen erb. an Paſtor Kolbe⸗- 
das Examen. 13268 3 


Kaufzwang gern gestattet, 


Eingänge sämmtlicher 


S. Olynski, J. Se und 
Paul Wolff. 


A 


zum Dunkeln grauer und rother 
Haare ſowie zur Stärkung der⸗ 
ſelben, per Glas 50 und 100 BE. 
Nur echt mit der Firma Franz 
1J Kuhn, Parfümerie, Nürnberg. 
In Poſen bei Max Levy, 


waaren etc. etc. 


lem Bi] 


uf 2 u. 1 


Auf Wunsch Programm. 5 8 7 
Geisler, Major z. D., 08 ® 2 
Danzigerstrasse 162. Künftiiche EIER 


Plomben. 
Höhere Midge night | M. Scholz, 


Dienſtag, den 8. Oktober. An⸗ 
agen täglich zw. 11 12 12 Friedrichſtraße 22, 
Uhr Vorm. 2894 MER” Prämiirt SU 


Laura Hoffmann, e eee eee ee g N 6 
108 5 7290 : No. 10 
97 N 


’ 8 il L N 0 
2 Joll 0 ne il WE Emilie Schulz, Slamen eich In dem nasskalsen Klitn 1 
N utschlands als N 
4 Putnaäherin Duo: und d Nationalgetränk, a | 
Spitz if ch i weil sie ale bugs ten (verhältnise- 0 
ex in. mässig billiger wie Bier) u. wie seit 
bereits 1 . ne na 9 
erkannt, die be N 
des Magens u. antirheumatisch sind. N 


I | nt theken I Preiscotirant tag e 
N “u Bl mit er ; 
! Iz (500 Liter gratis) = 
ente beleihe und Hear achriftitehen Wunsch, sowie fur 
Für meine 14jährige Tochter, 3 neee 


bevorſchuſſe . 
die eine hleſige hob. Töchterſchuſe W 5 ſch ſſ 5 | Centralgeschäft | 


Oswald Nier 8 5 
Hauptgeschäft . 
BERLIN 


Vorbereitungsanſtalt (conceſſ.) 

Noſtock, Director Priewe. 
Noch einige iſr. Schülerinnen 

finden in meinem Honſe Penſion, 
ebenſo auch Halbpenſion. 

{ Therese Risch, 

geb. Schereck Pauliſtr. 4. II. 


Penſion. 


Marke A in 2 Sort, ur u. süss M. 18, 
Marke B in 2 Sort, Claret u süss M 18, 60 
Marke € in 4 Sort, Claret u. süss M. 20, 4⁰ 


Im Fass (nicht unter 20 Liter): 


Näberes ſoaleich unter 0 
nn Is Fele aan MN. 2286 burch Rudolf Mosse, f nebst Weinstube 
Off. mit Fuslönngobe e ei Po sen, Wilhelmsplatz 17 


Task & NÜGELSDURFF 


Nr. 4 Schlossstrasse POSEN. Nr. 4 Schlossstrasse, 


Grösstes Special-Reste-Geschäft. 


Täglich Eingang von RESTEN in Kleiderstoffen, Seide, Sammet, 
Buxkin, Leinen & Baumwollwaaren, sowie allen in die Manufactur- 


15424 Die Reste sind in brauchbaren Längen von 1—10 Metern vorräthig. 


e ee  Nenheiten für die Herbst: und Winter-Saison 


Kleiderstoffen, Seidenwaaren, Teppichen, & 
Gardinen, Möbelstoffen, Leinen u. Ausstattungs- 3 


12370 


herb und süss M 


Weisse deutsche Tischweine von 60 Pf. das Liter an. Rothe 


deutsche Tischweine von 100 Pf. das Liter an. 
lch bitte meine ausführliche Preisliste zu verlangen. 


3451 


Die Auswahl in allen Abtheilungen ist ausserordentlich gross. Durch günstige 
Abschlüsse in Seiden-, Wollen- und Baumwollwaaren vor der Preiserhöhung der 
455 Rohwaaren, sind wir in der Lage, unsern werthen Kunden unerreicht 

billige Preise zuzusichern. 


a8 Geschäftsprinzip: Strengste Reellität! Feste Preise! & 
N ä — — | 


Kal. F MENZE 
e 1 


0 * 00 Ritter des 90 Griech. Erlöser: g 
2 
5 Berlin W., 
Ine 8 89080 Leipzigerstr. 31/32. 
N Erstes u. ältest. Versandhaus, 
Gegründet 1. Mai 1840. 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl. 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen : 


Marke D in 12 Sort, herb, Claret u. süss M. 19 


Marke F in 2 Sorten. 
Marke G in 3 Sorten, herb und süss M. 12 


Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen : 


Marke E in 4 Sorten, weiss und roth Mark 20,— 


12 


e 
7 


Nr. 681. 


EFT RESET ERBEN 
BTL ie 


Sonia, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen. 


Samter, 27. Sept. [Städtiſche Badeanſtalt.] Am 
2. = iſt die ſtädtiſche adeanſtalt geſchloſſen worden. Für Be⸗ 
nutzung derſelben wurden im Laufe dieſes Sommers einſchließlich 
der Remuneration für Schwimmunterricht 246 M. vereinnahmt. 
Der Betrag fließt etatsmäßig der hieſtgen Landwirthſchaftsſchule 
zu, welche andererſeits für die Unterhaltung und Beaufſichtigung 
der Badeanſtalt zu ſorgen hat. N 
ch. Rawitſch, 27. Sept. [Schwerer Unfall. Vom 
Turnverein. Einen mit recht ſchweren Folgen verbundenen 
Unfall erlitt geſtern im Laufe des Nachmittags der Haus hälter in 
einer biefigen Brauerei. Derlelbe war auf dem Malzboden bes 
ſchäftiat und kam hierbei einem in den unteren Arbeitsraum 
führenden Cylinder zu nahe, durch welchen er hinabſtürzte. Hierbei 
hat er ſich leider beide Beine gebrochen. Der Schwerverletzte 
wurde fogleich in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. — Der 
hieſige Männerturnverein veranſtaltet morgen Abend fein erſtes 
geſelliges Vergnügen der Winterſalſon. Bei dieſer Gelegenheit 
aoerben die zum Mllitärdienſt einberufenen Turner verabſchiedet 
werden. Zu der Anfang Oktober cr. in Breslau an zwei Tagen 
-Hattfindenden Vorturnerſtunde für den II. deutſchen Turnkreis 
wirb von dem hieſigen Verein der erſte Turnwart, Lehrer Lieber- 
mann abgeordyet. : 
V. Frauſtadt, 27. Sept. [Diebſtähle. Stadtver⸗ 
ordneten ⸗ Sitzung.] Auch diesmal haben Langfinger den 
chleſigen Jahrmarkt mit ihren dunklen Geſchäften nicht verſchont. 
„Es wurden Löffel und Töpfe geſtohlen, die Diebe jedoch in beiden 
Fällen ertappt. — Heute Nachmittag fand im hieſtgen Rathhaus⸗ 
aal eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Zunächſt führte 
Bürgermeiſter Simon den zum Rathsberrn gewählten langjährigen 
Stadtverordneten Rentier Otto Hoffmann in fein Amt ein und 
Herpflichtete ihn mittelſt Handſchlags an Eldesſtatt, worauf er ihm 
feine vom dregierungs⸗Präſidenten zu Poſen ausgeſtellte Be⸗ 
ſtallungsurkunde mit einer herzlichen Anſprache überreichte. — Die 
Hon der Sparkaſſendeputation vorgeſchlagene Aenderung des Spar⸗ 
Loſſenſtatuts wird von der Verſammlung beſchloſſen. — Die von 
der Kommiſſion vorgeſchlagene Fluchtlinſe der Bahnhofsſtraße ge⸗ 
Langte zur Annahme. Für die Straßenfluchtlinte ſoll der Bau⸗ 
meſſter Hoſer'ſche Zaun und für die Sluchtlinte der zu erbauenden 
Gebäude das Wohnhaus deſſelben maßgebend ſein. Die Ent⸗ 
wäſſerung der Grundſtücke iſt nach dem Chauſſeegraben hin anzu⸗ 
legen. — Sodann genehmigt die Verſammlung nachträglich die an 
Auszahlung von 129 M. an 43 bedürftige Veteranen der Kriege 
won 1864, 1866, 1870/71 aus Anlaß der 25jährigen Wlederkehr des 
Sedantages. — Die Einführung und Anſchaffung von Familien⸗ 
ſtammbücher für das hieſige Standesamt beſchlteßt die Verſamm⸗ 
Yung. — Die von dem Regierungs⸗Präſidenten fur den bieſigen 
Kreisthierarzt Roskowski für Beaufſichtigung der Vieh⸗ und Jahr⸗ 
märkte feſtgeſetzten Entſchädigungen von 6 M. pro Schweinemarkt 
und 10 M. pro Viehmarkt genehmigt die Verſammlung. Von dem 
Bericht über die außerordenliche Reviſton der Sparkaſſe ſeitens des 
Reglerungs⸗Aſſeſſors Coeler⸗Poſen und der gezogenen Erinnerungen 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Zu Beiſitzern für die im 
Herbſt hier ſtattfindende Stadtverordneten⸗Erſatzwahl wählte die 
Verſammlung die Stadtverordneten Klempnermeiſter Deichſel und 
Hotelbeſitzer Porada und deren Stellvertreter die Stadtverordneten 
Buchhändler Goebel, Fleiſchermeiſter Haertel. — Vom Abſchluß der 
Kämmerei⸗Kaſſe und Spaxkaſſe vom 20. September d. Is. nahm 
die Verſammlung Kenninſß. — Die Angelegenheit betreffend Er⸗ 
hebung von Standgeld für die zu den Wochenmärkten aufgetriebenen 
Schweine wird für nächſte Sitzung zurückgelegt. 
<< Meſeritz, 27. Sept. [(Baukalamität. Abſchieds⸗ 
tommers. Entlaſſung, Selbſtmordverſuch.] Der 
Bau des katholiſchen Schulhauſes in Kainſcht ift unerwartet ins 
Stocken gerathen. Im letzten Moment hat die kirchliche Gemeinde⸗ 
vertretung gegen den Weſterbau wegen Aneignung einiger Quadrat⸗ 
meter Kirchhof land zu Bauzwecken Proteſt eingelegt. Durch dieſen 
Zwiſchenfall kommt der Maurermeiſter, der ſich kontraktlich ver⸗ 
Pflichten mußte, den Bau bis Ende November d. J. unter Dach 
zu bringen, in eine recht üble Lage. Derſelbe Meiſter führt in 
bieftger Stadt auf ſeinem an der Bahnhofſtraße im Voxjahre 
erworbenen Gartengrundſtück einen Neubau auf, iſt aber auch dort 
am Weiterbau verhindert worden, da er angeblich die Straßen⸗ 
luchtlinie nicht genügend beachtet hat. In Folge dieſer ver⸗ 
minderten Arbeitsgelegenheit hat ſich jener Arbeitgeber kürzlich 
genöthigt geieben, 32 Arbeiter zu entlaſſen. — Zu Ehren des zum 
3. Oktober in den Berliner Kommunalſckuldienſt tretenden Lehrers 
Puſch veranſtaltete geſtern der Männer⸗Turn⸗Verein unter Würdl⸗ 
gung der ausgezeichneten Verdienſte, die ſich Herr Puſch als mehr. 
aähıtger Turnwart um die Hebung des Vereins erworben hat, 
einen zahlreich beſuchten Abſchiedskommers. — Nach Schluß des 
Unterrichts der Töchterſchule wurde heute die zum 1. Oktober cr. 
aus dem Schuldienſt ſcheidende Lehrerin Emig durch den Rektor 


Richter unter ehrenden Worten der Anerkennung über ihre erfolg- 
reiche Lehrthätigkeit aus ihrem Amte entlaſſen. — Der wegen 
mehrfacher ſchwerer Sfttlichkeitsverbrechen im hieſigen Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß inhaftirte Handelsmann Baum unternahm dieſer 
Tage ein Selbſtmordverſuch. 

Wongrowitz, 27. September. [Gymnaſial⸗ 
ruderklub. Schulhausbau.] Auf Antrag 
Gymnaſtaldirektors Dr. Zenzes iſt höheren Orts die Anſchaffung 
zweier Ruderboote für das hieſige kal. Gymnaſtum auf Staats⸗ 
koſten genehmigt worden und zwar eines Vierriemers und eines 


Achtriemers. Der Vierriemer iſt bereits eingetroffen und in Be⸗ di 


trieb geſetzt worden. Zur Unterweiſung im Ruderſport, der nun 
am hleſigen Gymnaſtum wacker geübt werden fol, war Oberlehrer 
Dr. Kuhſe vom Realgymnaſtum in Bromberg auf mehrere Tage 
hlerher beurlaubt worden, hat ſich auch der mühevollen Unterwei⸗ 
ſung der Schüler mit großer Hingabe unterzogen. Zur Unter⸗ 
ſtützung in der Unterwelſung war noch der Schlagmann des Gym⸗ 
naſtalruderklubs in Bromberg, Oberprimaner Dohſe, bereitwillig 
mitgekommen. Dieſe Unter weiſungen find nun ſoweit gediehen, 
daß geſtern auch hier ein Ruderklub gebildet werden lonnte. Es 
find demſelben, welchem nur ſchwimmkundige Sekundaner und 
Primaner angehören dürfen, 22 Schüler beigetreten Oberlehrer 
Neumann hat als Vorſitzender des Ruderklubs die Leitung deſſelben 
und die weitere Ausbildung der Theilnebmer im Ruderſport 
bereitwillig übernommen. Heute verabſchledeten ſich die beiden 
Inſtrukteure aus Bromberg vom bieftgen Gymnaſtalruderklub und 
wünſchten demſelben ein fröhliches Gedeihen. Dem Schlagmann 
des Bromberger Gymnaſtal Ruderklubs wurde hierbei von dem 
bieftgen Ruderklub unter anerkennenden Worten ein hü öſches An⸗ 
denken überreicht. — Für die ev. Schule wird ein beſonderes vier» 
klaſſiges⸗ Schulhaus erbaut; daſſelbe kommt neben dem neuerbauten 
Haufe der kathol. Schule zu ſtehen und ſoll noch in dieſem Jahre 
unter Dach kommen. 

I Bromberg, 27. September. [Dachs⸗ und Fuchs ⸗ 
ſchliefen.] Im Garten der Leue ſchen Brauerei (Gambrinus⸗ 
garten) hat heute Vor⸗ und Nachmittag ein von ;dem Verein der 
Hundefreunde veranſtaltetes Fuchs⸗ und Dachsſchliefen ſtatt⸗ 
gefunden. Beim Schliefen durch Teckel erhielten: den I. Preis 
„Waldbeckdine“, Beſitzer Rittergutsbeſitzer Wolff-Rattat, den II. 
Preis „Rothe Nerwine“, Beſitzer Direktor H. Strauch⸗Sternbach, 
den III. Preis „Heideröschen“, Beſitzer Neumann⸗Werndorf, 
lobende Erwähnung erhielt „Oelper Raſebaß“, Beſitzer Rebbe⸗ 
Delper. Beim Schliefen durch Foxterriers wurden vier Hunden: 
„Flick“, Beſ. Prem.⸗Lieutenant Erdner, „Butcher“, Beſ. Friedrich 
Heinemann⸗Oelver, „Oelper⸗grave⸗Boy“, Bei. Rebbe⸗Oelper, und 
„Schlingel“, Bel. Lieutenant a. D. Ebeling⸗Poln.⸗Hammer der 
erſte Preis zuerkannt, den II. Preis für Qualifikation erhielt 
„Binfte of Athene“ Bei. Rudolf Zinkeiſen⸗Weimar, und lobende 
Erwähnung „Itzig“, Bei. Gutsbeſitzer Fritz Malcomeß⸗Müllershof. 
Die Betheiligung ſeitens der Mitglieder des Vereins war eine 
recht große. Mit vielem Intereſſe folgten dieſelben den einzelnen 
Phaſen des Schlieſens. Morgen veranſtaltet der Verein eine 
Hühner⸗ und Haſenſuche durch Hunde, wobei ebenfalls Preiſe zur 
Vertheilung kommen. Die Suche findet auf der Schepitzer Feld⸗ 
mark ſtatt. Uebermorgen wird eine Hundeausſtellung im Gam⸗ 
brinusgarten veranſtaltet. 

„Crone a. Br., 26. Sept. [UUngiltiges Zeugniß.] 
Ein Beſitzer in Abbau Crone beantragte bei dem Kreisſchulinſpektor, 
daß ſein Mündel, welches am 2. Februar d. J. 13 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt, krankheitshalber ſchon zum 1. Oktober aus der Schule 
entlaſſen werde. Dem Antrage fügte er den Taufſchein ſeines 
Mündels, der in lateiniſcher Sprache abgefaßt war, bei. Dieſer 
Tag erhielt er nun den Beſcheid, daß kein Grund für eine vor⸗ 
zeitige Entlaſſung des Kindes vorliege. Uebrigens müßten Ge⸗ 
burts⸗ und Taufzeugniſſe in deutſcher Sprache ausgefertigt ſein, 
da fie ſonſt als ungiltig betrachtet würden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


—g. Danzig, 27. Sept. (Unſere Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung! hat in ihrer Sitzung am 25. Sept. 
4,50 M. für Errichtung eines Turnlehrerinnenbildungs Inſtituts 
am Seminar der hieſigen Viktoriaſchule bewilligt. Der Kırfus 
wird mit dem 1. Oltober beginnen und im Lokale der Viktorka⸗ 
ſchule abgehalten werden. An je drei Nachmittagen wöchentlich 
wird das praktiſche Turnen, die Methode des Unterrichtes, Ana⸗ 
tomie, Turnhyglene Geräthkunde und Geſchichte des Turnunter⸗ 
lichtes gelehrt werden. Es wird dann noch eine Prüfungskom⸗ 
miſſton am Orte gebildet werden, welche die ausgebildeten Lehre⸗ 
rinnen zu prüfen und ihnen die nothwendigen Befählguagszeugniſſe 
auszuſtellen hat. 

* Königsberg i. Pr., 26. Sept. [„Dank vom Haufe 
Oeſterreich“.] Die „Oſtpreuß. Ztg.“ ſchreibt: Die Zei⸗ 
tungen find es gewöhnt, von verſchſedenen Seiten in Ans 


des J 


ſpruch genommen zu werden, ohne dafür auch nur 
den leiſeſten Dank, geſchweige denn eine Anerkennung 
zu ernten. Perſonen, Geſchüfte, Vereine und dergl. ſtellen u. a. 
öfter im „Intereſſe des Publikums“, wie es verſchämt heißt, in 
Wahrheit aber in rein privatem Intereſſe an die Zeitungen An⸗ 
ſorderungen, denen die Blätter aber nur mit großem Aufwand an 
leiß, Mühe und Opfern genügen können. e 
degenkommen der Zeitungen nicht ganz den Erwartungen, fo tft, 
wie man zu ſagen pflegt, „der Teufel los,“ der Redakteur erhält 
wenig liebenswürdige Briefe und fein Organ wird in 
e dauernde Acht erklärt; entſpricht das Eatgegen⸗ 
kommen den Wünſchen der Betheiligten, dann bleiben die un⸗ 
liebenswürdigen — und die liebenswürdigen Brlefe aus, der Re⸗ 
dakteur hat nur feine „Pflicht und Schuldigkeit gethan und damit 
genug. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Zeitungen den Dank 
an ſich nicht begehren, ſte empfinden ihn nur als eine 
geſellſchaftliche Form der Höflichkeit und des Anſtandes und, wenn 
er ausbleibt, als eine Mlßachtung eines öffentlichen Inſtitutes. 
Es hatte für den Uneingeweihten den Anſchein, als ob 
auch das Komitee unſerer Nordoſtdeutſchen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, das die Zeitungen in ſehr hohem Maße nach 
allen Richtungen hin in Anſpruch genommen hatte, von einem Dauk 
an die Preſſe nichts wiſſen wollte, da bei der Schlußrede keine 
Silbe davon verlautete; und die „Hırtungiche Zeitung“, wie bie 
„Allgemeine Zeitung“ nahmen Gelegenheit in einigen Worten, denen 
wir uns — ſoweit ſie den Gedanken der Undankbarkeit gegenüber 
der Preſſe im Allgemeinen ausdrücken — nur anſchließen 
können, ihr Mißfallen auszuſprechen. Der Tadel hat aber diesmal 
einen Unſchuldigen getroffen. 
dem Schluſſe der Ausſtellung gewidmeten Rede auffallen, daß ein 
Dankeswort nicht einem gegönnt wurde, das aber hatte darin ſetnen 
triftigen Grund, daß die Ausſtellung für Ausſteller und Pablikum 
wohl geſchloſſen wurde, das Ausſtellungsunternehmen ſelbſt aber 
noch nicht den Abſchluß gefunden hatte. Es wurde in Folge deſſen 
aus der Verſammlung heraus auch dem Komitee noch nicht die ge⸗ 
bührende Anerkennung gezollt. Wie wir aus beſter Quelle erfahren, 
iſt das Komitee unſerer Ausſtellung bei einer vor Wochen 
ſtattgefundenen Beſprechung über Art und Form dankbarer Aus⸗ 
zeichnungen ſich darüber völlig klar geweſen, daß Behörden. 
Inſtitute, Korporationen u. dgl. nicht allein als Ausſteller, ſondern 
ganz beſonders in der Unterſtützung des Unternehmens Hervor⸗ 


ragendes geleiſtet haben, und es tft beſchloſſen worden, allen dieſen 


Vereinigungen und den Redakttonen der Z:ltungen, dle das 
Unternehmen, wie bemerkt wurde, „nhohem Maße geför⸗ 
dert und unterſtützt baben“, ein Dankſchreiben zu⸗ 
kommen zu laſſen und ihnen allen als Zeichen der Dankbarkeit 
und der Erinnerung an das gelungene Werk (nicht als Preis) eim 
Dankdiplom und die goldene Ausſtellungsmedaille zu 


überreichen. 5 
* Breslau, 27. Sept. [Militäriſches.] Der 
kommandirende General des VI. Armeekorps, General der 


Infanterie, Erbprinz Berahard von Sachſen⸗ Meiningen hat der 
„Schl. Ztg.“ zufolge unter dem 18. cr. folgendes Schreiben an den 
Oberpräſidenten Fürſten Hatzfeldt gerichtet: Die Truppen des 
Armeekorps haben während der dlesjährigen Herbſtübungen 
bet den Regierungs⸗ und Ortsbehörden ein ſo freundliches 
Entgegenkommen und bei den Bewo nern bezw. Quartiergebern 
eine ſo gaftfreie liebenswürdige Aufnahme gefunden, daß es 
mir ein Bedücfniß iſt, dies auszuſprechen und Ew. Durchlaucht 
ganz ergebenſt zu bitten, allen Betheiligten, insbeſondere den 
Regierungspräſidenten der beiden in betracht kommenden Bezirke, 
meinen im Namen der Truppen ausgesprochenen wärmſten Dank 
ſehr gefälligſt übermitteln zu wollen.“ Bei den diesjähri⸗ 
gen Herbſtüdungen iſt zum erſten Male der auf Verlangen 
der Mllitärverwaltung vom Reichstage bewilllgte erhöhte 
Manöververpflegungszuſchuß von 80 Pfa. (bisher 55 Pfg.) für 
den Mann und den Tag gezahlt worden. Infolge oteſer Maß⸗ 
nahme ſind, wie auch aus dem vorſtehend mitgetheilten Schreiben 
hervorgeht, die Truppen mit der Verpflegung in ihren Manödver⸗ 
quartieren ſehr zufrieden geweſen, und zugleich iſt den Bewohnern 
der mit Einquartierung belegten Ortſchaften eine weſentliche Untere 
ſtützung und Erleichterung der Quartierlaſten gewährt worden. 

* Leobſchütz, 26 Sept. [Von zwei größeren 
Feuersbrünſten!] wurde, wie die biefige „Ztg.“ berichtet, 
geſtern Abend bezw. heute früh unſere Stadt heimgeſucht. Geſt en 
Abend brannten fünf mit Erntevorräthen gefüllte Scheunen auf 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße vollſtändig nieder. Kaum waren heute 


früh die Löſcharbelten beendigt, als von der Lindenſtraße Feuer 


gemeldet wurde. Auch hier brannten drei mit Erntevorräthen 
gefüllte Scheunen vollſtändig nieder. In beiden Fällen ſcheint 
Brandſtiftung vorzuliegen. Leider machte ſich der Mangel an 
Waſſer recht fühlbar. 
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Pforte klirren hören, aber beſchwören könnt' ich's nicht; ich unt dafür, daß Doktor Formey ſich aus dem Haufe entfernt 


Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 

4. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Mit Ausnahme von Frau Wilke, die ſich in den Garten 
begab, um, wie ſie ſagte, die armen Kinder davor zu behüten, 
daß ihnen der neue Jammer ſogleich wieder über die jungen 
unſchuldigen Köpfe komme, ging die Geſellſchaft zunächſt in 
das Schlafzimmer der Herrſchaft, weil der Diener die nicht 
grade ſehr wahrſcheinliche Vermuthung geäußert hatte, der 
Doktor könnte ſich vielleicht in diefer Nacht wieder dort zur 
Ruhe gelegt haben. 

Das große, ſehr gut eingerichtete Zimmer war leer; es 
machte den Eindruck einer ſchauerlichen Oede. Aus den unter 
dem eleganten Betthimmel ſtehenden Bettſtellen waren die 
Matratzen, Decken und Kiffen entfernt, auf dem Toilettentiſch 
die Geräthe aus Kryſtall und Elfenbein zuſammengeſchoben 
und unter einer leichten Muſſelinhülle verborgen. Kurz, es 
herrſchte in dem Gemache jener Hauch der Trauer und Ver⸗ 
laſſenheit, der ſich einem Raume mittheilt, deſſen Bewohner 
davongegangen iſt — auf Nimmerwiederkehr. 

Schweigend und beklommen zogen ſich die Nachforſchenden 
zurück. In dem Vorſaal ſtießen ſie auf den Gärtner, dem 
Frau Wilke im Vorbeigehen das Vorgefallene mitgetheilt hatte. 
Er ward fogleich mit Fragen beſtürmt, ob er etwas von dem 
Herrn wiſſe, oder ob er etwas von ſeinem Fortgehen gewahr 
‚geworden ſei. 

Der alte Fritſche schüttelte bedächtig den Kopf. „Es 
war mir“, ſagte er, „als hätte ich jo um Uhre elf mal die 


war den ganzen vorigen Tag auf den Beinen und ſehr müde.“ 

„Haben Sie denn keine Spuren im Garten bemerkt?“ 
fragte der Barbier mit wichtiger Miene. Er kam ſich dieſen 
unpraktiſchen Menſchen gegenüber ſo grenzenlos überlegen vor 
und hielt es für ſeine Pflicht, als Berather und Führer bei 
ihnen zu verweilen, wenn auch ein Theil der Herren der Stad 
heute unraſirt bleiben mußte. 5 

„Sie meinen Fußſtapfen, Herr Fielitz?“ fragte der Gärt⸗ 
ner, „es muß bald nach Mitternacht ſtark zu regnen angefangen 
haben, da iſt nicht viel davon geblieben, wenn überhaupt welche 
dageweſen ſind; auch hab ich, ohne an etwas zu denken, alle 
Wege ſchon geharkt.“ 

„Haben Sie denn heute Zeug für den Herrn rein ge- 
macht?“ fragte der Barbier plötzlich mit der Miene eines 
Kriminaliſten. 

„Freilich, den ſchwarzen Anzug, den er beim Begräbniß 
getragen hat.“ 

„Na, den 
behalten.“ 

Der Diener mußte zugeben, daß der Doktor das ſchwarze 
Feierkleid ſpäter mit einem bequemen Hausanzug vertauſcht 
habe. Dieſer war, wie man ſich raſch überzeugte, nicht vor⸗ 
handen; auch die Stiefel, welche er am vergangenen Tage ge⸗ 
tragen, waren verſchwunden. Am Kleiderſtänder fehlte ein 


hat er doch wohl nicht den ganzen Tag an⸗ 


leichter Ueberzieher und ein ſchwarzer weicher Filzhut, außer⸗ 


dem wurde der Stock mit einem ſchweren Knopf, ein ſoge⸗ 
nannter Todtſchläger, deſſen ſich der Doktor bei ſeinen Spazier⸗ 
gängen zu bedienen pflegte, vermißt. Aller Anſchein ſprach 


abe. 

„Es iſt ſicher plötzlich über ihn gekommen; es duldete 
ihn nicht im Hauſe — der Tod der Frau hat ihn ganz aus 
Rand und Band gebracht,“ meinte der Diener. 

„Ja, ja, jo iſt's!“ ſtimmten die beiden Mädchen zu. 

Fielitz aber verſetzte mit einem pfiffigen Lächeln: „Ra, 
na, na! Wenn dem Mann die Frau ſtirbt, fo iſt das, wie 
wenn man ſich an den Elbogen ſtößt. Das iſt ein ekliger 
Schmerz; aber er dauert nicht lange!“ 

„Pfui, Herr Fielitz!“ rief voll Entrüſtung die Köchin. 

„Und wenn Sie zehn Mal „Pfui“ ſagen, iſt's doch fo,“ 
entgegnete der Barbier, ſich in Eifer redend. „Der Doktor iſt 
doch noch ein ſchmucker Mann, den die Weiber immer hölliſch 
gern geſehen. Was die ſelige Frau Doktorin war, ich will ihr 
gewiß niſcht Böſes nachſagen, aber vernarrt iſt ſie in ihn ge⸗ 
weſen, ſchon bei Lebzeiten des —“ 

„Halten Sie Ihr böſes Maul, Fielitz! Schämen Sie 
ſich, dergleichen hier zu reden!“ unterbrach ihn Frau Wilke, 
die wieder herauf gekommen war, um vielleicht Näheres zu 
erfahren. 

„Alles in Ehren — verſteht ſich — Alles in Ehren!“ 
verſicherte der Barbier, deſſen langes Geſicht jetzt etwas Fau⸗ 
niſches hatte. 

„Die gnädige Frau war aber wirklich beinahe etwas zu 
alt für den jungen Mann; warum mußte ſie grade den Haus⸗ 
lehrer ihres großen Sohnes heirathen? Dies thut ſelten gut! 
Der Sohn und der Stiefvater haben Feine Seide mit eimande - 


Ealſpricht das Ente 


Es mußte allerdings während der 
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2 Poſen, 27. 
macherlehrling Mi 
licher Meineid, dem Schuhmachermeiſter Joſeph Garſteck! 

ebendaber Verleitung zum Meineide vorgeworfen. Garſtecki hatte 


Sept. [Schwurgericht] Dem Schuh⸗ 
chael Bydokek aus Rogaſen wird wiſſent⸗ 


von dem Viehhändler Gapinski in Rogaſen am 22. Februar d. J. 


drei Ferkel für 30 Mark gekauft, jedoch nicht gleich bezahlt. Am 


5 7. März. 


das Stubenmädchen. 


4. März beauftragte Gapinski einen Rechtsanwalt, wegen der 
30 Mark gegen Garſtecki Klage zu erheben. Dies geſchah am 
; Am 23. März ſtand Termin an, in welchem der Ver⸗ 
treter des Klägers erklärte, daß die eingeklagte Summe nach⸗ 


ü trüglich vom Garſteckt bezahlt ſei und daß er nur deſſen Verur⸗ 


theflung zur Tragung der Prozeßkoſten verlange. Garſteckt hielt 
Ach dazu nicht für verpflichtet, indem er behauptete, daß er die 


30 Mark bereits am 3. März dem Gapinski durch feinen Burſchen 


Bydolek überſandt habe. Bydolek wurde am 6. April als Zeuge 
eld ich vernommen und bekundete, daß Garſtecki am 3. März in 
jeiner Werkſtätte ein Zwanzigmarkſtöck und ein Zehnmarkſtück vorge⸗ 
zeigt, beide Goldſtücke eingewickelt und ihm mit dem Auftrage über⸗ 
geben habe, das Geld zum Gapinskt zu tragen, es dort hinzulegen 
und zu Sagen, es jet das Geld für die Schweine. Dielen 
Auftrag habe er ausgeführt, er habe das Geld nicht 


9 
in der Gapinskiſchen Wohnung aufgezählt, ſondern eingewickelt 


hingelegt. Er ſetzte aber am Schluſſe ſeiner Ausſage hinzu: „Ob 
mir der Meiſter beim Einwickeln ſtatt der gezeigten Goldſtück, 
nur 3 Mark eingewickelt haben kann oder nicht, weiß ich nicht. 
Gapinski behauptet nun, daß Bydolek feiner Frau am 3. März 
nur 3 Mark eingewickelt überbracht habe, die dieſe als eine Schuld 
für Honig angenommen habe das Geld für die Schweine habe 
derſelbe exit ſpäker bezahlt und dieſe Behauptung erſcheint auch 
erwieſen. Garſtecki hat ſelber noch am Abende des 3. März zu 
einem Zeugen geſagt, er werde dem Gapinski die Schweine am 
nüchſten Tage bezahlen. Am 4. März habe ihm Gapinski geſagt, 
daß er am 3. März von Garſteckt 3 Mark durch den Lehrling für 


Honig erhalten habe und daß er jetzt zum Rechtsanwalt gebe, 


um denſelden wegen der 30 Mark für die Schweine zu verklagen. 
Am 8. März hat Gapinski demſelben deere ſe erzählt, daß er ſoeben 
die 30 Mark erhalten habe. Auch mehrere feſtgeſtellte Aeußerungen 
des Garſtecki ergaben, daß er die 30 Mark erſt am 8. März bes 
zahlt hat. Die Schubmachergeſellen Enderlein und Korcz bes 
Zundeten, daß in ihrer Gegenwart Garſteckt wohl in der Werkſtätte 
2 Goldſtücke gezeigt und den Bydolek beauftragt habe, die 30 Mark 
dem Gapinsti hinzutragen. Dagegen habe Garſtecki das Geld in 
der Werkſtätte nicht eingewickelt und nicht dort dem Bydolek ge⸗ 
geben en ſei letzterer bei feiner Ausſage von der Wahrheit 
abgewichen. 

> Beide Angeklagte betheuern ihre Unſchuld. Der Vertheidiger 
des Bydolek macht geltend, daß dieſer in allen weſentlichen Punkten 
die Wahrheit geſagt habe nämlich, daß Garſtecki ihm in der Werk 


ſtätte den Auftrag am 3. März ertheilt habe, 30 Mark für die 


Schweine zu Gapinski zu tragen, daß derſelbe auch 30 Mark in 


zwei Goldſtücken gezeigt habe und daß er unmittelbar darauf ein⸗ 


ſckeltes Geld zu Gapinski hingetragen hat; Bydolek hat aus⸗ 
drücklich binzugeſetzt: „er wiſſe nicht, ob Garſtecki beim Einwickeln 
ſtatt des gezeigten Goldes nur 3 Mark eingewickelt baden kann 
oder nicht. Die Anklage gehe ja ſelber davon aus, daß Bydolek 
der Meinung geweſen ſel, daß ihm die gezeigten 30 Mark ein⸗ 
gewickelt worden feten, daß derſelbe alſo das Opfer einer Täuſchung 
ſeitens des Garſteckt geworden ſei: eine Verurthellung des Bydolek 
jet alſo eine Unmöglichkeit. Ein Zeuge, welcher beſchwört, was er 
nach gewiſſenhafter Prüfung für wahr hält, leiſtet niemals einen 
Meineid, weder einen wiſſentlichen noch fahrläſſigen, ſelbſt wenn 
er ſich geirrt hat. Wenn nun, fo führt der Vertheidiger des Gars 
ſteckt aus, ein Meinetb ſeitens des Bydolek nicht vorliege, ſo könne 
auch eine Verleitung zu dieſem Verbrechen nicht als vorliegend 
angenommen werden. Die Geſchworenen ſprachen den By⸗ 
dolek ſowohl von der Anklage des wiſſentlichen, wie auch des 
fahrläſſigen Meineides frei, ebenſo den Garſtecki von 
der Verleitung zum wil ſentlichen Meineide. Den 
letzteren erachteten fie aber für ſchuldig, es unternommen zu haben, 
den Bydolek zu einem falſchen Etde zu verleiten. 
Barftectt wurde hierfür zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
niR verurtheilt, wovon drei Monate durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 

Der Blerkutſcher Karl Kannemann aus St. Lazarus, 
gegen den die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
Hattfand, wurde wegen Verbrechens gegen die Sittlich⸗ 
keit zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Der Ausgedinger Mathias Nowak aus Kampratsdorf ſoll 
dort am 25. Juni d. J. verſucht haben, eine dem Bäckermeiſter 
Döwy in Moſchin gehörige Scheune in Brand zu ſtecken. Löwy 
batte im November 1894 vom Schwiegerſohne des Angeklagten das 
Grundstück Kampratsdorf Nr. 8 gekauft, auf welchem für den An⸗ 
geklagten und deſſen Frau ein Ausgedinge haftet. Dieſen beide woh⸗ 
nen auch allein in dem Haufe dieſes Grunbſtücks. Löwy hatte die 
Frau des Angeklagten wegen Diebſtahls angezeigt und am 25. Junk 
mußte fie deshalb vor Gericht in Schrimm erſcheinen; ſie wurde 
auch dort zu einem Tage Gefängniß verurtheilt und äußerte nach 
dem Termine zu dem als Zeugen vernommenen Lövy: „Warten 


Poſen kommende Zug um 4 Uhr 5 Min. den Uebergang über die 


Sie, Löwy, ich herumtreib 


wy, ich muß mich bier im Gericht ſo eib 
werden ſehen, was paſſiren wird.“ Als an dieſem Tage der von 


Dorfſtraße paſſirt hatte und der Bahnwärter Anders die Barriere 
wieder zu öffnen im Begriff war, ſah er, wie aus einer 
Giebelwand der Löwyſchen Scheune Rauch hervorquoll; 
eilte bin. und zog aus einem großen Loche in der 
ein fauſtgroßes Bündel glimmender Lumpen und Stroh. Das 
Feuer löſchte er mit Leichtigkeit. Anders ſprach dem Wirth Roz⸗ 
miarek gegenüber die Vermuthung aus, daß der Brandſttfter wohl 
wieber kommen werde, wenn er ſehen würde, daß es nicht brennen 


er 
Wand 


wolle. Beide ſtellten ſich nun auf die Lauer und Anders ſah auch 
nach einiger Zeit, wie Angeklagter auf das Gehöft kam, ſich ſcheu 
nach allen Sekten umſchaute und dann nach der Scheune zu dem 
fraglichen Loche eilte, in das er hineingriff. Anders ſchrie ihn an: 
„Die Lumpen baden wohl nicht gebrannt.“ Naplerala erſchrak 
lichtlich und ging nach dem Aborte. Bei einer vom Gendarmen 
Thusmann vorgenommenen Hausſuchung wurden zwei Hemden des 
Angeklagten gefunden, an denen je ein Aermel fehlte. Der Stoff 
in dieſen Hemden ſtimmte mit den glimmenden Lumpen, die Anders 
hervorgezogen hatte, überein. Der hochbetagte Angeklagte wurde 
trotz ſeines Leugnens der verſuchten Brandſtiftung für überführt 
erachtet und zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 

J. Schroda, 26. September. Zwei hieſige jüdiſche Geſchäfts⸗ 
leute wurden zu einer von der Strafkammer I Poſen am 28. Sep⸗ 
tember 10 Uhr ſtattfindenden Verhandlung als Zeugen geladen. 
Auf ihr rechtzeitiges Geſuch vom 10. d. M. ſie von dieſem Termine 
zu entbinden oder die Verhandlung auf einen andern Tag zu 
legen, weil auf dieſen Tag der höchſte jüdiſche Felertag, das 
Verſöhnungsfeſt falle und es nach rituellem Geſetz ſtren! 
verboten ſei, Reiſen zu unternehmen und Eide zu leiſten, 
kam von dem Vorſitzenden der Strafkammer ein abſchlägiger Be⸗ 
ſcheid, mit dem Hinweiſe darauf, daß auch Chriſten gegebenen Falls 
an hohen Feſttagen reifen, vor Gericht ausſagen und Eide leiſten 
müßten. Es wurde auch den beiden Zeuzen zugleich in dem 
Schreiben mitgetheilt, daß es ihnen unbenommen bleibe, die Reiſe 
nach und von Poſen einen Tag vorher und einen Tag nachher auf 
eigene Koſten zu unternehmen. Ein weiteres Geſuch en den 
Präſidenten des Landgerichts iſt von dieſem ebenfalls unter Bezug⸗ 
nahme auf $ 346 Str.⸗Pr⸗O. und 213 Nr. 5 Ger.⸗Verf.⸗Geſ. ab⸗ 
ſchlägig beſchteden worden. 

C. Leipzig, 27. September. Wahrung berechtigter 
Intereſſen. Der Redakteur Johann Brejski wurde am 
8. Mat 1895 vom Landgericht Thorn von der Anklage wegen 
Beleidigung freigeſprochen. Er veröffentlichte in der von ihm ver⸗ 
antwortlich redigirten „Gazeta Torunska“ einen Artikel, 
in welchem er die Schulverhältniſſe eines Ortes kritiſirte. Dorthin 
war nämlich kurz zuvor ein Dorf bez. der Schule abgezweigt 
worden, fo daß in Folge Anwachſens der Schülerzahl ſich die An- 
ſtellung eines Lehrers nöthig machte. Es wurde nun, wie der 
Angeklagte ſchrieb, ein „2 tockdeutſcher“ dahin berufen, der kein 
Wort polniſch verſtehe, während die armen kieinen Polenkinder 
natürlich kein Wort deutſch verſtänden. Wie werde das da mit 
dem Religionsunterricht; das ſei ja die reine Dreſſur und 
Heuchelei. Es wurde thatſächlich fefigeſtellt, daß der betr. Lehrer, 
Behrens, ſich ganz gut den Kindern verſtändlich machen konnte, 
daß iudeß dem Sinne nach keine Beleldigung vorliege und der An⸗ 

eklagte als Katholik polniſcher Zunge in Wahrung berechtigter 
Intereſſen gehandelt habe. Gegen das Urtheil legte die kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft Reviſion ein, die von der Reichsanwaltſchaft mit 
dem Antrage auf Aufhebung des Urtheils und Verweiſung der 
Sache an ein benachbartes Gericht vertreten wurde. Es wurde 
erklärt, daß der Angeklagte, wenn auch Kathollk polniſcher Zunge, 
gar kein direktes Intereſſe daran habe, ob die polniſchen Kinder 
den Religionsunterricht in deutſcher oder polniſcher Sprache er⸗ 
hielten. Er berufe ſich zwar auf Wahrung der Intereſſen der 
Eltern aus ſittlichen Gründen; dieſes Intereſſe müſſe aber ein 
für den Angeklagten berechtigtes und ihn nahe angehen⸗ 
des Sein. Auf die Medifton der Staatsanwaltſchaft go b das 
Reichsgericht das angefochtene Urtheil auf 
und verwies die Sache zur neuen Verhandlung an das Land: 
gericht Graudenz zurück. 

„Leipzig, 27. Sept. Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
iſt von der Strafkammer in Krotoſchin der Häusler und 
Nachtwächter Lorenz Peſtka am 15. Mat zu einem Monat Ge 
fängniß verurtheilt. Er war Nachts mit dem Schulzen G., der 
ihn kontroliren wollte, in Konflikt gerathen und hatte dann in einer 
Eingabe an den Diſtriktskommiſſar den Schulzen beſchuldigt, er 
habe ihn geſchimpft, gewürgt und zu Boden zu werfen geſucht. Die 
Strafkammer hat angenommen, daß der Schulze dies nicht gethan 
bat. Der Angeklagte hatte die Vernehmung eines Zeugen bean⸗ 
tragt, der ausſagen lönne, er, der Angeklagte, habe bei dem frage 
lichen Auftritt um Hilfe geſchrieen. Das Gericht hatte dieſen Antrag 
als unerheblich abgelehnt. Das Reichsgericht erachtete dieſen 
Antrag nicht für ganz unerheblich, war mit der Reviſſon des 
Angeklagten der Auſicht, daß durch die Ablehnung die Vertheidt⸗ 
gung beſchränkt worden ſei, und erkannte auf Aufhebung des 
Urtheile. Die Sache wurde an das Landgericht O ſt ro wo 
zurückoerwieſen. 


L. C. Leipzig, 27. Sept. Ein bemerkenswerther 


en, Sie] M 


ajeſtätsbeleidigungsprozeß kam beute vor dem 
4. Strafſenat des Reichsgerichts zur Verhandlung. Vom 
Landgericht Breslau iſt am 16. Mat der verantwortliche 
Redakteur der „Volkswacht“, Emil Neukirch, wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 2 Monaten Gefängniß verurthellt worden, weil er 
einen dem „Vorwärts“ entſtammenden Artlkel mit der Ueberſchrift 
„Wie man Sozialiſten verurtheilt“ wiedergegeben hatte. In dem 
Artikel war gejagt worden, der Kaiſer könne ſeine Erlaſſe nicht 
durchführen, denn er ſei .... Der Actikel ſollte zum Bewelſe 
dafür dienen, daß man auch ganz gut ohne die Umſturzvorlage, 
die damals lebhaft diskutirt wurde, auskommen könne, denn der Ur⸗ 
geber des Ausſpruchs war perurtheilt worden. Das Landgericht Breslau 
erblickte in der Wiedergabe der als Majeſtätsbeleldigung angeſehenen 
Aeußerung gleichfalls eine Beleidigung des Kafſers und verurtheilte 
den Angeklagten Neukirch zu der angegebenen Strafe. Beſondere 
Umſtände, welche ſeine Thäterſchaft ausſchlöſſen, fo bieß es im: 
Urtpetl, lägen nicht vor. Der Angeklagte hatte nämlich behauptet, 
er habe den Artikel exit zu Geſicht bekommen, als er ſchon in der 
Volkswacht erſchtenen war. Als widerlegt hat das Gericht dieſe 


Behauptung nicht angeſehen. In der Reviſſon rügte der Angel. 


Verletzung des Strafgeſetzes. In dem inkrim. Artikel ſei dem Kalſer 
nur Mangel an Energie vorgeworfen; das Landgericht überſehe 
aber, daß dieſer Mangel auch auf Gutherzigkeit und Milde zurück⸗ 
geführt werden könne. — Der Vertreter der Reichsanwaltſchaft, 
Oberland: Sgerihtöratd Heinemann, erklärte das Urthell in mancher 
Beziehung für bedenklich. Wenn das Landgericht einfach jage, der 
Vorwurf mangelnder Energie ſei ſchon für jeden gewöhnlichen 
Mann beleidigend, wieviel mehr nicht für den Kaiſer, jo ſcheine es 
allzuſehr zu generaliſiren. Das weſentlichſte Bedenken rufe aber 
die Feſtſtellung hervor, daß der Angeklagte der Thäter ſei. Wenn 
das Gericht dem Angeklagten glaube, daß er den Arttkel 
erſt nach dem Erſcheinen zu Geſicht bekommen babe, aber gleich» 
wohl ſeine Thäterſchaft annehme, weil er der verantwortliche Re⸗ 
dakteur jet, jo liege hierin ein Widerſpru h und man müſſe den 
Verdacht hegen, daß das Gericht den Plenarbeſchluß des Reichs⸗ 
gerichts vom Juni 1891 verkannt oder ſich zu ihm in Widerspruch 
geſetzt habe. — Das Reichsgericht erkannte in Uebereinſtimmung 
mit dieſen Ausführungen auf Aufhebung des Urtheils und 
verwies die Sache an das Landgericht zurück. 


— . K.... 


Ver miſchtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt, 27. Sept. Der Auſtern⸗ 
Meyer. Eine der populärſten Perſönlichkeiten Berlins, der Re⸗ 
ſtaurateur Wilh. Meyer, genannt der Auſternmeyer, iſt kürzlich ge⸗ 
ſtorben. Von ihm berichtet ein Mitarbeiter der „Hamb. Nachr.“ 
Folgendes: In den ſiebziger Jahren war Meyer ber Beſitzer der 
hüpſchen kleinen Weinſtube in der Neuen Wilhelmſtraße, an der 
Ecke der Linden; ich wohnte damals als vergnügter Junggeſelle in 
jener Gegend und war häufig Frühſtückzgaſt bei ihm, babe den 
originellen Kauz auch genau kennen gelernt. Es war bekannt, daß 
er bei der plötzlichen Abreiſe des Botſchafters Benedettl deſſen um⸗ 
fangreiches Weinlager für die hohe Summe von dreißig Tausend 
Thalern übernommen hatte. Meyer ſplelte ſich daher mit Vorliebe 
als eine hiſtoriſche Perſönlichkeit auf, verſäumte auch nie, dem alten 
Kaiſer und deſſen Paladinen, wie Bismarck, Moltke, Roon und 
Steinmetz, zu deren Geburts feſten Gratulatlonsſchreiben, häufig in 
gebundener Form, und in Begleitung von ſeltenen Weinen, Delle 
kateſſen oder dergleichen zuzuſenden. Sein Patriotismus ſchlug bei 
feierlichen Gelegenheiten lodernde Flammen; am glücklichſten war 
er, wenn er auf feine Gratulatlonen eine Dankſagung erhielt, 
die dann ſäuberlich eingerahmt und in feinem Bureau 
oder im Frühſtückszimmer aufgehängt wurde. Mt dem Bene⸗ 
dettiſchen Wein betrieb er ein lukratives Geſchäft; männiglich wollte 
nur „Benedettl“ bei ihm trinken. Wenn er in guter Laune war, 
gab er ſeinen Stammgäſten wohl auch einmal eine Flaſche erleſenen 
Rebenſaft zu Beſten. Er hatte u. A. einen Mouton Rothſchild, 
der das Beſte des Benedettiſchen Weinlagers ſein ſollte und von 
dem er behauptete, nur noch ein Dutzend Flaſchen zu beſitzen. 
Dieſer Mouton Rothſchild ſpielte bei allen Wetten eine große Rolle. 
Aber das „Dutzend“ ſchien unerſchöpflich zu ſein; denn wenn 
Auſternmeyer die „letzte“ Flaſche dieſes geheimnißvollen Dutzend 
aus dem Keller hollte, konnte man ſicher ſein, bei nächſter und 
abernächſter Gelegenheit noch eine „allerletzte“ Flaſche vorgeſetzt zu 
bekommen. Auſternmeyer war ein kleiner freundlicher Mann, der 
es bis in ſeine letzten Jahre hinein — er ſtarb als hoher Sechs⸗ 
ziger — liebte, ſich wöglichſt elegant und dandymäßlg zu kleiden; 
man ſah ihn ſelten ohne helle Gamaſchen, in kurzem Jacket und 
grauem Cylinderhut. Er war auch eine brave und ehrliche Haut 
— nur ſeine poetiſche Ader war fürchterlich. Mit ſeinen Gedichten 
— eine kleine Sammlung hatte er ſogar drucken laſſen, und da er dieſe 
bereitwilligſt unter ſeinen Freunden und Gaſten vertheilte, jo wurde, 
worauf er ſehr ſtolz war, baldigſt eine zweite Auflage nöthig — 
konnte er auch den ſanftmüthigſten Menſchen in einen Berſerker 
verwandeln. Er trug fie gewöhnlich ſelbſt vor, mit donnerndem 
Pathos und der lebhaften Geſtikulation eines italteniſchen Schaue 
ſpielers. Des Belfalls feiner Stammgäſte war er freilich immer 
ſicher. Es war dies eine kleine Korona vornehmer Lebemänner, 
die den vorzüglichen Wein und die Delikateſſen Auſtern⸗Meyers 
zu ſchätzen wußten und ſeine Poeſten als bitterliche Zugabe mit 
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geſponnen,“ bemerkte Heinrich; „unſer Herr Georg durfte ja 
nie ins Haus kommen.“ 
„ Geſtern, wenige Stunden nach dem Begräbniß der armen 
ſeligen Frau, ſind die Beiden derart aneinandergerathen, daß 
mans durchs ganze Haus gehört. Es war eine Sünde und 
Schande,“ bemerkte die Köchin und wiſchte ſich vor Rührung 
die Augen. 
„Was Sie da ſagen!“ rief der Barbier und ſpitzte die 
Ohren; „es war wohl wegen der Erbſchaft?“ a 
„Dummes Zeug!“ unterbrach ihn Frau Wilke unwirſch. 
„Das ſähe dem Herrn Georg grade ähnlich, ſich ein paar 


Stunden nach dem Begräbniß ſeiner Mutter mit dem Stief⸗ 


vater um ein paar Tauſend Mark zu zanken. Dazu iſt er viel 
zu vornehm; er hat ja ſelber weit mehr, als er jemals 
brauchen kann.“ 
„Je mehr man hat, deſto mehr man will,“ deklamirte der 
Barbier. g 
„Diesmal haben Sie Unrecht, Herr Fielitz,“ bemerkte 
„Ich war im Nebenzimmer und weiß, 
wovon der Streit herkam. Der Herr Dr. Lezius war wüthend 
darüber, daß fein Stiefvater ihm nicht ſofort telegraphiſche 
Nachricht vom Tode der Mutter gegeben hat.“ 
„Das war aber auch ſehr ſchlecht!“ platzte die Köchin 
hera 


us. 
„Der Herr Stiefvater war vielleicht zu rückſichtsvoll; er 


wollte dem Stiefſohn die Brautfahrt nicht verderben,“ ſpottete 


der Barbier. „Der Herr Bräutigam muß nun die Verlobungs⸗ 
karten, die ſchon gedruckt ſind, anſtandshalber noch in der 


Taſche behalten.“ 


„Jetzt aber,“ rief die Wilke, „iſts des Geſchwätzes genug! 
Ich dächte, wir hätten an Anderes zu denken!“ 

Die Frau hatte eine Vertrauensſtellung bei der verſtor⸗ 
benen Gebieterin des Hauſes eingenommen und dadurch ein 
Uebergewicht bei den anderen Bedienſteten gehabt, das auch jetzt 
ſeine Wirkung nicht verfehlte. Die lebhafte Unterhaltung ver 
ſtummte. 

Selbſt der geſchwätzige Barbier wagte erſt nach Verlauf 
von einigen Minuten kleinlaut zu fragen: „Ja, was ſoll man 
denn thun?“ 

„Vor der Hand gar nichts!“ entſchied Frau Wilke; „unſer 
Herr kommt ſicher heute oder morgen wieder, und wir thun 
ihm gewiß keinen Gefallen damit, wenn wir die Geſchichte an 
die große Glocke hängen; gehen wir Jeder ruhig an ſeine Ar⸗ 
beit, als ob gar nichts vorgefallen wäre. Schweigen auch Sie, 
Herr Fielitz!“ bat fie den Barbier, der im Begriff ſtand, ſich 
eilig zu entfernen. 

Fielitz murmelte etwas vor ſich hin, das ebenſo gut für 
eine Bejahung wie für eine Verneinung gelten konnte. 

Als man ſich in Arnerode zum Mittagseſſen niederließ, 
war in einer großen Anzahl von Häuſern der ziemlich ausge⸗ 
dehnten, gewerbthätigen Gebirgsſtadt die Geſchichte von dem 
neuen Unglück, dis ſich muthmaßlich in der Villa Formey zu⸗ 
getragen hatte, ſchon bekannt, und um die Vesperſtunde be⸗ 
ſprach es der ganze Ort. 


Drittes Kapitel. 
Doktor Georg Lezius gehörte einer ſeit vielen Jahren 
in der thüringiſchen Bergſtadt Arnerode anſäſfigen und daſelbſt 


in hohem Anſehen ſtehenden Familie an. Sein Großvater 
hatte neben bedeutendem Grundbeſitz eine Glashütte gehabt 
und war auf eine Million geſchätzt worden. Bei ſeinem Tode 
war dieſes Vermögen ſeinen beiden Söhnen zugefallen; ſie 
hatten ſich darin derart getheilt, daß Chriſtian, der Aeltere, 
die Grundſtücke, die Fabriken und das alte Wohnhaus Über» 
nahm, während Eduard, Georgs Vater, feinen Antheil außer 
in einer ſehr hübſchen, neuerbauten Villa in baarem Gelde 
oder beſſer in guten Papieren und Hypotheken erhielt. 

Eduard hatte ſtudirt und ſich in Arnerode als Arzt 
niedergelaſſen, wo er ſeiner Praxis zur großen Verwunderung 
ſeiner Mitbürger ſo eifrig oblag, als ob er darauf angewieſen 
jet, von dem Ertrag derſelben zu leben. Wie wenig er jedoch 
auf Vermehrung ſeines Vermögens ausgegangen, dies konnten 
die Vielen bekunden, denen er als Patienten nicht nur kein 
Honorar abgenommen, ſondern noch Arzneien, Stärkungsmittel 
und andere Unterſtützungen hatte zukommen laſſen. 

Die Brüder hatten in einer wahrhaft muſtergiltigen Eins 
tracht und Herzlichkeit gelebt. 15 

Chriſtian, der ſeine junge Frau und das Kind, welches 
ihr das Leben gekoſtet, nach kurzer Ehe verloren hatte, war 
Wittwer geblieben und übertrug feine ganze Liebe und Zärt⸗ 
lichkeit auf den einzigen Sohn, den ſeinem Bruder deſſen 
ſchöne und liebenswürdige Gattin geſchenkt hatte. Es war 
ſelten ein Tag vergangen, ohne daß die Brüder zuſammen 
geweſen wären, obwohl Jeder an einem anderen Ende der 
ſich lang hinſtreckenden Stadt wohnte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Burgſtraß als Abſender im Verhälinſß zum Frachtführer nach Art. 402 des zu dieſer eigenartigen Reiſe iſt für den 6. Oktober in Ausſicht 
viele Offiz H.⸗G. B. bis vor dem dort bezeichneten Zeilpunkt der Uebergabe genommen. Eine größere Narrheit dürfte nicht leicht zu fine 
eine Periode der Sportsleute und des Frachtbriefes durch den Frachtführer an den im Frachtbrief den ſein. 


Kein berühmter Reiſender verſäumte, den Auſternmeyer auf⸗ 
zulucken, der die Herren in ſchwunghaften Verſen beſang und ſeltz 
war, wenn er ein Autogramm von ihnen erhaſchen konnte. Vor 
übergehende Kränklichkeit nöthigte ihn, fein Geſchäft zu verkaufen. 
Er aing auf Reſſen, gründete aber nach feiner Rückkehr eine Wein⸗ 
ſtube, die er ſtolz „Zum Auſternmeper nannte, in einer ganz an 
deren Gegend Beriſns: am Auguſta⸗Vlktorkaplatz, gegenäber der 
Halſer Wilhelms⸗Gedächtnißkirche. Dort babe ich ihn noch wenig 
Tage vor feinem Tode vergnügt und munter geſehen und dort hat 
er wir auch ſein letztes Gedicht verſetzt. 

Ein räuberiſcher Ueberfall auf zwei Berliner 
Radfahrer, die Herren M. und W., wurde am Mittwoch Abend 
auf der Berlin- Potsdamer Chauſſee, in der Nähe von Wannſee, 
verſucht. Als Herr W. ein Stück allein vorweg fuhr, ſtellten ſich 
ihm zwei Strolche in den Weg und nöthigten ihn, abzuſteigen; ſte 
brauchten Geld zum Nachtlogts, und das ſolkte er ſofort g. ben. 


Sie verſuchten auch, iam das Rad zu entreißen. Auf feine Hilfe: |: 


e eilte der andere Rabfahrer, Herr M., berbei, und nun kam 
ak einem Kampfe, bet welchem die Strolche von ihren Knüppeln, 
die Radfahrer von Ihren metallenen Luftpumpen Gebrauch machten. 
Schließlich blieben aber die Radfahrer Steger, nachdem fie aus 
ihren Revolvern noch Schreckſchüſſe abgefeuert. 

Ĩ Ueber die ſechs reichſten Leute der Welt Ichreibt 
Francis Broemel im „Peſter Lloyd: Obenan ſteht ein — Chineſe, 
vor deſſen Ueberlegenheſt alle Rothſchilde, welcher Firma immer, 
„ihr verkleinertes Haupt zu verſtecken haben“. Jener Chineſe iſt 
Rt Hung ⸗Tſchang, Nizekönig von China oder „Reſsfelder⸗ 
König“ und „Pfandleiher⸗Könia“ titulirt, der eine eigene Privat⸗ 
armee von 100 000 Mann beſitzt, was, wie die Preſſe meldete, ihn 
davor ſchützte, „um einen Kopf kürzer gemacht zu werden“, ſintemal 
ihm am fatferlichen Hofe viel Argwohn g ſchenkt wird, „als ſtrebe 
er noch höher hinauf“. Sein Vermögen beläuft ſich auf 100 Milio- 
nen Pfund Sterling. Außer unermeßlichen Reis feldern zählt er 
Tauſende von Pfandleihgeſchäften ſein eigen. Numero 2 in der 
Stfte der Weltkröſuſſe iſt der Amerlkaner Rockefelder, auf 
mehr als 36, ja auf 40 Millionen Pfund Sterling geſchätzt. Sein 
Vater war ein Arzt, er ſelber wurde „Oel⸗König in Anbetracht 
Seiner amerlkaniſchen Petroleum⸗„ Brunnen“ die ſich bis jetzt nicht 
erſchöpft. Bei den folgenden vier reichſten Männern geht es etwas 
abwärts mit der Milllonen⸗Ziffer: der engliſche Herzog von 
Weſtminſter, der Amertlaner Cornelius Vanderbilt, 
ein anderer in England anſäſſig gewordener Amerikaner Colonel 
North, und wiederum ein Chineſe, Woh⸗Qua, der „Thee⸗ 
König“ gebeißen. Alle vier haben ſich als Eigner von nur je 
20 Millonen Pfund Sterling bekannt. 

+ Juriſten Deutſch. Ein Freund der „Frankf. Ztg.“ macht dieſe 
auf folgenden herrlichen Paſſus aufmerkſam, der ſich in einer vom 
höchſten deutſchen Gerichtshof herausgegebenen Urtheils⸗ 
begründung vorfindet (Urtheil des Reichsgerichts 
II. Civilſenat vom 30. November 1894, vg“. Puchelts Zeitschrift 
Band 26 S. 236): „Die unmittelbar ſe lb ſt ab Waghäuſel aus 
ihr dort zur Verfügung ſtehenden Vorräthen abſendende und durch 
die Uebergabe an den Frachtführer nach dem Geſagten das Eigen⸗ 


an die Käuferin 


bezeichneten Empfänger über das Frachtgut verfügen konnte) nach 
dieſer Eigenthumsübertragung an den Käufer im Verhältniß zum 
Käufer nicht mehr über die Waare haben verfügen können, und 
hätte alſo über ſie nicht etwa im Verhöltniß zum Käufer wirkſam 
nachträglich eine Verfügung dahin treffen können, daß ſie dieſe 
bereits in Erfüllung des Kaufvertrages dem Käufer zu Eſgenthum 
übertragene Waare ihm nun nur als eine erſt zu gewiſſen (gleichen 
oder anderen) Bedingungen an ihn zu verkaufende offerlrte, alſo über fte, 
ſel es für ſich, oder für einen Anderen, einen Kaufvertrag apſchließen 
wollte.“ Dieſer Stil kennzeichnet allerdings unſere deutſche Recht⸗ 
ſprechung. Die „Frkf. Ztg.“ ſagt: „Wir erinnern uns nicht, jemals 
eine klarere und überzeu zendere Urtheilsbegründung geleſen zu 
haben. Ja wir glauben ſogar, daß der gelehrte Herr, der fie for⸗ 
mulirte, möglichenfalls ſelber ſein Deutſch verſtanden hat, — ſo 
unwahrſcheinlich dieſe Annahme auch dem einen oder dem anderen 
unſerer Leſer erſcheinen könnte.“ 

7 Zwiſchen Sudermann und dem Direktor des Deut⸗ 
ſchen Volkstheater in Wien, v. Buk vics, ſchwebt ſeit einiger 
Zeit ein Prozeß, der in literariſchen und Theaterkreiſen mit großer 
Spannung verfolgt wird. Bevor Sudermanns Drama „Sodoms 
Ende“ am Deutſchen Volkstheater zur Aufführung gelangte, kam 
zwiſchen den Herren Sudermann und Bukovies ein Vertrag zu 
Stande, in welchem der Letz exe ſich gegen eine Konventlonalſtrafe 


von 1000 Fl. verpflichtete, die Rolle der Ada dem Fräul. Sandrock 


zuzuthellen. Fräul. Sandrock übernahm dieſe Rolle, wirkte auch 
in einigen Proben mit, legte aber dann die Rolle mit der Be⸗ 
gründung zurück, daß ſie „dlonde Beſtien“ überhaupt nicht mehr 
ſpiele. Bukovics erklärt, er habe alles mögliche gethan, Fräulein 
Sandrock umzuſtimmen, es ſei aber vergeblich geweſen, fe habe 
auf ihrer Weigerung beharrt und er habe deshalb die Rolle der 
Ada dem Fräul. Freiſinger zugetheilt. „Sodoms Ende“ hat nun 
in Wien keinen Erfolg erzielt, und Sudermann ſchreibt dies dem 
Umſtande zu, daß die wichtige Rolle der Ada nicht ſeinen Wünſchen 
entſprechend beſetzt geweſen jet. Er nimmt den Standpunkt ein, 
daß ein Theater» Direktor, der ſich veroflichte, eine beſtimmte Rolle 
einer beſtimmten Darſtellerin zuzuweiſen, auch die Verpflichtung 
habe, dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Schaufpielerin die Rolle 
auch ſpiele. Bukovies beſtritt dies, und daraus entwickelte ſich der 
Prozeß. Das Landesgericht in Civilſachen hat erkannt, daß vor 
der Urtheilsfällung Sachverſtändige im Theaterfache zu vernehmen 
ſelen. Als ſolche wurden von Herrn Sudermann der Kritiker Ju⸗ 
lius Bauer, von Herrn v. Bukovies der Direktor des Burgtheaters, 
Dr. Burckhard, nominirt. Die Vernehmung dieſer beiden Herren 
fand am Donnerſtag ſtatt. Ihr Gutachten ging dahin: Der Di⸗ 
rektor iſt aus dem Titel, betr. die vertragsmäßig zugeſagte Zu⸗ 
theilung, nicht verpflichtet, für die wirkliche Erfüllung durch einen 
Dritten zu haften, darf aber ohne Zuſtimmung des Autors die 
Rolle keinem anderen Darſteller zutbeilen. g 

Im Schubkarren um die Erde. Eine franzöſiſche Dame, 
Mad. Gallats, beabſichtigt, in Begleitung ihres Gemahls im Schub⸗ 
karren eine Reiſe um die Erde zu unternehmen. Abwechſelnd ſoll 
einer den Karren ſchieben. der andere aber gefahren werden. Als 
Dritter im Bunde hat ſich den Beiden der franzöſtſche Läufer 


hum an dem dem Frachtfübrer zur Ueberſendung gegebenen Zucker] F. Som angeſchloſſen. Es gilt natürlich eine Wette, und zwar 
— . — — — ——— 


Berliner Brief. 

5 Von Philipp Stein. 

Nachdruck verdoten. N Berlin, 28. September. 
Von dem Internationalen literariſchen Kongreß, der jetzt 
in Dresden abgehalten worden, wird das literariſche Berlin 
doch wenigſtens eine kleine Koſtprobe erhalten. Es erſchien 
als natürliche Anſtandspflicht, daß man die etwa fünfzehn 
nach Dresden gekommenen Vertreter des literariſchen Frankreich 
auch zu einem Beſuche Berlins einlud. Der Verein Berliner 
Preſſe hat ſich dieſer gern geübten Pflicht unterzogen, die 
Einladung iſt angenommen worden und wahrſcheinlich bereits 
am kommenden Dienſtag wird das zu Ehren der franzöſiſchen 
Gäſte veranſtaltete Feſtmahl im Verein Berliner Preſſe ſtatt⸗ 

finden. Zu den nach Deutſchland gekommenen Franzoſen 
gehört auch der bekannte Literat Grand⸗Cartaret der ſeit 
mehr als einem Jahrzehnt der deutſchen Literatur ſein Studium 
zugewendet und eine Reihe guter Sammelwerke geſchaffen hat, 
ſo vor allem jenes reich illuſtrirte, die Originalzeichnungen 
wiedergebende ungemein fleißig gearbeitete Buch „Les moeurs 
et la caricature en Allemagne, en Autriche, en Suisse“. 
Dann eine Reihe weiterer Sammelwerke, ſo Deutſchland im Urtheil 
Frankreichs, die Frau in Deutſchland, ſein bekanntes Bismarck⸗Buch 
und vieles Audere, kulturhiſtoriſche Sammelwerke, wie wir ſie 
leider in Deutſchland nicht beſitzen. All dieſe Bücher ſind mit 
einer Art enthuſtaſtiſchen Fleißes, mit der Emſigkeit des 
Bibliophilen gearbeitet und doch finden ſich ab und zu ganz 
allerliebſte Entgleiſungen. So in einer eingehenden Beſprechung 
der „Fliegenden Blätter“ — Grand Cartaret denkt an die 

„Verſe à la Klapphorn“ und die „Idyllen à la Geßner“ und 
verſichert nun ganz ernſthaft, in den „Fliegenden Blättern“ 
verſpotte man die berühmten deutſchen Dichter Geßner und 
Klopphorn .... Solch kleine Naivetäten können aber dem 
Werthe feiner trefflichen Sammelarbeiten keinen Abbruch thun. 
Es iſt erfreulich, daß man den fleißigen, geſchmackvollen 
Forſcher deutſcher Literatur nun auch in der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt wird begrüßen können. Er hat einen Vortrag zu⸗ 
geſagt. Dieſer deutſch⸗franzöſiſche Feſtabend verſpricht jeden⸗ 
falls anregend und intereſſant zu werden — und jedenfalls 
iſt es nicht ohne Bedeutung, daß man ein Vierteljahrhundert 

nach dem Kriege daran denken kann, Pariſer und Berliner 
Literaten zu einem Feſtabend in Berlin zu vereinen. 

Mit wie großer Aufmerkſamkeit man in Paris die Berliner 
Theaterentwickelung beobachtet, zeigt aufs neue die Figaro⸗ 
Meldung, daß des jungen Georg Hirſchfeld Schauſpiel „Die 
Mutter“, das ſoeben in einer Buchausgabe bei S. Fiſcher hier 
erfchienen iſt, ins Franzöſiſche überſetzt und alsbald in Paris 
aufgeführt werden ſoll. Das Theater ſteht augenblicklich bei 
uns im Vordergrunde des Intereſſes, um ſo mehr, da ſonſt 
eigentlich nichts „los iſt.“ Es iſt ein ſörmlicher Sturm auf 
das Theater eröffnet worden. Am Mittwoch hat ſich zur 
Abwechslung wieder einmal eine neue Theatervereinigung kon⸗ 


mit anderen Worten, auf die literariſchen Qualitäten der 


Bühnenwerke legt ſie kein Gewicht, wenn ſie ſich nur die Bühne 
erobern. Warum dieſe „Probebühne“ auf Erfolg und Lebens⸗ 
fähigkeit rechnet, ſehe ich um ſo weniger ein, als erſt in voriger 
Saiſon eine viel berechtigtere Vereinigung, die der „Verſuchs⸗ 
bühne“ ſich nicht hat halten können. 


— am Sonntag wird ſie ihr erſtes Probeſtück abgeben — ein 
Drama „Der Todte“ ſoll aufgeführt werden. Der Name 
des Autors ſoll ſtets erſt nach der Aufführung genannt wer⸗ 
den — will man ſo ſicher gehen, dann wäre es doch noch 
beſſer, den Namen erſt zu veröffentlichen, nachdem die Kri⸗ 
tiken erſchienen ſind, oder ihn eventuell ganz zu verſchweigen. 
Außerdem will die Geſellſchaft jährlich 6 —10 dramatiſche 
Neuheiten als Buch erſcheinen laſſen. Der Vorſtand dieſer 
Geſellſchaft, die Herren Dr. Wrede und H. v. Rein⸗ 
fels, beabſichtigen außerdem, im Weſten Berlins ein Volks⸗ 
theater nach Art des Schillertheaters zu errichten, ferner ſind 
ſie Herausgeber einer, wie fie jagen „großen Encyklopädie des 
geiſtigen Berlins“, die in drei ſtarken Bänden unter dem 
Titel „Das geiſtige Berlin“ erſcheinen und über 
alle jene Frauen und Männer Berlins Auskanft ertheilen 
ſoll, „die durch Begabung, Talent oder Genie über das 
geiſtige Niveau des Alltagsmenſchen ſich zu erheben gewußt 
haben.“ Der erſte Band — Künſtler, Journaliſten, Schrift. 
ſteller — foll 50 Bogen umfaſſen. Das iſt doch ſehr er⸗ 
freulich — ich habe bisher nie gewußt, daß es eine ſolche 
Fülle von Leuten über dem Alltagsniveau in Berlin über⸗ 
haupt giebt. \ 

Unter dem Einfluß dieſes „geiſtigen Berlin“ hat ſich Herr 
Sonzogno zu nie geahnter Größe erhoben. Er hat dieſer 
Tage hier die Erklärung abgegeben, er habe mit ſeiner Opern⸗ 
truppe von vornherein gar nicht beabſichtigt, Kaſſe zu machen; 
ihn leite nur das Beſtreben, den Berlinern neue italieniſche 
Opern vorführen zu können. Zu dieſem Zwecke hat er jetzt 
noch für einige Abende in der Woche die Bühne des „Neuen 
Theaters“ gepachtet und will dort, abwechſelnd mit den Vor⸗ 
ſtellungen Direktor Lautenburgs, noch einige Opern vorführen. 
Am letzten Sonntag in einer Matinée hat uns Sonzogno in 


der That überzeugt, daß es ganz intereſſant wäre, einige dieſer 


Neulinge kennen zu lernen, wenn man nach den Bruchſtücken 
urtheilen darf, die wir da hörten. Freilich die Solokräfte 
taugen wenig, aber der Chor iſt ganz vorzüglich und das 
Orcheſter nicht minder. Es bleibt abzuwarten, was die nächſte 
Woche der tialienifchen Oper an Erfolgen bringen wird. 

Der „alte Bardeleben“ iſt — Sie haben es bereits 
gemeldet — am Dienſtag hochbetagt geſtorben. Seine 
hohe, imponirende Geſtalt, die ſcharf geſchnittenen Geſichtszüge, 
die freundlichen braunen Augen über der ſtark gebogenen 
Adlernaſe, der lange, ſchneeweiße Patriarchenbart — all das 
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übertragende Verkäuferin wurde nun lobgleich fe 
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muß die Meile innerhalb weler Jahre beendet ſe 


Die Tochter Anzengrubers, Fräulein Marke Anzen⸗ 
gruber, bat ſich mit Herrn Mader verlost. Es dürfte intereſſtren, 
bet bieſer Gelegenheit zu erfahren, daß aus dem Exlöſe der 
Werke des Poeten und aus den Ecträgaiſſen her Aufführungen 
fetner Bühnendichtungen bisher ein Kapital von 51600 Gulden fi 


angeſammelt, welches zu Gunſten der Kinder Anzengrubers im 
Depoſitenamte des Landgerichts für Civilſachen verwaltet und 


fruktifizirt wird. Bei Anzengruberd Lebzeiten ging's meiſt recht 
knapp ber in ſeinem Hauſe. 

> Duell um eines Hundes willen. Der Mediziner Dr. En⸗ 
geler, der am 12. Februar den Reſervelteutenant Funk in Ketten⸗ 
dorſt bei Bonn im Duell nicht unerheblich verwundet hatte, wurde 
von der Strafkammer in Bonn zu 4 Monaten Feſtungsbaft vers 
urtheilt. Den Anlaß zum Zweikampfe hatte der Hund des Dr E. 
gegeben. Der Reſervelieutenant hatte den an ihm emporſpringenden 
Köter von ſich abgewehrt. Die Folge davon war: Wortwechſel, 


Keileret, Forderung, Kugelwechſel, Blutvergießen. — Die Ehre des 


Hundes wird hoffentlich nun wieder hergeſtellt ſein. 


Die Kaffeeprelſe haben immer noh eine beträchtliche Höhe, 


Jede Hausfrau iſt dadurch in Mitleidenſchaft gezogen worden, denn 
jede ſtrebt danach möglichſt guten und billigen Kaffee auf ihrem 
Tiſch zu haben. Bedeutend hat ſich die Zahl der KeffeeZuſätze 
vermehrt und faſt alle führen die ungehörige Bezeichnung „Kaffes“ 
mit irgend einem Namen davor, als od ſie Kaffee wären oder 
enthielten, und nicht blos Getreide, Cichorten, Rü den, gebrannten 
Zucker u. ſ. w. In den Lädeg ſieht man Dutzende ſolcher 
Kaffee⸗Exſätze, von denen einer immer noch beſſer als der andere 
ſein ſoll, t'atſächlich aber dann am empfehlenswertheſten iſt, wenn 
er reine Cichorie enthält, ſowie dies offen zugtebt. Daß übrigens 
auch letztere Anſchauung vertreten iſt, beweiſt der Anker Cichorien 
aus der bekannten Fabrik von Dommerich & Co. in Maogeburg⸗ 
Buckau — wer kennt nicht deren Streuzeile „Anker⸗Cichorten iſt 
der beſte“ —, drr augenſcheinlich nichts weiter fein ſoll, als was 
er vorglebt: unbedingt reiner Cſchorten. So weit uns bekannt, iſt 
letztere Waaxe übrigens auch das Vorbild eines neuen Verfahrens 
in der Herſtellung von Cichorten, deun anſtatt des früheren 
Waſſers iſt ihm ein feines Speiſe⸗Oel zugeſetzt, ähnlich dem 
Pflanzen⸗Oel, welches alle Kaffee⸗Sorten enthalten, der Cichorien⸗ 
wurzel aber fehlt. 


...... BE ne Ba ET EEE EEE ET] 


Leipzig. Die Ausſtellung der verſchiedenen Beleuchtungs⸗ 
ſyſteme tn Geſtalt der verſchiedenartigſten Leuchtkörperkonſtruktſo⸗ 
nen, welche im Zuſammenhang mit der dauernden Ge⸗ 
werbeausſtellung dieſen Winter in Leipzig zur Ausfäh⸗ 
rung kommt, iſt für die Ausſteller ſehr günſtig, well wenig Platz⸗ 
miethe verlangt wird und außerdem ſeſtens der Ausſtellungsleitung 


die Hälfte der Koſten für die betriebgfählg ausgeſtellten Beleuch⸗ 


tungskörper übernommen wird. 


. Kausch ® Tuchversand 8 Ottweiler 182 (Trier) & gegr. 1858 
empfiehlt zum direkten Bezuge alle 9 0 55 Erzeugniſſe: Tuch, 
Buckskin, Kammgarn, Cheviot, Anzug⸗Paletot⸗ Loden⸗,Jagdſtoffeſec. 
1 Muſter (über 500) und Aufträge von 20 Mark an portofrei. 
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aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen Doktorjubiläums vor zwei 
Jahren — war bei ſeinen Schülern ungemein beliebt, er war 


ſeinem Witz kolportirten die Studenten viel köſtliche Proben, 
ſein Vortrag war reich an anekdotiſchen und hiſtoriſchen 


Gleichzeitig tritt eine[ Reminiszenzen. Mit dieſen liebenswürdigen Vorzügen verband 
„Geſellſchaft deutſcher Dramatiker“, ſeltſamerweiſe in Geſtalt] Bardeleben das Geſchick, ein ungemein tüchtiger, erfolgreicher 
einer „Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“, auf den Plan Lehrer zur fein. 


Er hat wirklich eine Schule geſchaffen, 
er hat eine große Schaar vorzüglicher Chirurgen heraagebildet. 
Zu ſeinen Schülern zählen die tüchtigſten Aerzte der preußiſchen 
Armee, der er übrigens ſelbſt als Generalarzt à la suite des 
Sanitätskorps angehörte. Im Jahre 1868 war Bardeleben 
als Direktor der chirurgiſchen Klinik im Charitee⸗Krankenhauſe 
nach Berlin gekommen, gleichzeitig übernahm er die Profeſſur 
für Chirurgie an unſerer Univerſität. In beiden Stellungen 
hat er Hervorragendes geſchaffen, als Dozent wie als Chirurg. 
Er war einer der geſchickteſten Operateure. Beſonders verdankt 
man ihm die ſo erfolgreich verlaufenen Verſuche, Kranken mit 
friſchen Knochenbrüchen unmittelbar nach dem Unglücksfall durch 
Anlegung beſonders konſtruirter Gehverbände vollkommen freie 
Bewegung zu ermöglichen — ein ungemein weſentlicher Fort⸗ 
ſchritt. Bardeleben beſaß bis zuletzt eine ſichere Hand; noch 
95 in die letzte Zeit gelangen ihm Operationen ſchwierigſter 

gl: 
glänzende Erfolge errungen. 


* * 
* 


Am Donnerſtag Abend hat bekanntlich das Schiller- Theater 


eine Novität gebracht: „Diyab der Narr“ von Ludwig 
Jacobowski. Es war ein großer äußerer Erfolg; der 
jugendliche Verfaſſer wurde wiederholt hervorgejubelt, aber 
auch der wohlwollendſte Kritiker wird elngeſtehen müſſen, daß 
die Aulfen dieſer erſten Bühnenarbeit des ſehr begabten, 
als Lyriker wie als Novelliſt bewährten, der Provinz Poſen 
entſtammenden Autors ſehr enttäuſcht hat Der 1. Alt 
erweckt große Erwartungen und der Verlauf des Stückes er⸗ 
füllt keine einzige dieſer Erwartungen. Diyab iſt der Sohn 
eines Araber⸗Scheikhs und einer Weißen, einer Chriſtin. 
Darum wird er von den Angehörigen des Stammes und 
beſonders von den beiden Vollblut föhnen des Scheikhs, feinen 
Halbbrüdern verachtet und verhöhnt. 
Unbill zu entgehen, das Weſen eines Nurren an; da das 
Land — die Oaſe Kamru in der Sahara — aber in Gefahr 
iſt, bekämpft er die feindlichen Tuareggs und ſo wird — das 
geſchieht in der Pauſe zwiſchen dem 2. und 3 Akt — aus 


Diyab dem Narren, Diy ab der Held. Von dieſer Eatwicklung 


hören wir aber nur, wir ſehen und empfinden ſie nicht. Die 
Sprache iſt dichteriſch ſchön und zeigt aufs neue des Autors 
Formgewandtheit, aber die Geſtalt Diyabs iſt nicht ſonderlich 
intereſſant und ſeine Umgebung durchweg langweilig. Das 
Ganze iſt, dramatiſch betrachtet, noch ziemlich dilettantiſch. 


ein leutſeliger, vornehmer und doch etwas ſarkaſtiſcher Do ent. Von 


Bis zum Schluß ſeiner Thätigkeit hat er unerwartet 


Er nimmt, um weiterer 


ſtituirt. Sie nennt ſich „Probebühne“ und hat — um 
es kurz zu ſagen — den Zweck, die Bühnenarbeiten ihrer Mit⸗ 
glieder aufzuführen. Sie nennt ſich ſtolz „tendenzfrei”, d. h. 


gab der überall auf Berlins Straßen bekannten Greiſengeſtalt[ Wer Jacobowski wirklich kennen lernen will, der verzichte auf 
etwas Bedeutendes und zugleich Freundliches. Adolf v. Barde⸗ dieſes Stück und leſe dafür feine vorzügliche Novelle „Werther 


leben — den Adel erhielt er bekantlich von Kaiſer Wilhelm II.] der Jude“. 
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Der im October beginnende neue Jahrgang der veröffentlicht folgende Romane: 


Deutschen Aus den Akten 1200 Vogel⸗ 
ſangs von Wilhelm Raabe. 


F um — 
Da s z weite Geſchlecht von Fedor 
von Zobeltitz. — Nach der Sünd flut von 
zn Oscar Myſing. — Unſere Backfiſche von Karl 
y Berkow. — Ohne Gott von E Karl. — Tante 


En € 22995 En 8 1 zer DB. Grip en: 
; f m Ende von erlin von arlev 
geleitet von Otto von Leixner, loß Geisberg von A. Norden. Die 
Be von OTTO JANKE in BERLIN, gr des Stärkeren von A. Nilas ꝛc. ıc. 


n e Deutſche Roman Zeitung zeichnet ih vor allen ähnlichen Zeitſchriften durch die Ein⸗ 
be ice ihres Subalted aus ſie wendet ſich an das deutſche Empfinden und den Geiſt unſeres 
Elb ng Keunangen Volksthums. Eine jede Nummer enthält das von O. v. Leirner geleitete und mit Bei: 


7 | . trägen verſehene Beiblatt in Stärke von einem Bogen! 
m wie ft 0 kn tt um empfieblt Preis pro Quartal von 13 Heften (ca. 65 re 4) nur 3¼ M. bei allen Buchhandlungen und 


oſtämtern. 
zu vermeiden, theile hier mit, daß wir niemals auf dem H. Hummel, 
Wllhelmsplatze, noch auf der Berliner⸗ oder auch Waſſerſtraße 12953 Friedrichſtraße Nr. 10. DE 2 koſtenfrei in allen Buchhandlungen. 
gewohnt haben. 1218 | “© 


Unſer Atelier befindet ſich Wilhelntraße Nr. IL. 


Sowohl bochfeine, als auch einfache Koſtüme werden nach an⸗ | lle ander 
erkanntem beſten Schnitt billtaſt angefertigt. Uebertrifft Ane enen 


. M. Andrzejewskie, Holländ. Gacaos 
Damenkonfektion. 8 87 
an Feinheit in Aroma 


Zur Uebernahme von Maurer⸗ und e 
Aimmerarbeiten, ſowie zur Ausführung“ 90 e i Se 
ganzer Bauten, auch zur Anfertigung von) sen. 
Entwürfen, Koſtenanſchlägen und Abrech⸗ 
nungen elc. empfiehlt ſich 

Hochachtungsvoll 
dohannes Ernst Stüber, 
Grüneſtraße 9. eo 


Unter Gehaltsgarantie 
offeriren wir Superphosphate, Knochenmehle 
aller Art, Superphosphatgips und Thomas⸗ 
ſchlackenmehl mit 14 bis 17 Proz. citratlöslicher 
Phosphorſäure, ſowie alle übrigen künſtlichen e 
mittel. 


Chemische Fabrik Aklien⸗ Heſelſchoft 


norm. — — & e Bojen. | 


Das Gartengrunditüc 


Wilda, Kronprinzenſtr. 10, (Roſengarten), 
iſt ſofort zu verpachten oder preiswerth zu verkaufen. 


Preuß. Sentrals Boden Al Geſelſchaf 


Helen Lahn 0 it; 405 000,000 Mürl. 


nde gewährt zu zeitgemäßen Bedingungen Dar⸗ 
ne A f entliche Londesmelidratlons-Geſellſchaften. ſowie erſt⸗ 
fes ml ſche Geiter3 der Geſellſchaft unkündbare Amorti⸗ 
atlons⸗Darlehne auf große, mittlere, wie kleine Beſitzungen bis 
gen Mindeſtwerth von 2500 M. Anträge wolle man entweder 
er Direltion oder den Agenten der Geſellſchaft, an die eine Pro⸗ 
= on nicht zu zahlen it, einreichen. An Prüfungsgebühren 
Taxkoſten find zuſammen 2 vom Tauſend der beantragten 
Hauer jedoch mindeſtens 30 und böchſtens 300 Mark zu 
entrichten Die Direktion. 


Normalpapiere. 


Normal papiere, welche nach den Vorschriften 
vom 17. November 1891 (Justiz-Ministerialblatt 
S. 9) und die Normalklasse als Wasserzeichen 
enthalten, empfiehlt zu billigen Fabrikpreisen 


D. Goldberg (Inhaber Eduard Waltner), Posen. 
Papierhandlung, Buch- und Steindruckerei. Jetzt 
Wilhelmstrasse 6 im neuen Baumannschen Hause. 

Gegründet 1820. 
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Leicht löslich, 3 N W N f 3 
leicht verdaulich, — Teilbelmfir, 6, 0 Wilhelmſtr. 6. 


ohne Alkalien hergestellt, Handſchuh⸗Fabrik. Herren⸗ Modeartikel. 
daher von Aerzten als Reichhaltige Auswahl nur ſolider Qualitäten in 


Gesundheits-Cacao empfohlen. mens, Herten ⸗ Afiet⸗ Handſchuhen. 


N ; Prima Doppelt geſteppte Handſchuhe, 
Niederlagen für Posen und Umgegend bekannt unter der Marke 
bei: A. Cichowiez, H. Hummel, 


66 
S. Zietkiewiez, Wilh. - Str. „Kun dele der. 


Cravatten, Regenſchirme, Stöcke. 
Seiden und Filz⸗Hüte, Chapeaux mech. 
ee Hoſenträger, Lederwaaren. 

Franzöſiſche und engliſche Parfüms. 


Des Gesündeste ung 3 Müßige feſte Preiſe. Conlante Bedienung. S 
aller Bewährte ste Joss 
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Margarine FF 


aus der Fabrik von A, L. Mohr in Altona⸗Bahreufeld 
beſitzt 75 dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
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von Prof. Dr. Guſtav Jäger 
aus der Fabrik von 

Wilhelm Benger Söhne. 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
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| Sonntag, 


Nr. 681. 


Die 43. Verſammlung deutſcher Philologen 
und Schulmänner 


Beifall unterbrochenen Red 
Ztg.“ das Wort d 


beſondern Auftrag ertheilt, dieſe Verſammlung zu begrüßen und 
das N 

„Ferner läßt Se. Excellenz der Oberpräſident der Rhein⸗ 
1 5 Naſfe der der Verſammlung leider nicht beiwohnen kann, 


Erziehung unſerer Wee Lehrer. Seit wir dieſe vor mehreren 
ahren in anderer Weiſe eingerichtet haben, ſehen wir eine große 
ahl von jungen Lehrern heranwachſen, die den an ſie geſtellten 
ufgaben beſſer gerecht werden als früher. Aber Liebe zur Wiſſen⸗ 

ſchaft, Klarheit in der Auffaſſung der ihnen geſtellten Aufgabe, das 

kann ihnen keine Seminar⸗Exziehung geben, das müſſen ſte von 
der Univerſität mitbringen. So begrüßen wir auch bier als Schul⸗ 
männer die Lehrer der Univerſität, die der Jugend die idealen 

Güter der Bildung, und bier kann man wohl jıgen, der altklaſſtſchen 

Bildung, bieten. Daß dieſe innige Verbindung zwiſchen Schui⸗ 

männern und Lehrern der Univerfität auf dieſer deutſchen Philo⸗ 

logen⸗Verſammlung in die Erſcheinung tritt, giebt ihr beſondere 

Wichtigkeit. Daß nach der Entwicklung, die im Anſchluß an eine 

große Zeit unſer ſtaatliches und geſellſchaftliches Leben genommen 

bat, auch unſere Jugend noch manches Andere erfahren muß als 
früher, das bezeichnet die Aufgabe des heutigen Gymnaſiums. Der 

Miniſter erwartet auch in dieſem Sinne, wie ich wohl ſagen darf, 

von dleſer Verſammlung eine Förderung der Wiſſenſchaft und des 

höheren Schulweſens. Seien Sie herzlich willkommen!“ Es folgten 
auch Begrüßungsreden des Rektors der Bonner Univerſität Prof. 

Dr. Niſſen, des Oberbürgermeiſters Becker, des Prof. Dr. Tocllesko 

aus Bukareſt und des Muſeumsdirektors Tatſch aus Serajewo. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen ſprach Profeſſor Dr. Th. 

Ziegler aus Straßburg über die Philoſophie im Schulunterricht, 

ein Kapitel aus der Geſchichte der Hohen Karlsſchule in Stuttgart. 

Die Frage, ob und wie weit die Philoſophie in den Gynnaſtal⸗ 

unterricht wieder einzuführen fet, laſſe ſich am beſten beantworten 

auf Grund einer hiſtoriſchen Betrachtung. Dabei aber hafte das 

Auge unwillkürlich an der Hohen Schule des Herzogs, der, ein 

Rektor erſten Ranges, feiner Schule den Stempel ſeines Gelſtes 

aufgedrückt habe. Redner ſchildert, in welcher Weiſe und in welchem 

Umfang der Herzog an ſeiner Schule den Betrieb der philoſophi⸗ 

ſchen Studien eingeführt habe. Schon damals ſei dort der Ge⸗ 

danke an eine Konzentration des Unterrichts aufgetaucht. Aus der 

Karlsſchule ſei auch Schiller hervorgegangen, und das ſei kein Zu⸗ 

fall. Die Frage, ob gegenwärtig außer der Logik auch Ethik und 

Methaphyſit als Unterrichtsfächer ſich eignen, jet zu verneinen. 

Unterweiſung in der Philoſophie ſei nicht zu einem beſonderen 

Fache zu erheben, dagegen müſſe jeder Lehrer in der Prima ſeinen 

Unterricht philoſophiſch geſtalten. Reicher Beifall lohnte den Redner. 

Darauf begaben die Theilnehmer der Verſammlung in die 

Aula des Marzellengymnaſiums, und bier vollzog ſich die Kon⸗ 

ſtituirung der Sektionen und eine vorläufige Feſtſtellung des 

Arbeitsplanes. Die Zahl der Gäſte hat ſich inzwiſchen auf mehr 

als 900 gehoben. 

In der pädagogiſchen Sektion hielt u. a. Geheimrath 
Dr. Münch aus Coblenz einen Vortrag über Zelterſchei⸗ 
nungen und Unterrichtsfragen“, der davon aus⸗ 
ging, daß zur Förderung des großen Werkes der Erziehung das 
Auge des Lehrers offen und ſcharf die Erſcheinungen des Lebens, 
die Strömungen des Tages verfolgen müſſe. 

In der zweiten allgemeinen Sſtzung gab Prof. Hettner⸗ 
Trier einen „Bericht über die vom Deutſchen 
Reiche unternommene Erforſchung des ober⸗ 
germaniſch⸗rätiſchen Limes.“ Beſonderes Gewicht 
wird auf die Exforſchung der zum Limes gehörenden Kaſtelle ges 
legt. Eine weitere Aufgabe iſt die Erforſchung der Straßen, die 

die einzelnen Kaſtelle u. |. w. verbinden, doch iſt dieſe Unter⸗ 

ſuchung noch nicht fo weit gediehen, daß genauer über dieſelbe be: 
richtet werden könnte. Der Baumeiſter Jacobi hat nur die wich⸗ 
tige Entdeckung eines Gräbchens gemacht, das er als die Grenze des 
römiſchen Reiches anſah, dann hat man bei Mönchroth in Bayern 
ein Gräbchen mit Palliſaden entdeckt, die in dem Letteboden ſich 
aut erhalten haben; die Unterſuchung hat dann ergeben, daß nur 
ein ſolches Gräbchen an dem Limes geweſen iſt. Alle die verſchle⸗ 
denen Erſcheinungen in der Steinmarkirung des Gräbchens führt 

Redner auf den Zweck zurück, Grenzmarkirungen zu bezeichnen. 

Nach Mommſen ift Limes nicht eine Linie, ſondern ein Weg, es 

bedarf daher der Limes zweier Abſteinungen, einer äußern und 
einer innern. Die eigenthümlichen Begleithügel, die man als 

Graben oder Thürme aufgefaßt hatte, hat nun auch Sa: 
cobi in genaueſter Weiſe unterſucht und gefunden, daß 
dieſe Hügel Anlagen für die Herſtellung der erſten Grenz⸗ 
feſtlegung geweſen ſeien. Aber dieſe Annahme hat den Aus⸗ 
grabungen, beſonders den durch Prof. Löſchke am Rhein unter⸗ 
nommenen gegenüber nicht ſtattgefunden, ſondern es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß dſeſe Begleithügel wirkliche Holzthürme enthalten haben, 
was beſonderz für die Erforſchung der Odenwald⸗Linie von der 
größten Wichtigkeit Iſt, die danach ſchon um 145 entſtanden ſein 
muß. Bis zu dieſem Jahre haben dieſe Holzthürme den Schutz 
der Poſten allein gemacht. Redner wendet ſich dann zur Be⸗ 
ſprechung der rätiſchen Kaſtelle, die ſpärlich vorhanden ſind und 
weit von einander liegen. Er ſtellt als Grundſatz auf, daß überall, 

wo nicht Flüſſe einmünden, nur kleinere Kaſtelle liegen. Darauf 

gen! er über zur genaueren Darlegung des Kaſtells von Butzbach, 

eſſen einzelne Theile an der Hand der der Verſammlung vorge⸗ 
legten Abbildung nach Geftaltung und Zweck auseinandergeſetzt 
werden. Er geht dann näher ein auf die Stärke der Beſatzung der 
einzelnen Kaſtelle. Die Limesanlage iſt eine Anlage von Bomſtian, 
für Lorch, Wilderberg von Hadrian, ſicher iſt der Pfahl erheblich 
ſpäter entftanden ; in Reſtenbuch hat man eine Fibel gefunden, die 
auf die Zeit der allemanſſchen Wanderung binweilt,. Die Kaſtelle 
legen überall an den Eingängen ber Straßen und Flüſſe, es find 

Hperrforts, die etwa 1000 Mann Stand balten konnten, größere 
aſſen von Angreifern auföielten und den weiter zurückliegenden 

Leglonen Zeit zum Anrücken geben follten. 
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Anhang zur Philosophie betrieben wurde. 
für die pöyftichen Schriften des Ariſtoteles und die Mathematiler 
entwickelte ſich um dieſe Zeit in den Klöſtern auf Athos. Beſondere; 
Verdienſt um die Ueberlieferungder Math matik haben ſich die Araber er⸗ 
worben, die ſchon ſeit dem ſiebenten Jahrhundert ſich mit artechiicher 
Mathematik zu beſchäftigen und im neunten J 
Hauptwerke der griechiſchen Fachwiſſenſchaft überſetzt hatten Durch 
tie wurde das, was ſte ſich angeeignet hatten, nach 
gebracht, wo die Römer nur eine magere Erbſchaſt auf dem Gebiete 
der Mathemattk binterlaſſen hatten, die das Wenige, was fte unbe⸗ 
dingt brauchten, den Elementen Eaklids entlehnten. Erſt gegen das 
2 des Römerreichs wurde mehr Werth auf die Mathematik ge⸗ 
egt. 
Anregungen auf mathemat ſchem Gebiete gedrungen, zu den Nor⸗ 
mannen, die im 12. Jahrhundert auf Sizilien und in Süditalien 
geordnete Zuſtände ſchufen. 
griechtſchen Mathematik zu ihren Stammesgenoſſen nach England 
gebracht, welches eine Menge tüchtiger Fachmänner hervorgebracht 
hat; durch ſie hat es ſich 
bei dieſen jedoch wiegt der arabiſche Einfluß vor. Im L 
16. Jahrhunderts wurden die griechiſchen Mathematiker allgemein 
verbreitet und von 


nicht beſtanden. Das Gericht 5 
nommen, weil die Angeklagte vielfach — ni 
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Prof. Diels⸗Berlin eritattete Bericht über den von fünf 
Akademien unternommenen Thesaurus linguae Latina e, 
deſſen Anfertigung ſchon in der erſten Verſammlung in Wien 1858 
angeregt wurde; der Plan wurde in Görlitz durch Hertz, deſſen 
Tod jetzt allgemein betrauert werden muß, wieder aufgenommen 
und 1893 endailttg feſtgeſtellt. Die Totalſumme zur Herſtellung 
des thesaurus wird ſich auf ungefähr 600 000 M. ſtellen. Geheim⸗ 
rath Bücheler in Bonn, Wölffler in München und Leo in Bonn 
haben die Leitung der großen Aufgabe, denen als Sekretäre 
Dr. Heil⸗München und Dr. Sakolowsky⸗Göttingen zur Seite 
ſtehen; 1990 hofft man die erſten Hefte des thesaurus vorlegen zu 
können, da die Arbeit durch ihre Schwierigkeiten großen Fleiß und 
längere Zeit beansprucht. 

Prof, Dr. Heiberg aus Kopenhagen, ſprach dann über die 
Ueberlleferung der griechiſchen Mathematil. 
Die Hauptpflegeſtätten der Mathematik waren Alexandria und 


[Pergamum, wo die bedeutendſten Männer Vorleſungen hielten. 


Im Anfang des ſechſten Jahrhunderts verloren die weſentlich 
heldniſchen Hochſchulen in Athen und Alexandria ihre Be⸗ 
deutung Konſtantinopel gegenüber. Der Bllderſtreit, der im achten 
Jahrbundert ausbrach, deohte der Literatur wie den Studien den 
Untergang. Näheres darüber können wir aus der Jugendgeſchlchte 
Leons des Philoſophen erſehen. Aber während in der Haupt⸗ 
ſtadt die »ibliotheken zum eroßen Theil zu Grunde gingen, 
blieben in den entlegenen Gegenden die Schätze ungeſtört liegen. 
Der erwähnte Leon wurde der Wiederherſteller der höheren Stadien 


in Konſtantinopel. Von dleſer Zeit, etwa der Mitte des neunten 
Jahchunderts, datirt überhaupt die Blüthezeit der Studien im 
Aan Reich Allmählich, beſonders ſeit dem zehn ten Jahr⸗ 
undert, 
vierzehnten Jahrhunderts war es dahin gekommen, daß es in der 


verlor ſich das literariſche Leben. Ja, im An fang des 


Mathematik weder Lehrer noch Schüler gab und dieſelbe nur als 
Ein lebhaftes Intereſſe 


ahrh undert alle 


dem Occkdent 


Noch zu einem anderen Volke waren von Konſtantinopel 
Von ihnen wurde das Studium der 
aber auch auf die Hohenſtaufen vererbt; 


aufe des 


dieſer Zeit an nahmen die mathematiſchen 
Studien einen neuen ſtetigen Aufſchwung. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
A Bromberg, 27. Sept Vor der hieſtgen Strafkammer kam 


außer der ſchon gemeldeten Anklageſache gegen den Propſt Johann 


Sikorski noch eine zweite wegen Beleidigung zur Verband: 


Lund, nämlich gegen den Beſitzer Joſef Latos aus Wienſowno. 
m 


26. Oktober v J. hatte ein Gendarm aus Crone a. d. Br. 


den Auftrag erhalten, den Angeklagten in deſſen Wohnung zu ver⸗ 
haften, um ihn zwecks Verbüßung einer gegen ihn von der hieſigen 


Strafkammer zuerkannten Strafe von ſechs Monaten Gefängniß 


in das Croner Gerichtsgefängniß abzuführen. Zur Borſicht hatte der 
Gendarm den Gemeindevorſteher Zühlke zugezo zen. b⸗ 
führen des Angeklagten aus ſeiner Wohnung, vor welcher ſich auf 
der Straße eine große Zahl Menſchen angeſammelt batte, ſagte 
der Angeklagte, als er dieſe paſſtrte, zu Zühlke gewendet, jo. daß 
die angeſammelte Menge es hören konnte: „Und Sie, H 
werden wegen der 1,80 M. auch 


Beim A 


err Zühlte, 
dahin kommen, wohin ich jitzt 


gehe.“ Wegen Beleidigung angeklagt, wurde Latos vom Schöffen⸗ 


gericht zu zehn Tagen Gefängniß verurtheilt. Die von ihm dier⸗ 
gegen eingelegte Berufung wurde verworfen. 


C. Leipzig, 27. Sept. Wegen unberechtigter Aus⸗ 
übung des Hebammengewerbes iſt die Arbeiterin 
Karoline Strempel vom Landgericht Meſerktz am 27 April 
zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. Eine Prüfung hat ſie 
at mildernde Umſtän de ange⸗ 

cht immer — aus 
Menſchenfreundlichkeit ihre Hülfe geleiſtet hat, da die offtzielle He⸗ 
bamme allzu weit wohnte und nicht jo ſchnell herbeigeholt werden 
konnte. — Die Reviſion der Angeklagten wurde vom Reichs⸗ 
gerichte verworfen. 

Wien, 26. Sept. Der verantwortliche Redakteur des 
anarchiſtiſchen Organs „Die Zukunft“, Johann 


Hansl, befand ſich heute wegen dreier Nummern dieſer Zeit⸗ 


ſchrift vor der Jury. Johann Hansl iſt Schuhmachergehllfe und 
hat, wie er ſagt, die Redaktion in voriger Woche niedergelegt. Von 
den incriminirten Artikeln plaidirt der eine, „Der erſte Mat”, für 
den Zuſtand völliger Geſetzloſigkeit, bekämpft die Anſchauung der 
Sozialdemokraten, daß durch Neuerungen auf geſetzlichem Wege 
Beſſerung eintreten könne, und begrüßt enthuſtaſtiſch das Forts 
ſchreiten anarchiſtiſcher Ideen. Der Aufſatz, Politik“ beſchäftigt ſich 
mit dem Leiter der auswärtigen Politik, welchen er als „koſtümirten 
Komödianten“ bezeichnete, der ein „Staatsbegrfff⸗Luſtſpfel“ in Szene 
ſetze. Wenn er aufbdre, Komödie zu ſpielen, gehe die Sache an 
dem Volke aus, das ſich die Augen reibe und in den Krieg müſſe. 
Der Miniſter ſpreche im Namen von Millionen, ohne ſich um ſie 
zu kümmern. Ein Artikel: „Die Ehe“, bekämpft die Inſtitution 
der Ehe unter Ausdrücken, welche nach der Anklage das Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit begründen. Im Zuſammenhange mit dieſen 
Artikeln werden noch andere inkriminirte Auffätze verleſen, in denen 


gegen die gegenwärtigen Eigenthums⸗Verhältniſſe, insbeſondere den 


Großgrundbeſitz betreffend, angekämpft wird. Der Angeklagte ver⸗ 
antwortet ſich mit hartem, czechiſchem Accent, indem er ziemlich 
unklar und ſchwulſtig ſeine Anſichten über die geſellſchaftliche Ord⸗ 
nung ausſpricht, der Anklage vorwirft, daß fie den Sinn der Auf⸗ 
ſätze unrichtig auffaſſe, und insbeſondere verſichert, 

habe nicht die Einrichtung der Ehe angreifen wollen, ſondern nur 
den Mißbrauch getadelt, der damit getrieben werde, jo zum Beiſpiel 
wenn ein alter adeliger Herr um der Mitaift willen heirathet. Er 
verſichert übrigens, daß er zwar Anarchiſt, aber nicht Terroriſt ſei 


und nur durch Aufklärung auf die Maſſe, nicht durch Aufreizung 


zur Gewalt wirken wolle. Die Jury beantwortet die den Artikel 


wider die Ehe betreffenden Fragen bejahend, bezüglich des Ver⸗ 


gehens gegen dle Sittlichkeit einſtimmig; die Fragen, welche die 
übrigen Aufſätze betreffen, wurden einſtimmig verneint. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu zwei Monaten Arreſts. 


der Verfaſſer 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
en 
eit vom ie 15. Df'ober 1895. 


für die 
a egierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Birnbaum. Am 5. Ok,ober, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 4, belegen in Bucharzewo; Fläche 28,10 Hektar, 
Reinertrag 120,72 M., Nutzungswerth 90 00 M. 

Amtsgericht Liſſa. Am 9. Oktober, Vormittags 9¼ Uhr: 


Grundſtück Blatt Nr. 19, Laßwitz; Fläche 1,42,50 Hektar, Rein⸗ 


ertrag 3,92 Thlr., Nutzungswerth 45,5 M. 


Amtsgericht Obornik. Oktober, Vormittags 


Am 12. Ok 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 109, Obornik; Fläche 9,04,30 Hektar, 


Nutzungswerth 599,2“ M. 

Amtsgericht Oftrowo. Am g. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Gut Zamosc, Band III Seite 356; Fläche 889.7499 Hektar, 
Reinertrag 4349,19 Mark, Nutzungswerth 2199 M. 

Amtsgericht Pleſchen. Am 2. Ottober, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt 256, Stadt Pleſchen; Fläche 0,03,80 
Hekt., Nutzungswerth 579 M 

Amtsgericht Poſen. Am g. Oktober, a. Vorm 9 Uhr: 
Grund rück Blatt Nr. 11, Wiry; Fläche 5,79,10 Hektar, Reinertrag 
24,02 Thlr. — b. Vormittugs 9%, Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 
31, Krosno⸗Dorf; Fläche 6,53,30 Hektar, Reinertrag 1,92 Thlr. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 7. Oktober, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Zl. Nr. 17, Drogi; Fläche 4,62,30 Hektar, Reinertrag 


23,06 M., Nutzungswerth 36 M. 
Am 2. Oktober, Vormittags 5 


Amtsgericht Schrimm. 
Uhr: Grundſtück Podrzekta, Landgemeindebezirk, Band I Blatt 
Nr. 3 (früher Jaskulski Nr. 12); Fläche 6,43,70 Hekt., Reinertrag 


49,33 M., Nutzungswerth 60 M. 
Amtsgericht Schroda. Am 5. Oktober, Vormittags 9 
3, Grujec; Fläche 1,61,81 Hektar, 


Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 
Reinertrag 47,40 M. 

Amtsgericht Wollſtein. 1. An 1. Oktober, Vormittaas 
9 Uhr: Grundſtück Thereſienau Bl. 18; Fläche 2,18,50 Hektar, 
Reinertrag 12.06 M., Nutzungswerth 40 Mark. — 2. Am 4. Okt., 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Priment Blatt Nr. 173; Fläche 006,10 
Hekt., Nutzungswerth 42 Mark. 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Lobſens. Am 7. Oktober, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 41, Hermannzdorf; Fläche 28 52.88 Hektar, 
Reinertrag 237,50 M. Nutzungswerth 138 M. 

Amtsgericht Schneidemühl. Am 3. Oktober, Vormittags 
9½ Uhr: Grundſtück Nr. 22, Gemarkung Schönfeld; Fläche 9, 24,80 
Hek., Reinertrag 1782 M. 

Amtsgericht Tremeſſen. 1. 
10 Uhr: Mühlea⸗Grundſtück Blatt Nr. 1, belegen zu Audit; Fläche 
29,943) Hektar, Reinertrag 187,05 M., Nutzungswerth 444 M. — 
2. Am 9 Oktober, Vormittags 9 % Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 23, 
Wllatowen; Fläche 5,22,9) Hektar, Reinertrag 63,57 M., Nutzungs⸗ 
werth 87 M. ’ 

Amtsgericht Wongrowitz. 1. Am 5. Oktober, Vorm. 
10 Uor: Grundſtücke Blatt Nr. 264 und Blatt 354, Wongrowitz; 
Fläche 0,0080 bezw. 0,0 1,20 Hektar, Nutzungswerth 90 bezw. 100 
M. — 2. Am 12. Oktober, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt 65, 
1 Fläche 0,3650 Hektar, Reinertrag 7,53 M., Nutzungswerth 


Das beſte Mittel gegen Kopf⸗ 


jeder Art iſt das von den Höchſter Ferbwerken 
in Höchſt dargeſtellte 


8383 


In den Apotheken aller Länder erhältlich. Aerztliches Recept, au 
„Migränin⸗Höchſt“ lautend, ſchützt vor Fälſchungen. 2095 


Nürnberger Rießner Oefen; dieſe Ueberſchrift trägt ein 
ganz retzend ausgeſtattetes Buch, das uns die Firma C. Rießner 
u. Co. in Nürnberg übermittelt hat. Der Titel zeigt ein Aquarell 
der Burg von Nürnberg; das Innere iſt nicht minder gediegen 
ausgeſtaktet und beweiſt eine hohe Leiſtungsfähigkeit dieſer Fabrik. 
Das Buch enthält eine lange Reihe geradezu vorzüglicher Abbildun⸗ 
gen von prächtigen Dauerbrandöfen. 

Wie das Wort ſchon ſagt, brennen dieſe Oefen ununterbrochen 
den ganzen Winter; fie brauchen alſo blos einmal angeſchürt 52 
werden, und erfordern wenig Wartung. Nicht zu unterſchätzende 
Vortheile ſind, daß die Wärme vornehmlich nach dem Fußboden 
hin ausgeſtrahlt wird, daß man das Feuer von außen beobachten 
kann, ferner, daß Schlacken und Aſche entfernt werden können ohne 
daß Rauch oder Staub ins Zimmer zu dringen vermögen. 

Die Fabrik erklärt dann noch weiter, daß ſich ihre Oefen von 
anderen durch eine patentirte Regulier⸗ Vorrichtung unterſchelden, 
welche für die Bedienung des Ofens eine große Annehmlichkeit iſt, 


die Verbrennung automatiſch genau regelt, und eine überraſchende 


Erſparniß an Brennmaterial erzielt. Indem jetzt ohnedies die 
Ofenfrage an der Tagesordnung iſt, können wir unſeren Leſern 
nur empfehlen, ſich für dieſe Rießner Oefen näher zu intereſſiren. 


—— nennen nn nn nn nn —— u _ _ _ _ ______ } 

In Anbetracht der in dieſem Jahre fo außerordentlich ſtark 
auftretenden Mäuſeplage, ſollen die im Laboratorium 
des Geheimen Medizinalraths, Prof. F. Loeffler, hergeſtellten 
Kulturen des Mäuſe⸗ Bazillus — Bacillus typhi murium 
— von jetzt ab mit 1 M. per Stück abgegeben werden; für große 
Komplexe, landwirthſchaftliche Vereine, Dorfgemeinden ꝛc. ꝛc. tritt 
bei Abnahme von über 100 Kulturen eine weitere Preisermäßt⸗ 
gung ein. Die Kulturen koſten dann 0,75 M. p. Stück. — Da 
eine Reinkultur für eine Fläche von /—1 Hekt. = 1—4 Morgen 
ausreicht, je nachdem die Mäuſe mehr oder weniger ſtark auf⸗ 


treten, ſo iſt jedem Landwirth die Möglichkeit geboten, bei einer 


geringen Aufwendung die Mäuſe von ſeinen Feldern zu vertilgen, 
ohne zu dem auch den übrigen Thieren ſchädlichen Auslegen von 
Gift ꝛc. greifen zu müſſen; denn bekanntlich ſchadet der Mäuſe⸗ 
Bazillus nur den Mäuſen, während durch Gift auch alle andern 
der Landwirthſchaft nützlichen Thiere vernichtet werden. — Die 
Kulturen find von J. F. Schwarzlose Söhne, Berlin SW, Mark⸗ 
grafenſtr. 29, zu beziehen. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 


Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3 1b 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


= 22 5 . 8 | 


Am 2. Oktober, Vormittags 


Kohlensaure Bäder. 


U. A. m. 


Ersetzen: Ordinirt bei 

Nauheim ala im Hause, enger 

Nene Been 
wa 

Pyrmont Mahn 

Schwalbach Soerofulose, 


Marienbad 
Franzensbad 7 


Preis der Materialien pro Bad M 1,20 


Laboratorium von Quaglio, Berlin NW., Holsteiner Ufer 7. 
össeren Städte werden vergeben 


Vertretungen für die 


Phönix-Pomade 
für Haar- und Bartwuchs 


nach wissenschaftlichen Erfahrungen und Be- 
obachtungen aus besten Präparaten hergestellt, 
Fk unter Garantie bei Damen u. Herren einen 
üppigen, schonen Haarwuchs und schützt vor 
uppenbildung, Ausgehen d. Haare. frühzeitigem 
Ergrauen, wie auch vor Kahlköpfigkeit etc. Die 
Phönix-Pomade ist für die Thätigkeit der Kopf- 
haut u. den feinen Organismus des Haares das 
eeignetste u, beste bis jetzt existirende Mittel 
er Welt und die wohlthuende W. irkung und 
Stärkung derselben allgemein anerkannt. — N 
Dankschreiben liegen zur Einsicht aus. = 

A Preis pro Büchse Mk. 1,— und Mk. 2.—. # 


Gebr. Hoppe, Berlin SW. 6l. 
Zu baben in Poſen bei: 


Patent Quaglio. 


Frauenleiden, 
Vverfettungen 

— — ; uam 
Wirksamste Hauskuren, Stärkungsbad für Gesunde, über 
8000 Ordinationen In ersten Kliniken, Sanatorien, Kur- 
orten eingeführt, Verabreichung als Sool-, Stahl-, T 
2975 Fichtennadel-, Schwefelbad. 


annin-, 


J. Schleyer, Rriiteitraße 13, 
Paul Wolff, J. Schmalz, Friedrſchſtr. 25. St. Oiynski. 13350 


Schering’s Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und 
Rekonvaleszenten und bewährt sich vorzüglich zur Linderung bei 
Re den der e e ” atmen, Keuchhusten 


Malz-Extrakt mit Eisen 


fenden . welche Bei n (Bleichsuchst) etc. 


ordnet werd. 


Malz Extrakt mit Talk. 


i englische Krankheit) gegeben u. ae wesent- 
lich die Knochenbildung bei Kindern. Flasche M. 1.—. 


Berlin N., Ch tr. 19. 
Schering's Grüne Apotheke“ Ferneprech. Angelus, 
Niederlagen in fast sämtl. Apotheken u. grösseren Dre AenÜRDEeL. 


. 


5 » 
„Sheingold 

| „Na aiser- Marke” 
Durch den „„ kauflch. 


50 Mk. 
gehört zu den am leichtesten ver- 
daulichen, die Zähne nicht angrei- 


u. 2.—. 
Dieses Präparat wird mit sem 
Erfolge gegen Rhachitis 3 (So- 


Lan Ae 


Schubmacherſtr 12 I., 4 u. 5 
e Re, 
Wienerſtr. 8 Worn., 6 Zm., 
ſowie Pferdeſtall v. Okt. z. verm. 


Sandſtraße 8 


ſehr 1 bequeme ce wiel 
Entree, 4 Zimmer, Küche, viel 
Nebengelaß, billig zu vermieten, 
zum 1. Oktober beziehbar. 

9153 Frau J. Bittner, vart. 


Kl. Gerberſtr. 9 


(parte cre) 5 1 8 e 
er 

immer, Badezimmer nebft 

4 che vom 1. Okt. er. zu verm. 


Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. an 4 Zimmer 
nebſt Küche v. 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 9337 


Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer nebſt 
Küche zu bermtetben. 9338 


„106 einige Wohnungen 
und 6 Zimmer, Bade⸗ 
ſube 2c., ſowie Läden find in 
dem Neubau Schützen⸗ und Halb⸗ 
dorſſtraßen⸗Ecke zum 1. Okt. er. 
zu N 
Näheres n 3 
Hochparterre links. 12379 


Reiſende 


und Agenten, 
welche die he Cena 
waaren⸗ und Cigarren⸗Geſchäfte 
dr Provinz Poſen beſuchen, 
lönnen ſich durch Mitnahme von 
Muſtern einer leiſtur gsfähigen 
Cigaretten⸗Fabrik hohe de 

Proviſion verdienen. N 
Rudolf 9175 Berlin S. W. N 
J. T. 4913 13259 
Für mein Schanfseishäft yuche 
per fofort ein tüchtiges 13419 


Mädchen, 


welches der polniſchen Sprache 
mächtig fein wuß. 


Julius Wolff, 
Goſtyn. 


9 „Sache 15. Ott fur Gneſen 
dkl. Offis.⸗Hausſtand) 13201 


105 Dansmädcen, 
Wäſche, Plätten, Nähen firm. 
9 | Sewanifie, Lobnanſprüche, Photo⸗ 
arcphie einſenden an 

0 von Windheim, 


Für ein großes Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft wird ein energi⸗ 
(Ber, mit der Branche a un 
rauter 


Deſtillateur 


geſucht. Erfahrene Fachleute, die 
die Fabrikatton ſelbſtſtändig zu 
beſorgen und die Expeditlon exakt 


Grössere Parthie 


Lesehalter 
billig abzugeben. 
Exped. der ‚Posener 
Zeitung“. 


Waſſerbeſchaffung 


mittels 


Arteſiſcher Bohrbrunn en 


Ingenieur für Tiefbohrung 


Olaf Terp, Breslau. 12548 


und zuverläſſig zu leiten in der 
immer kk Lage ſind, wollen ſich unter An⸗ 

gabe ihrer bisherigen Thätigkeit 

für gut möbl. Logis, Nähe der melden. Bewerbungen find unt. 
Gymnaſten, geſucht. Off. sub I. N. 7983 an Rudolf Mosse, 
H L. an die Exped. d. Zta 8e In S. W. zu adreſſtren. Frei⸗ 


Wafferſtr. 2, 1 Tr., 4 Zim⸗ marken verbeten. 


eee en Buchhalterin, 


Erste n e Kofyranstalt: > 
f 2 5 Zwingerstr. 5 e 


jeder Art, 
Specialität: 


Dauerbrandöfen. 


Kochherde. 


Ofenvorsetzer, 
Ofenutensilien etc. 


Emil Wille & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstrasse 72. 
r 8 


Lieferung 14 
ist erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

Jeder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 

„Falknerin“ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 
Schlusse gratis. 
Einbanddecken 
zum Preise von Mk. 1.25 pro Stück sind 
bereits eingetroffen. 

In der Stadt und Provinz Posen nur allein 

zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


Eiserne Oefen 


Lönholdt-, Lange und Trische 


Gas-, Koch- und Heiz -Apparate. 


dex von cartdfen 
Freis pro Fl. 1 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 
Apoth eke, 
Markt 37. Scke Breiteſtraſte. 


Marmor- und Majolika Kamine 
Rothe 


2 empfehlen zu billigsten Preisen 


oo 


Ein Stutzfl. gut erhalt. 


iſt preisw. zu verk. St. Martin 
Nr. 62 III Tr. links. 


} ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne ar 
ehle! Eucalyptus⸗ 
Jahneſſenz. Dieſelbe zerſtört 7 5 
‚nöge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Bilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
Achern Mittel gegen Zahnſchmerz 
ähnen herrührt. 
(k. Eucaly . 


Steez En 
Riegelhölzer, 


Balken, 


ſowie eine größere Anzahl 


Flufter 


letztere für Gärtnereien geeignet, 
kommen beim Abbruch 
werbe⸗ u. Maſchinenhalle preis: ı fi 
werth zum Verkauf. 085 
auch für kleinere Poſten werden DS 
im Bureau Grabenſtraße ‚ent: 

(egengenommen 02 


3 Meter f. blau, braun od,fchwarz 
. 
Cheviot 
zum Anzuge für 10 Mark,. 2½¼ 
Meter desgl. zum Paletot f.? Mark, 


Ia Anzug: u. Hoſenſtoffe äußerſt 
billig, verſendet frco. gegen Nach: 


nahme J. Büntgens, Tuchfabrik, 
Eupen bei Aachen. Anerkannt 
vorzügliche Bezugsquelle. Muſter 
} Franco zu Dieniten, 

— 


Hel Suflen und ale 
Ver een Kratzen im Halſe 
mpfehle ich den vorzügl. bewährt 


ee 


l. 50 13123 
Rothe Apot 
Markt 37, Ecke S 


13409 


der Ge: 


13 


von unferen Fabriten 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Statlon Vandsburg 
offertren billiaſt 


Arens & 00., 


Pr. Stargard. 


Apotheker S. Schweltzer's 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkengungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Eine 
ſicht aus. / Schachtel (12 Stck.) 
3 Mk., 57 Schachtel 1.60 Mk. 
8. Schweitzer, Apotheker. 

Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 
Porto 20 Pf. 8279 


Zinmer⸗Cloſets 


v. 14 . an i. d. Fabr. v. 
Kosch & Teichmann, 
r Berlin S., Trinzenlr. 43. 
12673 Preisliſte koſtenfrei 


Vie] besser is Putzpomade 


10331 


Globus-Putz- Extraet 
von Fritz Schulz jun., Leip,ig. 


Offerten | Wr 


Jeder Gerſuch führt zu 
dauernder Benutzung. 
Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Streifen. 
Erhälilich in Doſen à 10 und 
25 Pfg. in den meiſten durch 


kenntlichen Drogen⸗, 
Colonial⸗, Seifen⸗, Kurz und 
Elſenwaaren⸗Geſchäften. 


Vorzügliche Weintrauben 


in Kiſten von 5 Kl brutto versendet 
gegen e von Mk. 3. 10 


Dom „Losswitz, 
oblau, 


kauft wöchentlich 60 
bis 70 Pfund 


gute Butter. 


900 ten frei Wohlau erbeten. 


Druck nd Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Halbdorfſtr 31, 


1. u. 2. Et., Wohn. v. 3 reſp. 
4 Zim. ver 1. Oktober zu verm. 


Derricnftlihe Lopnungen 


Zimmer, Balkon, Küche ꝛc. 
58e aß mit Einrichtung zum 
1. Oktober cr. zu vermietgen. 


Neubau Langeſtr. 4 
am Grünen Platz. 12540 
Ei Martin Nr. 56 Hof 
wohnung v. 3 Zimm. u. Küche, 
Bäckerſtr 23 Wohnungen 3 Zim 
mer u. Küche zu verm. 13115 
St. Martin Nr. 2 I. Et. 2 
Zimmer u. Kabinet, eleg. möbl. 
zu verm. Näheres daſelbſt II. Et. 


Größere Wohnungen, 
8, 6 U. 5 Zim., habe in 10 
Häuſern Voulſenſtr. 11, 14 17 
zu vermiethen. 11230 


R. Jaeckel. 


5 Zim, Küche u. Zub. vom 
1. Okt. z. verm. Jerſitz, Kaiſer 
Friedrichſtr. 43. 13011 


Wegen Verſetzung. 


Zum 1. Oktober eine Wohnung 
im neuen Hanfe, Berlinerſtr. 8 III, 
5 Zimmer, 3 Entrees, Bade⸗ 
Mädchenſtube, Speisekammer, 
1116 und gr. Balkon für nur 

0 M. Eventl. kl. Abſtand F 
ie 7 0 Anfrage Viktorta⸗ 
ſtraße 28 II x 13345 

Möbl. Bimmer. mit ſep. Eing. 
zu bermieihen Schloßſtraße 4. 

Verſetzungsh. aut möbl. Wohn⸗ 
u. Schlafzim. Beroſtr. 5 I. 3. v. 


Wronkerplatz 4/5, 1. Ct., 


iſt eine herrſch. Wohn. 5 3, 
Erkerbalkon, Küche u. reicht. 
Nebengel. zu verm. Nah. im 
Comt. St. Adalbertſtr. 1. 


Schützenſtraße 6, 
am grünen Platz, 


And 2 modern n Woh⸗ 
nungen mit Balkon p. 1. Okt. 


05 vermiethen. Näheres daſelbſt 


I. Etage links bet Hrn. Griebsch. 


Möbl. Part.⸗Ztm., ſep. Eing., v. 
1. Okt. zu verm. Schützenſtr. 19. 


DD 


Stell. erh. Jed. ſchnell über⸗ 
allhin. Ford. p. Poſtkarte Stell. 
Ausw. Courier, Berlin⸗Weſtend 4. 


Eine durchaus tüchtige 


Kaſſirerin 


wird zum 1. Oktober ‚gelucht. 
Krojanker. 


13344 A. 


welche bereits in Stellung ge⸗ 
weſen und mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, findet ſof. Stellung. 
Bewerb. nebst Zeugn. sub A, S. 3 
poſtlagernd. 13403 


Lehrling 


mit ſchöner Handſchriſt für ein 
Bureau zum ſofortigen Anni 
verlangt. Offerten u. E. 36 
bie zo. d Wlatteß einmireichen, 
Fur mein Deſtiulattonsgeſchäft 
ſuche einen Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern 13402 
W. Ludwig. 
Zum 1. Oktober ſuche ich einen, 
wenn möglich der polniſchen 
Sprache mächtigen 13348 


W 85 Neues 


Dr. Wildt. 


Für mein Solontalmaareıts 
u. Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, welcher 
beider Landesſprachen mächtig iſt. 
H. Hummel, 
8 Friedrichſtraße Nr. 10. 


Wer ſchnell und mit ge⸗ 
En Koſten Stell, finden 
verl. per 1 Dtſch. 
Vakänben Poſt in Eßlingen a. 


Stellensuchende jeden Be: 
rufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau te Lermoſerſlr. 12544 


Koſteufreie 
Stellenpermittelung 
durch den 4580 
Verband 
Deutſcher eee 


zu sig. 
Geſchäftsſtelle Poſen bei Herrn 
R. Klose, Kl. Gerberſtr. 2. 


alen Cart. 


‚Am Antritt 1. Oktober auch 
1. Januar ober ſpäter ſucht ein 
36 alt., led., kath. Wirthſchafts⸗ 
Juſpektor (Schleſirt) auch or 


niſch ſprechend, akadem iſch gebild. 
Mann Adminiſtration größeren 
Gutes, eventuell auf Tantieme 
od. Reinertrag. 

Gefl. Off. u. R. G. El 
d. Ztg. erbeten. 377 

Ein Juinzbeamter in a 
Jahren möchte zur Aſſekuranz od. 
einem ähnlichen Inſtitut übertre⸗ 
ten. Gehaltsanſpr. ganz gering. 
Gefl. Offerten 9 5 Unter K. J. V. 
in der Exped. d. Bl abzugeben. 


